Blasphemie! Häresie! 


Stephan Selle über die Zukunft Apples 


ätt’ ich auch so gemacht: Jahrelang ar- 

beitet Apple an System 8, und dann, kurz 
vor acht gewissermaßen, kommt die Eiserne 
Lady Ellen Hancock von IBM und sägt das Pro- 
jekt ab (um kurz danach von den Next-Invaso- 
ren die Karriereleiter eine Sprosse runterge- 
stoßen zu werden - such is life). Da mutet es 
wie ein kleines trotziges „dennoch“ an, wenn 
die Systemversion 7.7 kurzerhand Mac OS 8 ge- 
tauft wird. Mac OS 8 ist nicht System 8, ge- 
nauso wie 1984 nicht 1984 war — dank Macin- 
tosh. Es ist eine Finder-Renovierung mit eini- 
gen netten Neuheiten, wiederum mehr nativem 
Code und einigen Andeutungen darüber, was 
wir mit dem echten Achter verpassen. 

Mittlerweile haben die Deutschen sich ja an 
Begriffe wie Unfriendly Takeover oder Mergers 
& Acquisitions gewöhnt. Auch wenn die klei- 
nere Krupp AG - Stand: heute — den Kollegen 
Thyssen nicht mit Haut und Haaren ver- 
schlungen hat, sitzt der Schreck offensichtlich 
noch vielen in den Gliedern. In den USA ist die- 
se Art des Firmenkaufs ja sehr beliebt und könn- 
te, wenn man den Gerüchten glaubt, auch dem- 
nächst Apple erwischen. Ja, sicher, eine Über- 
nahme von Apple wurde auch auf diesen Seiten 
schon des öfteren anspekuliert, doch diesmal sei 
alles etwas konkreter, versichern die berühmten 
„gewöhnlich gut unterrichteten Kreise“. Gezielt 
sei, so die Theorie, Apple und vor allem Gilbert 
Amelio von einigen wichtigen Organen wiezum 
Beispiel dem „Wall Street Journal“ schlechtge- 
redet worden, mit dem deutlichen Hinterge- 
danken, den Aktienkurs auf Rekordniveau zu 
senken. Die Rechnung an sich ist ja einfach: 
Irgendwann ist der Laden selbst mehr wert als 
die Summe seiner Aktien, und dann können die 
Raubvögel zuschlagen. Genannt wird in diesem 
Zusammenhang vor allem Hewlett-Packard. 
Die Firma, die den meisten Mac-UÜsern eher als 
Hersteller netter Tinten- und anderer Drucker 
bekannt ist, leistet nebenbei noch Erhebliches 
im Server- und Workstation-Markt. 

Als einen der interessantesten zukünftigen 
Wachstumsmärkte hat HP die digitale Photo- 
graphie entdeckt. Nun fragen sie sich, wie auf 
diesem goldhaltigen Feld schnellstmöglich ein 
signifikanter Claim abgesteckt werden könnte. 
Die Überlegung könnte in etwa wie folgt aus- 
sehen: Da Bit-Bilder sich nicht in ein Album 
kleben lassen, klebt die Chipkamera am PC-Be- 
sitzer als Käufer. Da selbiger andererseits die 
Kompetenz bei der Erstellung von Photoappa- 


raten unvernünftigerweise bei den klassischen 
Kamerabauern — Kodak, Yashica, Nikon — zu- 
spricht, muß man Wege suchen, ihm deutlich 
zu machen, daß künftige Kameras eigentlich nur 
Computer mit Linse statt Bildschirm sind. 

Kleiner Einschub: Die Photoindustrie wird 
noch hart damit zu kämpfen haben. Computer 
sind, was das angeht, wie Viren: Jedes Gerät, 
dessen Funktionalität als Computer abgebildet 
werden kann, wird zum Computer. Ein CD- 
Laufwerk ist ein auf das Lesen kreisender Pla- 
stikscheiben optimierter Computer, egal ob die 
Rundlinge Musik, Bilder oder Texte aufgetra- 
gen haben. Es gibt eigentlich keinen Hi-Fi-CD- 
Player, sondern nur unterschiedlich gute Feh- 
lerkorrekturen. Sony und dieanderen haben nur 
Glück, daß die höheren Rotationsraten bei 
Musik-CDs eher zu unerwünschten Effekten 
führen, sonst wäre ihr Markt längst drastisch ge- 
schmolzen. Ende des kleinen Einschubs. 

HP will im Profimarkt die Publisher krallen 
und im Massenmarkt die User an die hauseige- 
ne digitale Photographie heranführen — was für 
ein heimtückischer Plan. Was alle Macianer auf 
die Palme bringt: HP will das mit Intel-Chips 
in Macs machen! Blasphemie! Häresie! 

An dieser Stelle kommen - so das redak- 
tionsintern weitergesponnene Szenario — die 
Guten auf den Hof geritten und retten unsere 
Prinzessin in Not: Motorola. Die nämlich kön- 
nen nicht zulassen, daß ihre Zukunft im Chip- 
markt mit einer HP-Übernahme einfach so ver- 
dampft. Motorola möchte ihre Prozessor-Prä- 
senz im Industriesektor ausweiten und die 
PowerPCs in Waschmaschinen, Autos, Föns, 
Heifwasserbereitern und überhaupt alles ein- 
bauen, was an einem Stromkabel baumelt. Um 
mitdem eigenen Chip wettbewerbsfähigzu sein, 
braucht Motorola den Massenmarkt, und den 
gibt es, seit NT als potentielle Plattform abge- 
raucht ist, nur in Macs und deren Klons: Mo- 
torola muß kaufen, Apple ist tot, lang lebe Mo- 
torola. Voraussetzung für derartige Gedanken- 
spiele ist immer, daß Apple noch nicht sturm- 
reif geschossen wurde. In Cupertino, so hoffen 
die potentiellen Raider, tut man ohnehin alles, 
um die eigene Festung zu durchlöchern. Die an- 
gekündigten Verspätungen für das Next-System 
Rhapsody, der erzwungene Verzicht auf Kern- 
technologien wie OpenDoc, Open Transport 
und AIX und vor allem dämliche Äußerungen 
aus dem Management („Clone-Anbieter sind 
Parasiten“) bestärken höchstens die Skeptiker. 
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Betrifft: Plattenbeschleunigung 
mit Drehstrom 


MACup/Mathias Zehden: Unser April- 
Tip für die Plattenbeschleunigung 
mit Hilfe von Drehstrom (Seite 224) 
ist offenbar auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Nach anfänglichen Schwie- 
rigkeiten ... 


I Also, ich hab das probiert mit dem 
Drehstrom. Den Elektriker angeru- 
fen, Drehstrom kommen lassen, und 
dann ging's los. Fünf Kabel, und alle 
in anderer Farbe. Also Grün an Eins 
und Blau an Zwei, dann Braun und 
Grüngelb brücken; tja, und da ist es 
dann passiert. Als ich mit dem linken 
Fuß versucht habe, das braune Kabel 
zu fixieren, während ich das grün- 
gelbe im Mund, in der rechten Hand 
den Lötkolben und in der linken das 
Lötzinn hielt, bin ich doch tatsäch- 
lich mit der Nasenspitze an das blaue 
gekommen. Und da war Strom drauf. 
Es hat mich sowas von rumgehauen, 
daß ich zwei Tage später immer noch 
am Rotieren war, mein Gott! 
Meinen Computer habe ich dabei 
unglücklicherweise vollkommen zer- 
bröselt, also habe ich zum Trost 
meinen alten Schellackplattenspieler 
rausgeholtundden Drehstrom daan- 
geschlossen. Da lege ich jetzt Joe- 
Cocker-Platten auf und denke, ich 
höre Whitney Houston. 
Rene Tiemann via Internet 


... gänzlich unerwarteten Neben- 
wirkungen ... 


II Meine Festplatte schafft mit Dreh- 
strom plötzlich 24 MB/s! Ein Detail 
haben Sie aber vergessen zu erwäh- 
nen: Als besonderen Effekt empfin- 
de ich das plötzlich hintergrundbe- 
leuchtete und rotierende Apfellogo. 
Tolle Sache, aber wie schlägt sich das 
auf meine Stromrechnung nieder? 
Joachim Zander, Hannover 


... und dank praktischer Tips ... 


EM Es ist Vorsicht bei Festplatten 
geboten, die bereits mit 7200 U/Min 
oder mehr arbeiten. Werden solche 
Platten mittels Drehstrom beschleu- 
nigt, erzeugen diedurch diesehrhohe 
Drehzahl entstehenden Wirbelströ- 
me ein Magnetfeld, das eine negati- 
ve Beeinflussung der Farbdarstellung 
des Monitors zur Folge hat. Wie ich 
durch intensives Ausprobieren her- 
ausgefunden habe, hilft dagegen nur 
das Anbringen eines Magnetwirbel- 
kompensators mit Eigenstabilisation 
auf dem Festplattengehäuse. Solche 
Kompensatoren sind in jedem guten 
Bastelgeschäft erhältlich und einfach 
mit einem Hydroschraubenschlüssel 
zu montieren. Zudem hat der Kom- 
pensator den Nebeneffekt, daßer den 
gefürchteten linksdrehenden Strom, 
derjawievon Ihnen erwähntzur Zer- 
störung des Computers führen kann, 
in rechtsdrehenden umwandelt. 
Dario Bagatto via Internet 


... führte die Bastelstunde in der Re- 
gel wohl zum Erfolg. 


IM Vielen Dank für den heißen Tip 
mit dem Drehstrom — funktioniert 
prima! Mein Atlas Zwo ist nochmals 
schneller geworden, und weil die Bits 
auch im SCSI-Draht schneller dre- 
hen, hat sich die Durchsatzrate eben- 
falls erhöht. Allerdings hatte ich auch 
viel Glück: Als ich beim ersten Ver- 
such linksdrehenden Strom erwischt 
hatte, drehte die Festplatte natürlich 
rückwärts! Zum Glück lief System 
7.5.5 dennoch fehlerfrei, da es be- 
kanntlich rückwärtskompatibel ist. 
Interessant wurde es allerdings, als 
ich versuchte, Word 6.0.1 zu starten: 
anstatt das beliebte fette Eingangs- 
fenster zu zeigen, tönte es plötzlich 
laut und deutlich aus dem Lautspre- 
cher: „Resistance is futile! You will be 
assimilated!“ Ich kenne zwar Bills 


Stimme nicht, aber ich würde wet- 
ten, daß er’s war ... 
Phil Braun via Internet 


BI Mit Zugriffszeiten im Millisekun- 
denbereich ist heute kein Staat mehr 
zu machen. Dank Ihres Tips können 
wir nun der Entwicklung gewaltig 
vorgreifen und die Computerherstel- 
ler das Fürchten lehren. Ich habe 
Drehstrom im Haus, allerdings mit 
400 Volt. Auch da geht man zu höhe- 
ren Werten. 

Ich dachte mir: fang gleich einmal 
an! Zunächst ein Blick aufdie Wasch- 
maschine — die Trommel drehte 
rechts, also war mit dem Drehstrom 
alles in Ordnung. Wenn nicht, hätte 
ich das aber auch schnell korrigieren 
können. Mein Nachbar, der Bäcker- 
meister, sagte nämlich, da brauche 
man nur zwei der drei Sicherungen 
zu vertauschen, und der Strom drehe 
andersherum. Sein Kuchen schmeckt 
zwar scheußlich, aber beim Strom 
kennt er sich aus. 

Das Gehäuse ging auf, und da sah 
ich gleich den Lüfter, auch rechts- 
drehend. Nun wollte ich mal sehen, 
ob das bei der Festplatte genauso ist. 
Ich rief meinen Enkel und ließ mir 
zeigen, wo die sitzt. Sie war aber ge- 
schlossen. Das reizte mich, und mein 
Nachbar (der Bäckermeister), der in- 
zwischen gekommen war, meinte, die 
Garantie sei sicher ohnehin abge- 
laufen, da spiele es keine Rolle. Der 
Deckel war auch schnell entfernt, 
und ich stellte beruhigt fest: rechts- 
drehend. Nachdem alle Anwesenden 
das rotierende Wunderding begut- 
achtet hatten, baute ich alles wieder 
zusammen und machte mich daran, 
den Drehstrom anzuschließen; zu- 
nächsteinmal provisorisch, denn ehr- 
lich gesagt, so richtig geglaubt habe 
ich Ihnen das ja nicht. Zuerst zeigte 
sichkeine Wirkung. Nach kurzer Zeit 
roch esetwas. Ich schaute meinen En- 
kel vorwurfsvoll an, der behauptete 
aber, er sei es nicht gewesen. Aber der 
Geruch war auch irgendwie anders. 
Mein Nachbar (der Bäckermeister) 
meinte, für Drehstrom müßte man 
auch einen dreipoligen Netzschalter 
haben. Ich will einmal die nächsten 
Hefte der MACup abwarten. Erfah- 
rungsgemäß kommen da ja immer 
die Berichtigungen. 

Jo Kasper, Wiesbaden 
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Betrifft: Nazi-Jargon 
in MACup? 


EM Bitte erlauben Sie mir 
den Hinweis, daß die 
Headline „Jedem das Seine“ 
in MACup 4/97 auf Seite 34 sehr un- 
glücklich gewählt ist, da der Spruch 
dem Wortschatz Nazi-Deutschlands 
entstammt. Er war am Eingangstor 
des KZ Buchenwald angebracht und 
istan Zynismus kaum zu überbieten, 
erinnert man sich an die Bilder, die 
die Alliierten bei der Befreiung des 
Lagers aufgenommen haben. Eben- 
so wie bei „Arbeit macht frei“ (Au- 
schwitz I) assoziiert man heute in der 
Regel mit diesen Formulierungen die 
Tore, hinter denen Millionen Men- 
schen für immer verschwanden. Ich 
möchte mit diesem Mail nur darauf 
hinweisen, daß die Überschrift einen 
schalen Beigeschmack hat, obwohl 
sie (wie von den Verfassern beab- 
sichtigt) gut zum Thema paßt. Also, 
verstehen Sie meine Anmerkung bit- 
te nicht falsch, und machen Sie wei- 
ter mit der guten Arbeit! 

Ansgar Sporkmann via Internet 


EI In MACup 4/97 auf Seite 34 steht 
es mit großen Buchstaben geschrie- 
ben: „Jedem das Seine“. Sicher ist es 
nicht jedem bewußt, aber einem 
Journalisten solltedoch bekanntsein, 
daß dieser Spruch einer jener men- 
schenverachtenden Schmähsprüche 
der Nazizeit ist, die über den „Ein- 
gängen“ der KZs hingen. Man kann 
den Spruch durchaus mit „Arbeit 
macht frei“ vergleichen, auch wenn 
er nicht ganz so bekannt ist. Ich bin 
gespannt, ob Sie qua Leserbrief auf 
Ihren Fehler aufmerksam machen! 
Denn nur durch Aufmerksamkeit 
kann man dafür sorgen, daß die Vo- 
kabeln der Nazi Zeit nicht leichtfer- 
tig benutzt werden und aus unserem 
Alltag verschwinden. Damit Ihnen 
solche „Ausrutscher“ in Zukunft er- 
spartbleiben, empfehle ich Ihnen das 
„Wörterbuch des Unmenschen“. 
Dirk Mehm via Internet 


MACup/Olaf Stefanus: Wir danken 
Ihnen für diesen Hinweis und geste- 
hen gerne zu, bei der Headline-Fin- 
dung diesen Aspekt schlicht außer 
acht gelassen zu haben, so daß Sie uns 


mit Recht mangelnde Sensibilität 
vorwerfen können. Wir möchten al- 
lerdings unsererseits zu bedenken ge- 
ben, daß es sich bei dem Spruch nicht 
um genuines Nazi-Vokabular han- 
delt, sondern um ein Motto, das ge- 
schichtlich viel weiter zurückreicht. 
Der Preußenkönig Friedrich I. etwa 
ließ „Jedem das Seine“ — dessen Ur- 
sprung übrigens in Platons Gerech- 
tigkeitsphilosophie liegt — auf Mün- 
zen prägen, Arnold Schönberg kom- 
ponierte ein Lied dieses Namens etc. 
Die Tatsache, daß die Nazis es mit 
einer perfiden Virtuosität verstanden 
haben, die Massenwirksamkeit ihrer 
Propaganda durch Unterfütterung 
mit Redensarten und klassischen 
Motti europäischer Geistesgeschich- 
te zu steigern und deren Intention 
gleichzeitig zu pervertieren, indem 
sie sie in einen aggressiv-zynischen 
Kontext stellten, macht diese nicht 
schon per se fürderhin unsagbar. Ei- 
ne Hamlet-Aufführung würde man 
wohlauch kaum der Verbreitung von 
NS-Propagandazeihen, nur weil Hit- 
ler bekanntermaßen gern die Frage 
nach „Sein oder Nichtsein“ stellte. 
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lag keine Haftung. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
schriftlicher Genehmigung des Verlags. Warennamen werden 
ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt. Ge- 
richtsstand ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete Beiträ- 
ge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. 
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Mac-OS-Marktanteil steigt 


EI Der Marktanteil von Mac-OS-Sy- 
stemen steigt. Dies bestätigten die 
Marktforschungsunternehmen IDC 
und Dataquest. Nach 7,8 Prozent im 
November wuchs der Mac-OS-An- 
teil auf dem Profimarkt im Dezem- 
ber auf 9,5 und im Januar auf 11,2 
Prozent. Auch die Marktforscher der 
Firma Computer Intelligence (CD) 


konstatierten positive Signale: Ihnen 
zufolge stieg 1996 der Absatz von 
Mac-OS-Systemen im US-Händler- 
kanal um 61,4 Prozent. Für die In- 
tel-Plattform wurde im selben Zeit- 
raum ein Rückgang von 5,4 Prozent 
verzeichnet. Die Zahlen sind in er- 
ster Linie auf das starke Auftreten der 
Cloner zurückzuführen, insbesonde- 


re von Motorola. Daß die Firma bei 
ihrem Versuch, die Mac-OS-Platt- 
form auf Wintel-Kosten auszuwei- 
ten, erfolgreich war, wurde von Cl 
bestätigt. Wörtlich: „Entgegen der 
allgemeinen Ansicht, daß der Win- 
tel- schneller als der Mac-OS-Markt 
wächst, zeigt sich bei den US-Händ- 
lern ein gegenläufiger Trend.“ (f/) 


Apple: „Clone-Anbieter sind Parasiten" 


BI Als „Parasiten, die Apples Blut sau- 
gen“ bezeichneten laut „Business 
Week“ vom 24. März Top-Manager 
Apples die Hersteller von Mac-Clo- 
nes. Diese würden ihre Rechner in 
erster Linie an traditionelle Apple- 
Kunden und nicht an Neukunden 
verkaufen. Hintergrund der erstaun- 
lichen Äußerung: Der Anteil von 
Mac-Clones am Gesamt-Mac-OS- 
Markt ist mittlerweile auf rund 15 
Prozent gestiegen. 

Apple will, so heißt es, als Konse- 
quenz der Marktanteilsausweitung 
die Lizenzgebühren für Clone-An- 
bieter erhöhen, und zwar je nach Be- 
triebssystemversion (Mac OS 7.6, 
MacOS 8.0 oder Rhapsody) von der- 
zeit 50 auf irgendeinen Betrag zwi- 
schen 100 und 1100 Dollar pro Ma- 
schine. 

Unmutund Verunsicherungherr- 
schen daher insbesondere bei kleine- 
ren Lizenznehmern, da die zum Teil 
diskutierten Höhen der künftigen 
Lizenzgebühren in einem krassen 
Mißverhältnis zum Produkt-End- 
preis stünden und damit das Aus für 
ganze Produktlinien bedeuten könn- 
ten. Branchenbeobachter äußerten 


am Rande der Cebit, daß dieses Sig- 


nal nicht nur das falsche zum gänz- 
lich falschen Zeitpunkt sei, sondern 
gaben auch der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Manager, die derartige Posi- 
tionen öffentlich vertreten, im Zuge 
der Restrukturierung Applesentsorgt 
würden. 

Umax reagierte daraufhin mit der 
Erweiterung ihrer Rechnerpalette in 
Richtung Wintel und stellte auf der 
Cebit mit dem „UmaxPC“ eine Pro- 
duktlinie auf Pentium-Basis vor. 
Auch bei Power Computing soll ei- 
ne Pentium-Reihe geplant sein. 

Motorola zeigte sich souverän: 
„Apple kann und wird nichts unter- 
nehmen, was das Clone-Busineß ge- 
fährdet“, so Samer Roumieh, Ver- 
triebsleiter der europäischen Com- 
puter-Abteilung Motorolas, gegen- 
über MACup. Zum Vorwurf Apples, 
daß Clone-Anbieter keine neuen 
Märkte erschließen, führte Roumieh 
aus: „Motorola hat sich auf die Er- 
schließung neuer Märkte für den 
PowerPC konzentriert. Wenn so- 
wohl der Macintosh-Fachhandel als 
auch viele traditionelle Apple-Kun- 
den sich dennoch für Motorola-Pro- 
dukte entscheiden, dann ist dies er- 
stens nicht von Motorola intendiert 


und zweitens ein Problem, das Ap- 
ple-intern begründet ist.“ 

Aufs Jahr gerechnet nimmt Apple 
zur Zeit nach dem derzeitigen Mo- 
dell rund 12 Millionen Dollar durch 
Mac-OS-Lizenzen ein — in der Tat 
ungleich weniger als sie für den Ver- 
kauf ganzer Systeme erhielte. Allein 
der Minderverkauf von 90 000 Per- 
forma-Modellen im ersten Quartal 
97 schlug bei Apple mit einem Mi- 
nus von rund 100 Millionen Dollar 
zu Buche. Apples Marketing-Chefde 
Luca beziffert den durch die Clone- 
Hersteller verursachten Verlust Ap- 
ples auf 1 Million Dollar pro Tag. 

Ein weiterer Aspekt der Diskus- 
sion um die Lizenzgebühren: Mit der 
Einführung der CHRP-Rechner im 
Sommer dieses Jahres müssen Cloner 
wie Umax, Power Computing oder 
Motorola keine Lizenzgebühren für 
Apples Hardwaredesign mehr zah- 
len. Die neuen CHRP-Systeme ba- 
sieren auf lizenzfreien Designs von 
Motorola (Yellowknife) und IBM 
(Longtrail). Damit entfällt für Apple 
eine sehr wichtige Einnahmequelle, 
da die Firma in Zukunft nur noch 
mit Mac-OS-Lizenzen Geld verdie- 
nen kann. (fp) 


Apple entläßt ein Drittel der Belegschaft 


E Rund 4100 der 13 400 Apple- 
Mitarbeiter müssen als Folge der Re- 
strukturierung die Firma verlassen. 
Betroffen sind besonders die Berei- 
che Marketing, Fertigung und For- 
schung. Sie tragen rund 80 Prozent 
der Entlassungen, während die rest- 
lichen 20 Prozent in Vertrieb und 


Verwaltung gekürzt werden. Durch 
diese Maßnahme hofft Apple, ihren 
Break-Even-Pointdeutlich senken zu 
können. Negativ beeinflußt von der 
Maßnahme wird in jedem Fall das 
Ergebnis des zweiten Quartals, das 
auch durch den Next-Kauf getrübt 
ist. Die Restrukturierung verschlang 


hier einen Betrag von 155 Millionen 
Dollar. Experten erwarten einen Ver- 
lustausweis zwischen einer halben 
und einer Milliarde Dollar. Wie sich 
die Maßnahmen auf die Produkpa- 
lette auswirkt, an welchen Technolo- 
gien die Firma festhält und welche sie 


aufgibt, lesen Sie rechts oben. (fp) 
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Mac OS: 
Was bleibt - was rausfliegt 


EI Die aktuelle Entwicklung des Ap- 
ple-Betriebssystems bekam durch die 
Restrukturierung des Unternehmens 
(MACup 4/97, Seite 13) und die da- 
mit verbundene Produktbereinigung 
neue Impulse. Viele Apple-Technolo- 
gien und -Produkte verschwinden aus 
dem Programm oder werden nicht wei- 
terentwickelt. 


Betriebssystem-Update. Das näch- 
ste System traditioneller Bauart wird 
unter dem Namen Mac OS 8 im Juli 
angeboten (siehe Titelgeschichte, Seite 
28). Im Gegensatz zu bisherigen Aus- 
sagen Apples soll es dann statt zwei nur 
noch ein neues Release pro Jahr geben. 
Folglich erscheint nach derzeitiger Ap- 
ple-Planung im Sommer 1998 die US- 
Version „Allegro“, und 1999 dann „So- 
nata“. Zwischen Mac OS 8 und Alle- 
gro sollen zusätzlich zwei kleine Zwi- 
schen-Updates neue Features für die 
Mac-Kundschaft bringen. Bereits im 
Betastadiumbefindetsich derzeitzudem 
die PPCP-Version von Mac OS 7.6; wie 
Mac OS 8 wird sie auch auf ROM-lo- 
sen CHRP-Maschinen laufen. 

Die Component-Iools OpenDoc 
und Cyberdog werden im Lieferum- 
fang von Mac OS 8 enthalten sein. Sie 
werden jedoch weder weiterentwickelt, 
noch in Rhapsodys Yellow Box por- 
tiert. Da auch IBM kürzlich sein dies- 
bezügliches Engagementaufgab, istder 
vielversprechende Softwareansatz tot. 


Verschieden ist auch Open Trans- 
port. Laut Apple soll die Netzwerkar- 
chitektur zwar in Rhapsodys Emula- 
tionskomponente Blue Box laufen, 
nicht aber unter Yellow Box. Hier wer- 
den OpenSteps Unix-basierte Techno- 
logien zum Einsatz kommen. Diese 
Entscheidung stößt bei vielen Ent- 
wicklern auf Widerstand und Unver- 
ständnis, da sie die Apple-Technologie 
als der von Next überlegen betrachten. 

Während die Entwicklerversion 
von Rhapsody nach wie vor für Ende 
dieses Jahres avisiert ist, verspäten sich 
sowohl dessen Premier-, als auch das 
Unified Release etwa ein halbes Jahr. 
Ersteres enthält eine limitierte Blue- 
Box-Implementierung, letztere die fi- 
nale Version. Endgültig sollen sie dann 
im Sommer beziehungsweise zum Jah- 
resende 1998 zur Verfügung stehen. 


Software-Update? Zu den Opfern 
der Restrukturierung gehören Apples 
Sprachtechnologien Speech-recogni- 
tion und Text-to-speech. Sie werden 
genausowenig weiterentwickelt, wie 
Quick Time Conferencing, um dassich 
Fremdfirmen kümmern sollen. 

Die Druckarchitektur QuickDraw 
GX wird zugunsten von Apples tradi- 
tioneller Drucktechnologie fallenge- 
lassen, einige GX-basierte Text- und 
Graphikfunktionen in Rhapsodys Dis- 
play PostScript integriert. Entwickler 

Fortsetzung auf Seite 14 > 


Fehler im Cebit-Guide 


Elm Apple Cebit Guide unserer April- 
Ausgabe sind uns leider einige Fehler 
unterlaufen. Zum einen fehlten die 
Produktinformationen der Firmen 
Günther (Tel.: 02 14/5 60 26), Pixel- 
park (Tel.: 0 30/34 98 13) sowie Tek- 
tronix (Tel.:0221/947 70). Zum zwei- 
ten war die Inside Computer Systeme 


GmbH nicht, wie von ihr angegeben, 
auf dem Stand der Firma Graphisoft 
aus München (Tel.:0 89/ 74 64 30) ver- 
treten, sondern nahm gar nicht an 
der Cebit teil. Graphisoft zeigte aus- 
schließlich ihre eigenen Produkte Ar- 
chiCAD, ArchiPhysik, ArchiSITEund 
Artlantis. > 
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Fortsetzung von Seite 13 

>> werden von Apple keine neuen Versionen der 
Programmierumgebungen Macintosh Programmers 
Workshop, MacApp und OpenDoc Development 
Framework erhalten, da sich das Unternehmen auf die 
Entwicklung derartiger Tools für Rhapsody konzen- 
trieren will. 

Das Multimedia-Urgestein HyperCard wird an- 
geblich auch diesen Sturm überstehen und weiterent- 
wickelt werden. Zudem plant man die Integration in 
QuickTime. Zu den Überlebenden gehört weiterhin 
QuickDraw 3D als Bestandteil von QTML (Quick- 
Time Media Layer), letzteres wird integraler Teil von 
Rhapsody. An eine Weiterentwicklung des Apple 
Media Toolkits wird hingegen nicht gedacht. 

Noch nichtentschieden ist das Schicksal von Apple- 
Script, für das aber sogar neue Versionen angekündigt 
sind. Momentan untersucht Apple, ob sich die Skript- 
sprache sinnvoll in Rhapsody integrieren läßt. 


Hardware-Update. Erste Opfer der Restrukturie- 
rung auf Seiten der Hardware werden Apples Unix- 
basierte Network-Server unter AIX sein. Das Unter- 
nehmen will Rhapsody- und Mac-OS-basierter Server- 
software wie WebObjects und AppleShare IP 5.0 den 
Vorzug geben und diese weiterentwickeln. 

Den Markennamen Performa gibt Apple auf. In Zu- 
kunft heißen alle Rechner Power-Mac (siehe Seite 40). 

Der Imaging-Bereich bleibt mit den Druckern, Mo- 
nitoren, Scannern und Kameras Bestandteil der Firma. 

Die Multimedia-Player- Technologie Pippin schließ- 
lich soll weiterhin an Dritte lizenziert werden, Konso- 
len mit dem Apfellogo wird es weiterhin nicht geben. 


CHRP-Update. Wenn Mitte des Jahres die ersten 
PPCP-Maschinen (PowerPC Plattform) in Stückzah- 
len verfügbar sind, soll auf ihnen Apples Mac OS 8 
laufen. Sollten die Maschinen vor Fertigstellung des 
Mac OS 8 auf den Markt kommen, könnte die PP- 
CP-Version von System 7.6 zum Einsatz kommen. 
Später sollen dann auch Rhapsody, Be OS und ande- 
re folgen. Die große Hoffnung, auch Windows NT 
aufdieser OS-unabhängigen Plattformanzubieten, hat 
sich zerschlagen: Es wird kein NT für den PowerPC 
geben. 

Sobald PPCP-Maschinen auf dem Markt sind, 
dürfte es erstmals einen Mac-OS-Rechner für 1000 
Dollar geben. Auch für High-end-Anwender sind die 
PPCPMaschinen interessant, denn der höhere Bustakt 
garantiert im Vergleich zu gleich ausgestatteten Power- 
Macs Performance-Verbesserungen. 


Newton-Update. Der Newton blieb von Rationali- 
sierungsmaßnahmen verschont, es halten sich jedoch 
weiterhin Gerüchte, nach denen die Newton-Abtei- 
lung als Tochterfirma ausgelagert werden könnte. 
Grundsätzlich will das Unternehmen laut Aussage 
von CEO Gilbert Amelio die Produktlinie straffen. 
Man wolle in Zukunft weniger, aber dafür konkur- 
renzfähigere Modelle anbieten. (vr) << 
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Kauft HP Apple? 


Martin Mazner über die neuesten Gerüchte aus dem Silicon Valley 


G 


MH In den Chefetagen der ganz 


großen Player im Silicon Valley 
kursieren derzeit Gerüchte, denen 
zufolge Applesich nichtzuletzt we- 
gen ihres niedrigen Aktienkurses 
als zunehmend attraktives Kauf- 
objekt qualifiziert. Im letzten Jahr 
hatte es noch Sun versucht, doch 
Apples Forderungen waren ein- 
fach zu hoch. Jetzt 
heißt der nächste 
heiße Kandidat für 
einen „Unfriendly 
Takeover“ Hewlett- 
Packard, ein Unter- 
nehmen, das im Jah- 
re 1996 immerhin ei- 
nen 38 Milliarden 
Dollar schweren Jah- 
resumsatz verbuchen 
konnte. Die am be- 
sten vernetzten Be- 
obachter der Szene 
bestätigten mir vor 
Kurzem, daß es sich bei diesen Ver- 
mutungen mehr als nur um ein 
Gerücht handele. 

HB, so heißt es, sei dabei weni- 
geran der Apple-Technologie oder 
an den Mitarbeitern interessiert, 
sondern vielmehr an den rund elf 
Millionen professionellen Publi- 
shing- und Graphikanwendern. 

Eines der glaubhaftesten Szen- 
ariosin dieser Hinsicht siehtso aus: 
Ende dieses Jahres wird HP versu- 


„Angesichts der sich 
verschlimmernden 
Situation wird 
Apple immer 
wahrscheinlicher zu 
einem Takeover- 
Objekt“ 

David Bitterman, Top-Analyst der 
Aktien-Rating-Firma Bear Stearns, in 


einem Interview mit den „Dow Jones 
Business News" vom März 1997 


chen, Apple zu übernehmen und 
dann einen Emulator für die Sy- 
steme 7.5 und 8 entwickeln. Die- 
ser soll dann auf einer für Anfang 
1999 angekündigten HP-Graphik- 
Workstation-Serie zum Einsatz 
kommen, die den gemeinsam von 
HP und Intel entwickelten Pro- 
zessor „Merced P7“ verwendet. 
Ziel der Aktion ist es, HP zu ei- 
nem Schlüsselunternehmen im 
High-end-Publishingmarkt zu ma- 
chen und gleichzeitig Silicon Gra- 
phics und Sun Microsystems das 
Wasser im Segment 
High-end-Graphik- 
Workstations abzu- 
graben. 

Das Hauptver- 
kaufsargument für 
Produkte von HP 
gegenüber der an- 
gestammten Apple- 
Kernanwenderschaft 
der Graphik- und 
Designprofis wäre 
die Tatsache, daß 
herkömmliche Mac- 
Software auf einer 
völlig neuen, stabilen und lei- 
stungsfähigen Workstation-Platt- 
form genauso schnell wie auf den 
für dieses Jahr angekündigten Po- 
wer-Macs laufen würde, gleichzei- 
tig diese neue Mac-kompatible 
Hardware jedoch 64-Bit-Win- 
dows-NT- und existierende Intel- 
x86-Software verarbeiten könnte. 

Der Schlüssel hierzu liegt in der 
enormen Leistungsfähigkeit des 
64-Bit-Merced-P7-Chips, bei des- 


S 4 Gewonnen? Gewonnen! 


MACup gratuliert allen Gewinnern unserer Leserbefragung 
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=) And the winner is ... 


Yamaha-Aktivboxen mit Subwoofer 
Peter Grossmann, Thaining 


Schnurlos-Telephon Philips TD9571 
> Ernst Exner, Offenbach 
>Norbert Holzmann, Breitbrunn 
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+++ Insider 


Martin Mazner 
Unternehmer und Publizist, lebt in 
Silicon Valley und schreibt als 
PC-Veteran weltweit für führende 
Magazine. Mazner lancierte als Mar- 
keting-Vizepräsident bei Ashton-Tate 


dBase Ill sowie FrameWork und war von 1987 


bis 1990 Herausgeber des bedeutenden US-Magazins 


„MacUser“. Mit Apple verbindet ihn eine intensive Haßliebe; 


die Firma unterhalte ihn „besser als Fernsehen". 


Heute betätigt sich Mazner in erster Linie als Förderer 


junger Unternehmen im Macintosh- und Windows-Umfeld. 


Zusammen mit anderen „Apple-Veteranen" unterhält 


er einen Investment-Fonds, der die Venture-Capital- 


Finanzierung zahlreicher Start-up-Companies im Silicon 


Valley sichert. 


sen Entwicklung HP eine 
maßgebliche Rolle gespielt 
hat und dessen interne 
Struktur HP genauso gut 
kennt wie Intel selbst. Im 
Valley war zu hören, daß 
Intel für HP eine spezielle 
Variante dieses Chips fer- 
tigen wird, die „P7 for HP“ 
heißen soll. Diese Varian- 
te wird registerkompatibel 
zum normalen P7 sein, zu- 
dem jedoch über spezielle 
Features verfügen, die auf 
HP-Bedürfnisse 
schneidert sind. 

Ideal für HP wäre nach 
diesem Szenario, daß Ap- 


maßge- 


ple in den nächsten zwölf 
Monaten weiterhin ver- 
geblich versucht, ihre Lage 
zu verbessern und daß der 
Aktienkurs noch weiter 
fällt, um den Deal so billig 
wie möglich zu machen. 
Was bekäme HP dann 
für die rund 2,5 Milliar- 


> Gertrud Treffinger, 
Hamburg 

„Digitales Fotografieren" 

von Helmut Kraus 

> Karin-M. Meissner, 
Freidrichsdorf 


> Joachim Thies, Wolfsburg 
> Oliver Kitter, Gröbenzell 


Tango for FileMaker 
> Ralf Voss, Ellwangen 
> Alexander Kölbl, Wien 


den, die für eine Übernah- 
me Apples investiert wer- 
den müßten? In erster Li- 
nie die erwähnten elf Mil- 
lionen Anwender, die den 
Mac zum weltweiten Stan- 
dard in Publishing, Design 
und Graphik gemacht ha- 
ben. Wenn jeder dieser 
Profis auch nur 5000 Dol- 
lar für eine Mac-kompa- 
tible HP-Workstation aus- 
geben würde, stünde die- 
ser Kundenkreis für ein 
Marktvolumen von schät- 
zungsweise 50 bis 60 Mil- 
liarden Dollar. 

Die Aussichtaufein sta- 
biles, leistungsfähiges Sy- 
stem, das außerdem Win- 
dows-NT-Applikationen 
in bislang nicht gekannter 
Geschwindigkeit verarbei- 
tet, wäre im Gegenzug ei- 
ne unwiderstehliche Ver- 
suchung für die Kerngrup- 
pe der Mac-Anwender. 


> Ellen Lintermann, Köln 
> Jürgen Pottel, 
Bielefeld 
> Johannes Melcher, 
Bad Homburg 
> Karl Lünskens, Bottrop 
> Michael Steiner, Waldkirch 
> Edgar Haegele, Penzberg 
> Bastian Fatke, Tübingen 
> Christian Kleinfeld, 
Lauenburg 
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Entwicklungsleiterin Hancock. 


pple hat seine Betriebssy- 

stemstrategiezwar mittler- 
weile weitgehend offengelegt, 
dennoch herrscht bei der An- 
wenderschaft vielerorts noch 
Konfusion darüber, wann von 
Apple welches System mit wel- 
chen Features zu erwarten ist. 
Um die Verwirrung zu klären, 
sprach MACup auf der Cebit 
mit Apples Entwicklungsleite- 
rin Ellen Hancock. 


MACup: Warum sollte man sich 
heutzutage — bei all der Ver- 
wirrung um das Betriebssy- 
stem — überhaupt noch einen 
Mac kaufen? 


Hancock: Einen Mac sollte 
man sich kaufen, weil ihn die 
Kombination aus Hard- und 
Software zum einfachsten be- 
dienbaren System überhaupt 
macht. Darüber hinaus haben 
wir heute eine klare Betriebs- 
systemstrategie, so daß bei den 
Kunden viel mehr Sicherheit 
herrscht als noch etwa Ende 
letzten Jahres. 

Zur „Verwirrung“ bezüglich des 
Betriebssystems: Der Kunde, 
der ein heutiges System kauft, 
kann dieses im nächsten Jahr, 
wenn Rhapsody marktreifsein 
wird, weiterhin benutzen. Er 
ist nicht gezwungen, auf das 
neue System umzusteigen. Da 
beide Systeme auf unseren ak- 
tuellen Rechnern laufen wer- 
den, ist also Investitionssicher- 
heit absolut gegeben. Auch das 
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„Der Mac hat den 
höchsten Nutzwert" 


Interview mit Apples Entwicklungschefin 
Ellen Hancock 


heutige Mac OS wird noch 
ein sehr langes Leben vor sich 


haben. 


MACup: Wird die Mac-Kund- 
schaft jedes Update, das noch 
bis zur Marktreife von Rhap- 
sody erscheinen wird, bezah- 
len müssen? 


Hancock: Vielleicht nicht jedes 
Update, aber sowohl wir als 
auch unsere Kunden müssen 
uns einfach daran gewöhnen, 
daß wir für unsere Software 
Geld verlangen — das ist in der 
Industrie nun einmal üblich. 
Wir werden einen ganz klaren 
Upgrade-Pfad definieren, bei- 
spielsweise von dem hierzu- 
lande gerade ausgelieferten Sy- 
stem 7.6 zu System 8, das wir 
etwa im Juli ausliefern wollen. 
Auch dieses Update wird nicht 
kostenlos sein. Aber wenn Sie 
die Preise für Apples Software 
mit denen anderer kommer- 
zieller Systemanbieter verglei- 
chen, werden sie feststellen, 
daß unser System einen reellen 
Gegenwert bietet und nicht zu 
teuer ist. 


MACup: Kommen wir zu Rhap- 
sody: Was macht Rhapsody für 
die traditionelle Apple-Kund- 
schaft, etwa die Publishing-In- 
dustrie, interessant? 


Hancock: Das ist ein sehr gut- 
es Beispiel: Wenn es eine In- 
dustrie gibt, die unser bisheri- 
ges Betriebssystem bis an die 
Grenzeausnutzt, dann istesdie 
Publishing-Industrie. Für die 
meisten unserer Kunden ist das 
bisherige System völligin Ord- 
nung. Tatsächlich sagen mir 
unsere Kunden täglich, daß sie 
das System in seinem jetzigen 


Zustand mögen und daß wir 
es nicht verändern sollen. 

Die Publishing-Kunden sind al- 
lerdings auf zwei Dinge ange- 
wiesen, die ihnen die Archi- 
tektur unseres jetzigen Be- 
triebssystems einfach nicht 
mehr bieten kann: Zum einen 
brauchen sie hohe Leistung, 
damitsie mehrere Tasksgleich- 
zeitiglaufen lassen können, ver- 
bunden mit einer äußerst lei- 
stungsfähigen Hardware, die 
auch mehrere CPUs gleichzei- 
tig voll nutzen kann. Zweitens 
verschlingen gerade im Publi- 
shing-Bereich viele Arbeits- 
schritte enorm viel Zeit; und 
zwarsoviel, daß die Nutzer sich 
um die Stabilität des Systems 
sorgen. Ich will Ihnen ein Bei- 
spiel nennen: Für einen Task, 
derzwanzigStunden dauert, ist 
unser jetziges System nicht sta- 
bil genug. Diese Kunden brau- 
chen das Multitaskingund den 
Speicherschutz von Rhapsody, 
damit eine Applikation nicht 
mehr in den Speicherbereich 
einer anderen schreiben und 
diese damit zum Absturz brin- 
gen kann, was bisher die mei- 
sten Stabilitätsprobleme des 
Mac OS verursacht. 


MACup: Wie bringen Sie Ent- 
wickler dazu, ihre Software auf 
OpenStep zu portieren? 


Hancock: Unsere Aufgabe ist 
klar: Zunächst müssen wir das 
System fertigstellen. Danach 
müssen wir die Hersteller der 
Schlüsselsoftware dazu bringen, 
OpenStep zu unterstützen. Es 
dürfte niemanden wundern, 
daß wir uns als erstes dem Pu- 
blishing-Bereich widmen. 

Aber auch wir müssen unsere 


Technologien auf OpenStep 


portieren, etwa QuickTime 
Media Layer. Es ist sehr wich- 
tig, daß wir da mit gutem Bei- 
spiel vorangehen. Das Ganze 
wird nur dann funktionieren, 
wenn ich Ihnen hier in ein paar 
Jahren gegenübersitzen und ei- 
neganzeReihevon Herstellern 
aufzählen kann, die ihre Ap- 
plikationen aufOpenStep por- 
tiert haben. Wenn alle nur die 
Blue Box benutzen, haben wir 
nicht viel erreicht. 


MACup: Wiestehtesum die Zu- 
kunft der verschiedenen Ob- 
jekt- und Component-Soft- 
ware-Technologien? 


Hancock: Wir haben esmit.drei 
verschiedenen Objekttechno- 
logien zu tun— OpenDoc, Java 
und OpenStep. Diese Techno- 
logien müssen wir nun erstein- 
mal zusammenführen. Open- 
Docwerden wirinder Blue Box 
anbieten, Java wird es sowohl 
in der Blue Box als auch unter 
OpenStep geben, und unter 
OpenS$tep wird Nexts Com- 
ponent-Software laufen. Wir 
werden wohl noch einige Zeit 
dazu brauchen, um herauszu- 
finden, wie wir das alles unter 
einen Hut bekommen. Um Ja- 
va auch in die Yellow Box zu 
integrieren, werden wir auf je- 
den Fall noch einige Arbeit zu 
leisten haben. 


MACup: Was sagen Sie potenti- 
ellen Neukunden von Apple 
im Hinblick auf Rhapsody? 
Wo liegen die Vorteile ge- 
genüber den Alternativen wie 
Windows NT? 


Hancock: Für das nächste Jahr 
werden wir sehr spezifische 
Marktsegmente angehen. Wir 
fokussieren uns auf die Berei- 
che Publishing, Edutainment, 
Großkunden, Forschung und 
Lehre sowie darauf, unseren 
Kundenstamm zu vergrößern, 
womit die Consumer-Seite ins 
Spielkommt. In all diesen Seg- 
menten gibt es immer noch 
viele Anwender, die noch kei- 
nen Macintosh besitzen. 


Diesen Zielgruppen wollen wir 
klarmachen, daß der Mac- ob 
nun mit Mac OS oder Rhap- 
sody — einfach den höheren 
Nutzwerthhat, und wirerklären 
ihnen auch, worin er besteht: 
Der Macintosh bietet die be- 
sten Voraussetzungen für Mul- 
timedia, ist am einfachsten zu 
bedienen, bietet echtes Plug 
and Play und läßt sich wesent- 
lich einfacher instandhalten als 
jeder andere PC. Unsere Rech- 
ner enthalten zudem viele Tei- 
le, die bei anderen Anbietern 
zusätzlich zu erwerben sind. 
Diese Dinge versuchen wir 
neuen Kunden klarzumachen. 


MACup: Es gab in der Vergan- 
genheit sehr viele Diskussio- 
nen um die Hardwareplatt- 
form für Rhapsody. Wird 
Rhapsody auf mehreren Platt- 
formen laufen? 


Hancock: Hier haben wir esvor 
allem mit einem Definitions- 


problem zu tun. Ich versuche 
gerade, innerhalb Apples dafür 
zu sorgen, daß alle Leute die- 
selben Begriffe für dieselben 
Dinge verwenden, um die 
Kunden nicht zu verwirren. 
Wir definieren Rhapsody als 
eine Kombination aus einem 
Kernel, der OpenStep-Umge- 
bung sowie einer Mac-OS- 
Kompatibilitätsbox. Die Kom- 
bination wird in dieser Form 
nur auf PowerPC-Rechnern 
laufen. Wir haben keine Ah- 
nung, wie man diese Kombi- 
nation flüssig auf einem Pen- 
tium zum Laufen bringen soll- 
te, und zwar wegen der Kom- 
patibilitätsbox. 

Durch den Next-Kaufsind wir 
ja nun im Besitz von Open- 
Step, das mit seinem eigenen 
Kernel nativ auf Pentiums 
läuft. Wir haben außerdem 
OpenStep für Windows NT, 
und aufgrund der Zusammen- 
arbeit von Next und Sun läuft 
esauch unter Solaris auf Sparc- 


CPUs. Es ist unser Ziel, Open- 
Step weiterhin für diese Platt- 
formen anzubieten und den 
Entwicklern von OpenStep- 
Applikationen die Möglich- 
keit zu geben, ihre Programme 
aufverschiedenen Plattformen 
und Betriebssystemen zum 
Laufen zu bringen. 


MACup: Wird das auch die Fea- 
tures betreffen, die der Open- 
Step-Seite gerade hinzugefügt 


werden? 


Rhapsody 


Hancock: Ja, wir werden versu- 
chen, OpenStep konsistent 
über unterschiedliche Plattfor- 
men und Systeme zu halten, so 
daß die gleiche Applikation 
überall laufen kann. Tatsäch- 
lich hatten die Next-Entwick- 
ler bereits eine Implementie- 
rung fertiggestellt, die es auch 
jetzt schon Applikationen auf 
Basis des gleichen Programm- 
codes erlaubt, über die ver- 
schiedensten Plattformen hin- 
weg zu laufen. 


Verbesserte Mac-Oberfläche 


Display PostScript 
mit ColorSync, GX-Layoutmanager 


„Yellow Box" 


„Blue Box" 
Mac-OS- 
Kompatibilität 


Java VM 


OpenStep m. symm. 
Multiprozessing 


Mac-APIs 


QuickTime 


Kernel (vermutlich Mach) 


PowerPC-Hardware 
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H Die Irennung der Cebit in die 
Hauptmesse und die Cebit Homehat 
zumindest in einer Hinsicht nichts 
gebracht: Mit 610 000 Besuchern, 
die sich auch von 50 Mark Eintritt 
und dem Verkehrschaos nicht ab- 
schrecken ließen, waren die Hallen 
wieder einmal voller als im Vorjahr. 


Allerdings war auch der Anteil der 
Fachbesucher und der ausländischen 
Gäste deutlich höher als 1996, was 
viele Aussteller durchaus begrüßen. 

Apples eigener Messeauftritt war 
diesmal zwar überschattet von den 
gleichzeitig in den USA bekanntge- 
gebenen Umstrukturierungsplänen, 


Neue Rechner 


dennoch herrschte an ihrem Stand 
ein Andrang wie eh und je. 

Wir spürten nicht nur den Neu- 
heiten rund um den Mac nach, son- 
dern auch den über alle Plattform- 
grenzen hinweg wirksamen Trends 
hin zu Flachbildschirmen, DVDs 
oder wiederbeschreibbaren CDs. 


Neuer Clone-Anbieter, erste CHRP-Maschinen 


HE Von Apple und den bekannten 
Clone-Herstellern gab es außer maß- 
vollen Takterhöhungen kaum neue 


Geräte zu schen. Umax zeigte eine 
250-Megahertz-Variante des Pulsar, 
Motorola eine 240-Megahertz-603- 


StarMax: Jetzt mit 240 Megahertz. 


auch - 
L 


Kaananaaana 
——, 


CHRP-Maschine „TPC-6000" von Tatung. 


MacOS 


„Power Express" von Vision Power. 


Version des StarMax, Apple führte 
ihren Jubiläums-Mac (MACup 3/97, 
Seite 18) erstmals der breiten Öffent- 
lichkeit vor, und Power Computing 
glänzte ein weiteres Mal durch Abwe- 
senheit. Einige Neuigkeiten gab es 
aber dennoch zu vermelden: Mit 
Vision Powerbetrittein neuer Clone- 
Hersteller die Bühne, Tatung will ab 
Juli die ersten CHRP-Maschinen lie- 
fern, und Pios, bisher als einer der 
Umax-Distributoren bekannt, stell- 
tegleich einenganzen Schwungselbst 
entwickelter Maschinen vor (siehe 


Seite 64). 


Vision Power. Hinter dem Namen 
Vision Power verbirgt sich mit Swee 
Hong ein riesiger Mischkonzern aus 
Singapur, der diverse Produktions- 
stätten unter anderem im asiatischen 
Raum besitzt, die für namhafte Welt- 
konzerne die Fertigung von techni- 
schen Geräten übernehmen. Vision 
Power stellt Mac-Clones her, die bis- 
her noch auf Hauptplatinen und an- 
deren Entwicklungen von Umax ba- 
sieren. Die Firma bezeichnet ihre Zu- 
sammenarbeit mit Umax als „Group 
Venture“, was heißen soll, daß Umax 
Starthilfe leistet und ihr bisheriges 
Know-how im Clone-Bau mit Vision 
Powerteilt, sich die Wege danach aber 
trennen und Vision Power ihre näch- 
ste Gerätegeneration eigenständig 
entwickeln wird. Dabei hat sich die 
Firma einiges vorgenommen: Man 
denkt über den Bau von CHRP- 
Rechnern nach, und Ende des Jahres 
soll ungeachtet der derzeitigen Li- 
zenzprobleme auch ein PowerBook- 
Clone fertig sein. 


Einstweilen gibt eseine mehr oder 
weniger der Apus- und Pulsar-Reihe 
von Umax entsprechende Produkt- 
linie: Die 603-Maschinen hören auf 
den Namen „PowerExpress“undsind 
mit 160 Megahertz im Desktop- 
Gehäuse, mit 180, 200 und 240 Me- 
gahertz als Minitower zu haben. Die 
604-Maschinen gibt es als „Power- 
Max Pro“ mit 166, 180, 200 und 225 
Megahertz zu kaufen. Deutsche Prei- 
se sind in Ermangelung eines hiesi- 
gen Distributors zwar noch nicht 
bekannt, doch Vision Power setzt auf 
ein möglichst gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis oder — anders formuliert 
— niedrige Preise. Man darf gespannt 
sein, ob der Firma der Einstieg in den 
deutschen Markt gelingt und sie die 
eigenen Ambitionen verwirklichen 
kann — am nötigen Kleingeld wird es 


dabei gewiß nicht fehlen. 


Tatung. Der taiwanische Hersteller 
Tatungwillseineaufdem Long-Trail- 
Design basierende CHRP-Maschi- 
nen unter dem Namen „TPC-6600“ 
im Sommer in den Handel bringen. 
Die Rechner sollen mit 603e-Pro- 
zessoren von 150 bis 250 Megahertz 
und mit 604e-Chips von 150 bis 266 
Megahertz verkauft werden, bieten 
einen Bustakt von 66, 75 oder 83 Me- 
gahertz und besitzen neben vier PCI- 
Slots und einem ISA-Steckplatz alle 
Mac- und PC-üblichen Schnittstel- 
len. Mit CHRP-kompatiblem Mac 
OS7.6 wird es die Geräte ab Juni ge- 
ben, mit Mac OS 8 ab Juli. Außer 
Mac OS werden auch Be OS, Win- 
dows NT, Linux und andere Syste- 


me verwendet werden können. (spa) > 
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CD-RW und DVD auf der Cebit 


Silberscheiben mit bis zu 17 Gigabyte Kapazität 


ME 


EI Glaubt man den Ergebnissen einer Markt- 
untersuchung der International Data Cor- 
poration (IDC), dann stehen DVDs, die mit 
gigantischen Speicherkapazitäten von bis zu 
17 Gigabyte die herkömmlichen CD-ROMs 
ersetzen sollen, eine blühende Zukunft be- 
vor. Ende 1998 sollen rund 13 Prozent aller 
angebotenen Software-Titel auch auf DVD- 
ROM verfügbar sein, und bereitszur Jahrtau- 
sendwende sollen der IDC-Studie zufolge 
dieDVD-ROM-Verkäufe jenegewöhnlicher 
CD-ROMs übersteigen. Für ’97 rechnen die 
Produzenten mit rund 900 000 verkauften 
DVD-Laufwerken weltweit, was einem An- 
teil an den Verkäufen von rund 3 Prozent 
entspricht. 


DVD-ROM. Für Computer-Anwender in- 
teressant sind DVD-ROM-Laufwerke, weil 
sie die CD-ROM-Drives ersetzen sollen. Die 
Mediengleichen in Größeund Aussehen nor- 
malen CDs, bieten allerdings statt 650 Mega- 
byte Speicherkapazitäten zwischen 4,7 und 
17 Gigabyte. Einige Hersteller zeigten be- 
reits Geräte und kündigten ihre Verfügbar- 
keit in den nächsten Wochen und Monaten 
an. Dabei handelt es sich zum überwiegen- 
den Teil um Laufwerke mit der PC-üblichen 
Atapi-Schnittstelle, lediglich Pioneer will 
zeitgleich auch ein SCSI-Drive anbieten. Die 
mittlere Datentransferrate soll im DVD-Mo- 
dus rund 1,38 Megabyte pro Sekunde be- 
tragen, die mittlere Zugriffszeit zirka 150 
Millisekunden. Hitachi bietet als erster Her- 
steller ein Gerät mit zweifacher DVD- (etwa 
2,76 Megabyte pro Sekunde) und 20facher 
CD-Geschwindigkeitan. Allenanderen Her- 
stellern reicht vorerst einfache DVD- und 
acht- bis zehnfache CD-Geschwindigkeit. 
Die jetzt vorgestellten Geräte sind voraus- 
sichtlich ab 1000 Mark erhältlich. 
Kaufwillige Anwender sollten aberbeach- 
ten, daß einige der jetzt angebotenen Lauf- 
werke zwar die meisten herkömmlichen CD- 
Formate unterstützen, aber selbstgebrannte 
CDs (CD-R) und zum Teil auch die neuar- 
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tigen wiederbeschreibbaren CD-RWs nicht 
lesen können. Zu Problemen kann es dar- 
über hinaus auch mit zukünftigen DVD-R- 
und DVD-RAM-Medien kommen, da beide 
Standards noch nicht verabschiedet wurden. 
Eine Kaufempfehlung für die jetzt vorgestell- 
ten Geräte können wir aus den genannten 
Gründen nicht geben. Und wer nicht unbe- 
dingt das Neuste und Schärfste sein eigen 
nennen muß, kann bestimmt auch auf die 
voraussichtlich Ende des Jahres verfügbare 
nächste Generation warten. Diese Laufwer- 
ke bieten dann nicht nur Kompatibilität zu 
CD-Rs und CD-RWs, sondern dürften auch 
den Spezifikationen von DVD-R und DVD- 
RAM entsprechen. 


DVD-R (Recordable). Pioneer stelltebereits 
einen Prototypen eines DVD-R-Laufwerks 
mit SCSI-Schnittstelle vor, obwohl die 
DVD-R-Norm noch nicht verabschiedet ist. 
Der DVD-Brenner soll ab Ende ‘97 verfüg- 
bar sein und wahrscheinlich 20 000 Mark 
kosten. Entsprechende Medien, die aufjeder 
Seite etwa 3,8 Gigabyte Speicherkapazität 
bieten, sollen voraussichtlich zwischen 30 
und 50 Dollar kosten. 


DVD-RAM (ReWritable). Von der wieder- 
beschreibbaren DVD-RAM war auf der Ce- 
bit noch gar nichts zu sehen, erste Geräte 
wird es wohl Anfang ‘98 geben. Auch die 
Spezifikationen für diese Laufwerksart sind 
noch nicht festgelegt, mit einer Einigung ist 
aber in den nächsten Monaten zu rechnen. 
Aber soviel steht schon fest: Wiederbe- 
schreibbare DVD-Medien werden erst ein- 
mal 2,6 Gigabyte Kapazität pro Seite haben, 
später sollen sie dann mit den DVD-R- 
Medien (3,8 Gigabyte aufjeder Seite) gleich- 
ziehen. 


DVD-Video. Auf der Cebit stellten verschie- 
dene Hersteller auch bereits DVD-Video- 
Player vor, die in größeren Mengen allerdings 
nicht vor der Internationalen Funkausstel- 
lung in Berlin (IFA, 30. August bis 7. Sep- 
tember 97) zu haben sein werden. 

Video-Enthusiasten hätten aber ohnehin 
noch nicht allzu viel Spaß damit, da bisher 
erstwenige Filmtitel auf DVD vorliegen. Die 
Player sind reine Abspielgeräte, werden vor- 
aussichtlich zwischen 1400 und 1600 Mark 
kosten und können auch Audio- und Video- 
CDs wiedergeben. 


DVD-Audio. Noch gar nicht voran geht es 
beiDVD-Audio, dadie Standards noch nicht 
festgelegt wurden. Favorisiert wird hier eine 
Hybrid-Disc, die über zwei Speicherebenen 
verfügen soll, eine reserviert für DVD, die 
andere für Audio-CD, wobei DVD-Audio 
eine deutlich höhere Qualität bietet. 


CD-RW. Gleich mehrere Hersteller stellten 
neuartige Multifunktionsgeräte auf der Mes- 
se vor. Die herausragende Eigenschaft der 
neuen „CD-ReWritable“-Laufwerke ist die 
Fähigkeit, Daten auf CD-ähnlichen 650- 
Megabyte Medien -— CD-RWs, die auf der 
Phase-Change-Technologie basieren — wie 
auf einer Festplatte zu verwalten. Dank des 
„Universal Disc Formats“ (UDF), auf wel- 
chemauch dieDVD-Laufwerkebasieren, las- 
sen sich Dateien einfach per Drag-and-drop 
auf die CD-RW kopieren und von ihr 
löschen. Die Medien können den Herstel- 
lern zufolge bis zu tausendmal be- und über- 
schrieben werden, was allerdings ihren Ein- 
satz als Ersatzfestplatte praktisch ausschließt. 
Hauptanwendungsgebiete für CD-RW-Me- 
dien sehen die Macher in der Datensiche- 
rung sowie der CD-ROM-Entwicklung und 
-Erstellung, sozusagen als „Multi-CD-R“. 

Des weiteren läßt sich der neue Gerätetyp 
auch als herkömmlicher CD-Recorder und 
als CD-ROM-Drive verwenden. Die bisher 
vorgestellten Laufwerke erreichen im Lese- 
modussechsfache und im Schreibmoduszwi- 
schen zwei- und vierfache Geschwindigkeit. 
Lesen lassen sich CD-ReWritables auf allen 
neuen MultiRead-fähigen CD- und DVD- 
Drives sowie CD-Recordern, die das CD- 
RW-Format unterstützen. 

Erste Laufwerke, vorerst aber nur mit 
Atapi-Schnittstelle, wollen die Hersteller be- 
reits im April ausliefern, größere Stückzah- 
len sollen dann im Juli folgen. SCSI-Geräte 
wird es voraussichtlich zum Jahreswechsel ge- 
ben. Ein CD-RW-Laufwerk wird etwa 900 
Dollar kosten, entsprechende Medien sollen 
mit rund 25 Dollar zu Buche schlagen. 

Die Zukunftsaussichten schätzen die 
Hersteller durchweg positiv ein, sie rechnen 
für 1997 mit rund 3 Millionen verkauften 
Laufwerken weltweit, bis zum Jahr 2000 
sollen es insgesamt 20 Millionen sein. CD- 
RW-Laufwerke werden nach Ansicht der 
Hersteller CD-Recorder in naher Zukunft 
ersetzen, da sie auch CD-R-Funktionalität 
besitzen. (wvi) 
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DVD: Technische Grundlagen 


EI Die DVD (Digital Versatile Disc) hat wie die 
herkömmliche CD einen Durchmesser von 120 
Millimetern und ist 1,2 Millimeter dick. Sie be- 
steht aus zwei aufeinandergeklebten 0,6 Milli- 
meter dicken Scheiben, die jeweils bis zu zwei 
Speicherschichten haben können. Die DVD 
(Kapazitäten von 4,7 bis 17 Gigabyte) ist eine 
High-Density-CD, deren Speichereinheiten kleiner 
sind und dichter beieinanderliegen als bei her- 
kömmlichen CDs. Die bisher verwendeten Laser- 
dioden mit einer Wellenlänge von 780 Nano- 
metern (nm) können diese nicht lesen, weshalb 
in DVD-Drives Dioden mit einer Wellenlänge von 
635 nm Verwendung finden. Da die Reflektivität 


Speicherkapazitäten der DVD-Medien 


der heutigen CD-Rs auf den 780-nm-Laser 
optimiert ist, können DVD-Laufwerke CD-Rs 
nicht lesen. Einige Hersteller bieten daher 
Geräte, die CD-Rs lesen können, mit einer 
2-Laser-Halterung mit zwei Abtasteinheiten 
(635 und 780 nm) an. 

DVD-Audio. Der Audio-Standard ist noch nicht 
abschließend geklärt, mit Geräten ist in nächster 
Zeit noch nicht zu rechnen. 

DVD-R (DVD-Recordable). Einmal beschreib- 
bare DVD mit 3,8 Gigabyte Speicherkapazität. 
Der DVD-R-Standard ist bis jetzt (21. März) noch 
nicht festgelegt, steht aber kurz vor der Verab- 
schiedung. DVD-R-Medien sind kompatibel zu 
zukünftigen DVD-ROM- 
Laufwerken. Die Archi- 
vierungsdauer beträgt 
zirka 70 Jahre. 
DVD-RAM (ReWrita- 
ble). Bis zu 100 000mal 


Einseitige Medien 

DVD5 4,7 Gigabyte, Single Layer 
(eine Speicherschicht) 

DVD9 8,5 Gigabyte, Dual Layer 


(zwei Speicherschichten) 


Zweiseitige Medien 
DVD10 

DVD18 

Beschreibbare Medien 
DVD-R (Write Once) 
DVD-RAM (Overwrite) 


9,4 Gigabyte (2 mal 4,7 Gigabyte) 
17 Gigabyte (2 mal 8,5 Gigabyte) 


3,8 Gigabyte pro Seite 
2,6 Gigabyte pro Seite, 3,8 Gigabyte- 
Version soll später folgen 


wiederbeschreibbare DVD 
auf Phase-Change-Basis. 
DVD-ROM. Pendant der 
heutigen CD-ROM, kann 
also nur gelesen werden. 
DVD-Video. Auf einer 
DVD-Video mit einer Spei- 
cherschicht lassen sich 
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rund 130 Minuten Film (MPEG-2) unterbringen, 
diese Kapazität ist ausreichend für 95 Prozent 
aller heute verfügbaren Filme. 

Video-Discs besitzen einen Kopierschutz, lassen 
sich also weder auf digitale noch auf analoge 
Systeme überspielen. Des weiteren soll es auf den 
Video-Discs regionale Codes (sechs sind bereits 
festgelegt) geben, die zur Distributionssteuerung 
dienen und Graumärkte verhindern sollen. 

UDF (Universal Disc Format). Von der OSTA 
(Optical Storage Technical Association) festgeleg- 
ter Standard, der das Filesystem der DVD (und 
auch der CD-RW) festlegt. Mit UDF ist es 
möglich, Daten auf einer DVD wie auf einer 
Festplatte oder Diskette zu verwalten. 

Phase Change. Phasenwechsel; die Speicher- 
schicht einer CD-RW oder DVD-RAM wird 

beim Schreiben durch den Schreiblaser mit 

zwei verschiedenen Temperaturen erhitzt. Die 
geringere Temperatur sorgt für eine kristalline 
Ausrichtung (regelmäßiges Raster) der Moleküle, 
was einer logischen „Null entspricht. Die 

höhere Temperatur führt zu einem amorphen 
Zustand (unregelmäßige Ausrichtung) der 
Moleküle, was einer logischen „Eins entspricht. 
Beim Lesen erkennt und interpretiert ein schwä- 
cherer Laser die unterschiedliche Lichtdurchläs- 
sigkeit der kristallinen und amorphen Bereiche. > 
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Flachbildschirme lösen Bildröhren ab 
Schon 1997: TFT-Displays bis 40 Zoll 


BE Ein unübersehbarer Trend auf der 
Cebit waren TFT-Flachbildschirme. 
Fast jeder Monitorhersteller konnte 
mindestens ein solches Gerät vorwei- 
sen. Ein „typischer“ Flachbildschirm 
istetwa 14 Zollgroß, bietet 1024 mal 
768 Bildpunkte Auflösung und ko- 
stet zwischen 5500 und 8000 Mark. 


„.. CTX (links) und NEC (rechts). 


Derartige Displays eignen sich 
hervorragend als Ersatz für 17-Zoll- 
Monitore, zumal ihre bestechende 
Schärfe die verglichen mit normalen 
Monitoren etwas geringere Bilddia- 
gonale vollkommen ausgleicht. In 
der Farbdarstellung sind Bildröhren 
zwar noch überlegen, in allen ande- 
ren Punkten aber machen TFT-Dis- 
plays das Rennen: Der Stromver- 
brauch liegt weit unter dem von Röh- 
ren, geometrische Abweichungen 
sind unmöglich, elektromagnetische 
Felder strahlen TFTs weder ab noch 
machen sie ihnen etwas aus, und der 
Platzbedarf ist deutlich geringer. 

Natürlich dürfte der wesentlich 
höhere Preis den Absatz noch er- 
schweren, doch die Hersteller trugen 
bereits gedämpften Optimismus zur 
Schau. Als Einsatzmöglichkeiten 
nannten sie— abgesehen von der Eig- 
nungals Statussymbol- vorallem Ar- 
beitsplätze mit hoher elektromagne- 
tischer Belastung oder eben einfach 
zu kleinen Schreibtischen. Die klei- 
nen 14-Zoller gibt es unter anderem 
von Hitachi, NEC, Sampo, Micro- 
Vitec, ViewSonic, CTX, Taxan, liya- 
ma, Panasonic, Philips, Elsa und Ei- 
zo. BeiMAG undEclipse gab esüber- 
dies TFT-Displays zu schen, die sich 
vom Quer- ins Hochformat drehen 


lassen. NEC zeigte mit dem Multi- 
Sync LCD 2000 ein 20-Zoll-Display 
mit 1280 mal 1024 Bildpunkten für 
rund 12 000 Mark. 

Bei Hitachi gab es darüber hinaus 
ein 25-Zoll-Plasmadisplay zu sehen, 
dessen Bildqualität dank eindrucks- 
voller Leuchtkraft begeistern konn- 
te. Ein fertiges Modell soll etwa im 
Frühjahr 98 für gut 10 000 Dollar 
auf den Markt gelangen. 

Mitsubishi setzt noch eins drauf 
und bietet satte 40 Zoll, also über 100 
Zentimeter Bilddiagonale; bereits im 
dritten Quartal dieses Jahres soll das 
Gerät verfügbar sein. Panasonic zeig- 
te ebenfalls einen 40-Zoll-Prototy- 
pen, der aber noch ein gutes Stück 
von der Serienreife entfernt war und 
als kompletter Fernseher im Format 
16:9 mit PC-Anschluß für voraus- 
sichtlich etwa 20 000 Mark in die 
Läden kommen soll. 

Wer an TFT-Displays vor allem 
ihre Flachheit schätzt, sollte sich al- 
lerdings Panasonics neuen „PanaFlat 
PF70“ ansehen, der als erster Moni- 
tor eine vollkommen plane Bildröh- 
re ohne jede Wölbung besitzt. Das 
mit einer feinen 0,24-Millimeter- 
Schlitzmaske ausgestattete Gerät soll 
ab Mai für rund 1900 Mark erhält- 
lich sein. (spa) 


Digitalphotographie 


CMOS-Sensoren lassen Preisrutsch erwarten 
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Kommt ohne CCD aus: Toshibas PDR-2 


BE Sehr deutlich wurde auf der dies- 
jährigen Cebit, daß digitale Photo- 
graphie auch im Nicht-Profi-Bereich 
nach wie vor einer der wachtums- 
stärksten Märkte ist: Wie hinter vor- 
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gehaltener Hand zu erfahren war, 
rechnen die Hersteller mit jährlichen 
Zuwachsraten von mehreren hun- 
dert Prozent (!) über die nächsten 
Jahre, und so verwundert es nicht, 
daß auf der Messe zahlreiche neue 
Low-end-Kameras der Öffentlich- 
keit vorgestellt wurden. Klarer Irend 
dabei: Die Standardauflösung digi- 
taler Photokameras beträgt zur Zeit 
640 mal 480 Pixel alle auf der Mes- 
se neu vorgestellten Kameras besit- 
zen als Maximalqualität eben jene 
VGA-Auflösung. 

Mit dem ersten Hammer konnte 
Toshiba aufwarten: Bei der PDR-2 


ist es erstmals gelungen, statt des gängi- 
gen CCDs einen wesentlich billigeren 
CMOS-Sensor einzubauen - setzt sich 
diese qualitativ gleichwertige Technolo- 
gie durch, dürfte der digitalen Photogra- 
phie bald ein gehöriger Preisrutsch ins 
Haus stehen. 

Weiteres Highlightaufder Cebit: Mit 
der „MP-EG1A“ zeigte Hitachi als er- 
ster Hersteller eine MPEG-Kamera, die 
digitales Video nicht mehr auf Band 
speichert, sondern in Echtzeit kompri- 
miert und aufeiner PC-Cardablegt. Das 
Gerät mit Schwenkobjektiv kostet in 
den USA etwa 2500 Dollar. 

Für eine weitere neue Digitalkamera 


haben sich gleich zwei namhafte Firmen 


Die MP-EG1A von 
Hitachi ist die erste 
MPEG-Videokamera 
der Welt. 


Panasonic bietet gleich zwei neue Digital- 
kameras an: KXL-600A (oben) und NV-DCFI. 


Außen hui? Das Design der neuen Samsung- 
Kamera fällt zumindest aus dem Rahmen. 
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zusammengetan: Von Panasonics Mut- 
tergesellschaft Matsushita wurde sie 
entwickelt, aber auch Canon vertreibt 
sie unter eigenem Namen: Die Kamera 
verfügt über ein Autofokusobjektiv, ei- 
nen eingebauten Blitz und ein klappba- 
tes 1/8-Zoll-LCD-Farbdisplay. Auf die 
standardmäßig enthaltene 2 Megabyte 
fassende Kompakt-Flash-Memory-Kar- 
te passen zwischen 11 Bilder in höchster 
VGA-Auflösung und 47 Bilder in Eco- 
nomy-Auflösung; optional sind auch 
Speicherkarten mit bis zu 15 Megabyte 
erhältlich. Canon bietetdie Kamerahier- 
zulande bereits als „Powershot 350“ an, 
Panasonic will sie ab Juli unter dem 
Namen „NV-DCF1“ in Deutschland 
vertreiben. Beide Firmen geben einen 
Straßenpreis von etwa 1300 Mark für die 
Kamera an, die Insidern zufolge dem- 
nächst auch von Yashica-Kyocera in 
Deutschland vertrieben werden soll. 

Panasonic hat mit der „KXL-600 A“ 
in Europa noch ein weiteres Eisen im 
Feuer: Die kleine Sucherkamera ohne 
LC-Monitor speichert die digitalen Bil- 
der aufeiner ATA-Karte und ist ab Som- 
mer für etwa 1000 Mark zu kaufen. 

Wann Kodak dieneue „DC 120“ mit 
ihrer Auflösung von 960 mal 720 Pixeln 
und dem 38-114-Millimeter-Zoomob- 
jektiv auch in Deutschland vertreiben 
wird, steht noch in den Sternen. 

Eine verdächtig leichte Kamera zeig- 
te Samsung: Fs schien, als sei man — 
ähnlich wie seinerzeit auf der Photokina 
Minolta mit der Dimäge V — zunächst 
mit einem leeren Gehäuse der „SDC- 
30/33“ aus Korea angereist, um zumin- 
dest dabeigewesen zu sein. Die Kamera 
mit dem eigenwilligen Design besitzt 
lediglich einen optischen Sucher — ein 
LC-Display zum sofortigen Betrachten 
der Bilder sucht man vergebens. Über 
Preis und Verfügbarkeit wußte man bei 
Samsung leider nichts zu sagen. 

Bleibt noch eine weitere „Neuigkeit“ 
zu vermelden: Mit gehöriger Verspätung 
präsentierte Apple in Hannover die 
Quick Take 200. Sie ist — bis auf einen 
leicht modifizierten ROM-Chip - bau- 
gleich mit der bereits letzten Sommer 
vorgestellten DS-7 von Fuji und unter- 
scheidet sich äußerlich nur durch die 
dunklere Farbgebung und das Apfel-Lo- 
go. Positiv: die sehr benutzerfreundliche 
Software Apple Camera Access. Die 
Quick Take 200 verfügt über einen ein- 
gebauten LC-Farbmonitor und kostet 
knapp unter 1200 Mark. (alm) 
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Neuartige PPC-Prozessoren 
von Exponential 
1 Gigahertz Takt schon 1999? 


X704 mit 533 Megahertz 


EI Hinter verschlossenen Türen gab es 
am Apple-Stand denersten Prototypen 
eines Power-Macs mit X704-Prozessor 
zu sehen. Der X704 ist eine Entwick- 
lung der 1993 gegründeten kleinen 
kalifornischen Firma Fxponential, die 
mitdiesemaufGrundlage einer Power- 
PC-Lizenz entstandenen Chip tech- 
nologisches Neuland betritt: Er ist der 
erste Mikroprozessor, der zu großen 
Teilen auf der sogenannten bipolaren 
Schaltungstechnik basiert, welche der 
sonst verwendeten CMOS-Technolo- 
gie in Sachen Geschwindigkeit deut- 
lich überlegen ist. 

Nun istderdurch diebipolare Tech- 
nik erreichbare Leistungssprung zwar 
enorm, aber auch mit einigen Proble- 
men verbunden: Vor allem der gigan- 
tische Leistungshunger und die damit 
verbundene Wämeentwicklung ma- 
chen den Entwicklern zu schaffen. Im 
Gegensatz zu den etwa 20 Watt, die 
ein hoch getakteter 604e verbraucht, 
schluckt der X704 rund 80 Watt, was 
eine ausgefeilte Kühltechnologie er- 
fordert. Beispielsweise muß der Chip 
direkt auf die äußeren Anschlußpins 
montiert werden, weil die normaler- 
weise dazwischenliegenden Goldfäden 
schlicht durchbrennen würden, und 
eine Wärmeleitschicht muß direkt auf 
die Rückseite gegossen werden. Expo- 
nential hat viel Mühe in die Entwick- 
lung der dafür notwendigen spezifi- 
schen Konstruktions- und Fertigungs- 
methoden investiert, auf die die Firma 
mittlerweile über 20 Patente hält. 

Der X704 ist nicht, wie der Name 
suggeriert, ein vollständiger Abkömm- 


26 MACup 5/97 


ling des 604e-Prozessors, sondern ba- 
siert eher aufdem Design des 603e mit 
einigen ergänzenden, auch beim 604 
anzutreffenden Features. Würde man 
ihn mit der gleichen Frequenz takten 
wie einen 604e, wäre er also langsamer 
als dieser, doch durch seine enormen 
Taktraten, die im ersten Schritt zwi- 
schen 460 und 533 Megahertz liegen 
werden, läßt er den 604 im Regen ste- 
hen. Erste Demonstrationen der Re- 
chengeschwindigkeit waren jedenfalls 
sehr eindrucksvoll, zumal anders als 
beim Multiprocessingkeinerlei Anpas- 
sungen der Applikation erforderlich 
sind und die Geschwindigkeit gleich- 
mäßigsteigt. Abgesehen davon istauch 
der X704 Multiprocessing-fähig, wo- 
mit der Rechenleistung dann endgül- 
tig kaum noch Grenzen gesetzt sind — 
die Firma DayStar soll bereits Interes- 
se angemeldet haben. 

Die ersten fertigen Chips sollen 
nach Auskunft des Marketing-Mana- 
gers von Exponential noch im April 
die Fertigungshallen verlassen. Für das 
erste Produktionsjahr plant man die 
Herstellung von 100 000 bis 200 000 
Stück, was natürlich im Vergleich mit 
dem Ausstoß von Motorola oder IBM 
eher bescheiden ist. Der Preis soll pro 
Exemplar bei rund 1000 Dollar und 
damit doppelt so hoch wie bei 604- 
CPUs liegen. Zu diesen ist der X704 
zwar nicht Pin-, aber Bus-kompatibel, 
so daß die Integration in Apples Power- 
Macintosh-Linie über neu konstruier- 
te Prozessorkarten erfolgen kann, für 
die sich auch bereits ein Hersteller ge- 
funden hat. 

Obwohl nun schon sehr bald erste 
Stückzahlen verfügbar sein werden, 
war man bei Apple auf den Hinweis 
bedacht, der X704 sei von einem aus- 
gereiften Produkt noch weit entfernt. 
Ein Grund dafür dürfte die momen- 
tane Power-Mac-Architektur sein, de- 
ren auf 50 Megahertz begrenzter Bus- 
takt eine gute Ausnutzung der mög- 
lichen Rechenleistung sehr erschwert. 
Offenbar will Apple erst die für den 
Sommer erwartete neue Power-Mac- 
Architektur mit 83 Megahertz abwar- 


ten. Dennoch wären zumindest die 
Power-Macs 8500 bis 9600 auch für 
Nachrüstkarten mit dem X704 ge- 
eignet, während im Desktopgehäuse 
der 7x00-Modelle der Wärmehaushalt 
nach Aussagen von Exponential nicht 
beherrschbar wäre. Obwohl Apple zu 
den Hauptinvestoren der Firmagehört, 
verkauft Exponential allerdings auch 
an andere Hersteller, etwa von Mac- 
Clones oder CHRP-Maschinen, wes- 
halb man gespannt sein darf, wer nun 
wirklich die erste X704-Maschine auf 
den Markt bringen wird. 

Über den X704 hinaus hat Expo- 
nential auch noch einige weitere Pfei- 
le im Köcher: Etwa in einem Jahr soll 
der X2 erscheinen, der zwar nur un- 
wesentlich höhere Taktraten bis etwa 
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600 Megahertz bieten, aber dank grö- 
ßerer On-Chip-Caches und verfeiner- 
ter Technologien dennoch füreinen be- 
achtenswerten Leistungssprungsorgen 
wird. Für den zu Mitte 1999 avisierten 
X4 mit nochmals verbesserter Archi- 
tektur peilt man die derzeit noch jen- 
seits der Vorstellungskraft liegende 
Taktrate von einem Gigahertz an. Von 
den großen Chipherstellern wie Intel 
oder Motorola hat Exponential dabei 
wenig Konkurrenzzu befürchten, denn 
deren Design- und Fertigungsmetho- 
den sind und bleiben ganz auf die für 
den Massenmarkt besser geeignete 
CMOS-Technologie ausgelegt, so daß 
Exponential die reizvolle Nische der 
Leistungshungrigenzunächstallein be- 


setzt hält. (spa) 


Büro-Software 


H StarOffice, das Office-Paket des 
Hamburger Herstellers Star Division, 
liegt jetzt in einer völlig überarbeiteten 
Version 4.0 vor - leider vorerst nur für 
Windows und OS/2. Eine Mac-Ver- 
sion soll in den nächsten Monaten 
folgen, aufjeden Fall vor der Macworld 
in Düsseldorf im November — warten 
wirs ab. Das Programm besteht im 
Gegensatz zu den Vorgängerversionen 
nicht mehr aus den Einzelapplikatio- 
nen StarWriter, StarCalc und Star- 
Impress (ehemals StarDraw), sondern 
aus einzelnen Modulen, die sich unter 
einergemeinsamen Oberflächezu Star- 
Office zuammenfügen. 

Wie bereits StarOffice 3.1 — leider 
nicht in der Mac-Variante — besitzt 
auch die neue Version einen integrier- 
ten Web-Browser und einen E-Mail- 
Client. Hinzugekommen ist die Unter- 
stützung von Intranet-Technologien 


sowie von Java und Java-Script. Wie 
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gehabt kostet StarOffice 498 Mark, ein 
Update 199 Markm. (uv:) 

> Info: Star Division, Tel.: 0 40/ 

23 64 65 00, wwuw.stardivision.de 


HI Die Firma Sybase, einer der wich- 
tigsten Entwickler von Datenbanken, 
Middleware und Entwicklungstools 
für Client-Server-Applikationen, und 
die Hamburger Macintosh-Handels- 
kette Systematics gaben auf der Cebit 
eine Kooperation bekannt mit dem 
Ziel, den Mac auch als Entwickler- 
werkzeug für Client-Server-Applika- 
tionen stärker zu etablieren. 

Mit „PowerBuilder“ hat Sybase seit 
etwa einem Jahr eine Entwicklungs- 
umgebung für den Mac im Angebot 
und suchte seitdem nach einem poten- 
ten Vertriebspartner. Für Jürgen Zugck 
von der deutschen Sybase-Niederlas- 
sung liegen die Vorteile der Koopera- 
tion klar auf der Hand: „Systematics 
betreut eine große Zahl wichti- 
ger Unternehmen, diezwartreue 
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Macintosh-Anwender sind, aber 
dringenden Bedarf an einer 


Lola Kejealzn jebi Io 


tardivision.de 
StarOffice 4.07 


e7 


StarOffice 4.0: Mac-Anwender müssen auf 
diesen Anblick vorerst noch verzichten. 


leistungsfähigen Client-Server- 
Anwendung haben. Diese Un- 
ternehmen und von Systematics 
betreute Entwickler bekommen 
nun Zugriff auf das führende 
Entwicklungstool. Sybase wie- 
derum profitiert vom Systema- 
tics-Vertriebsnetz.“ (vr) 

> Info: Systematics: 

Tel.: 0 40/22 66 60 
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Photo: Klaus Westermann 


istmals nach langer Zeit wollte 

Apple beim nächsten der halb- 
jährlichen System-Updates die An- 
wender wieder mit neuen Features 
und neuem Finder beglücken. Ein 
simpler Versionssprung von 7.6 auf 
7.7 reichte der Firma dafür offenbar 
nicht aus, und so entschied sie sich, 
das Release mit dem ehemaligen 


Codenamen „Tempo“ doch lieber 
gleich Mac OS 8 zu nennen. 
Ursprünglich sollte Copland die 
Versionsnummer 8 tragen. Dieses 
System ist zwar mittlerweile vom 
Tisch, doch seine wichtigste Eigen- 
schaft, der gründlich aufgemotzte 
Finder, wird gleichwohl Bestandteil 
des neuen Mac OS sein - einer der 


Gründe für die plötzliche Namens- 


änderung, die Apple in einer offiziel- 
len Verlautbarung auf ihrer Websei- 
te (www.macos.apple.com) anführt. 
Die Entscheidung folge den internen 
Richtlinien, nach denen bei gravie- 
renden Veränderungen an Architek- 
tur und Interface nun mal ein großer 
Versionssprung vorgesehen sei, so die 


Erklärung weiter. Entgegen ihren 
sonstigen Gepflogenheiten gab Ap- 
ple den Schritt bereits jetzt bekannt, 
da die heute in Umlauf befindlichen 
späten Alpha- und frühen Betaver- 
sionen schon den Namen Mac OS 8 
trügen und man darüber hinaus Ver- 
unsicherung bei den Kunden habe 
ausschließen wollen. 
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System 7.7 ist tot - es lebe System 8. Apple benannte 
das letzte große Update vor dem Next/ Mac-OS-Hybriden 
kurzerhand um und verpaßte dem neuen Mac OS 8 


viele praktische Features sowie das Copland-Interface. 


Erster Eindruck - überzeugend. 
System 8 ist zum größten Teil in na- 
tivem PowerPC-Code geschrieben, 
was sich in einer deutlich besseren 
Performance niederschlagen dürfte. 
Einen entsprechenden BENCHup- 
Testkönnen wirzwarerstin einer spä- 
teren Ausgabe nachreichen, da uns 
das neue Mac OS bei Redaktions- 
schluß erst in einer Alphaversion vor- 
lag, doch auch anhand dieser läßt sich 
eines mitSicherheitschon jetztsagen: 
Neben den optischen Veränderun- 
gen, aufdie viele Anwender schon seit 
langem warten, bietet der neue Fin- 
der diverse verbesserte und neue 
Funktionen, die die tägliche Arbeit 
spürbar erleichtern — beispielsweise 
Multitasking. 

Wie sich das Mac OS 8 graphisch 
bemerkbar macht, können Neugieri- 
ge schon seit etwa anderthalb Jahren 
mit Hilfe der Shareware „Aaron“ (Be- 
zug: http://greg.math.harvard.edu/ 
aaron.html) feststellen. 


Multitasking. Mit System 8 wird es 
erstmals möglich, mehrere Finder- 


operationen zur gleichen Zeit > 
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Abbildung 1: 


durchzuführen. So kann man zum 
Beispiel einen Ordner mit Dateien 
löschen, während gleichzeitig Daten 
vom Server auf die lokale Festplatte 
und von der Festplatte aufein Wech- 
selmedium kopiert werden. Die Ko- 
piervorgänge laufen auf Wunsch 
auch im Hintergrund, so daß der An- 
wender dabei mit seinen Applikatio- 
nen weiterarbeiten kann. 

Wie gehabt, zeigen Statusbalken 
den Fortgang der Findertätigkeit, 
neu als Systemfeature ist die Angabe 
der restlichen Kopierzeit sowie der 
übertragenen und noch zu übertra- 
genden Datenmenge (Abbildung 1). 


Neue Finder-Funktionen. Entlie- 
hen aus der Windows-Welt ist das 
„Live-Scrollen“: Während der Fen- 
sterinhalt unter System 7 erst um- 
springt, wenn die rechteckige Scroll- 
marke nach dem Verschieben wieder 
losgelassen wird, läuft die Anzeige 
beim Live-Scrolling synchron mit. 
Leider funktioniert dieses prakti- 
sche Feature nur auf Finder-Ebene. 
Programme müssen Live-Scrolling 
implementiertbekommen; eines, das 
es bereits jetzt beherrscht, ist Net- 
scapes Navigator ab Version 3. 
Auch um eine weitere Funktion 
haben viele Macianer die Windows- 
Anwender beneidet: Menübefehle 
bleiben, einmal angeklickt, so lange 


heruntergeklappt, bis ein zweiter 
Mausklick einen Befehl auslöst oder, 
außerhalb des Menüs angewendet, 
dieses wieder schließt. Was bisher nur 
mit Shareware-Hilfe zu bewerkstelli- 
gen war, ist nunmehr Bestandteilvon 
Mac OS 8. 

Ebenfalls entliehen aus der Win- 
dows-Welt ist das Verhalten geöffne- 
ter Fenster: Zieht man ein solches mit 
der Maus an den unteren Rand des 
Bildschirms, verwandelt es sich in ei- 
nen rechteckigen Button. Ein Klick 
darauf, und das Fenster öffnet sich 
wieder. Alle benötigten Fenster sind 
so in der Titelleiste schnell im Zu- 
griff, ohne Chaos auf dem Monitor 
anzurichten — eine enorme Hilfe bei 
der Organisation der Schreibtisch- 
oberfläche. 

Die Navigation innerhalb des Fin- 
ders ist dank der „Spring-Loaded“- 
Funktion erheblich vereinfacht wor- 
den. Wer eine Datei in einen tief in 
der Festplattenhierarchie befindli- 
chen Ordner zu kopieren hat, muß 
nun nicht mehr alle übergeordneten 
per Doppelklick öffnen. Die Datei 
wird mit der Maus einfach auf einen 
Ordner gezogen, der sich mit kurzer 
Verzögerung dann wie von Geister- 
hand öffnet. Dies setzt man so lange 
fort, bis der Zielordner erreicht ist, 
läßt die Maustaste los — fertig. Alle 
übergeordneten Ordner schließen 


sich automatisch, nur das Zielver- 
zeichnis bleibt geöffnet. 

Die Menüleiste des Finders stellt 
jetzt nur noch vier statt der bisheri- 
gen fünf Einträge zur Verfügung: 
„Label“ (Etikett) ist jetzt ebenso wie 
die Einstellungen für die Spring-Loa- 
ded-Ordner unter dem Befehl „Fin- 
der Preferences“ (Voreinstellungen) 
im Menü „Edit“ (Ablage) zu finden 
(Abbildung 2). 

Ebenfalls zu den neuen Funktio- 
nen des Finders zählen kontextab- 
hängige Menüs. Klickt man bei ge- 
drückt gehaltener Befehlstaste auf 
eine beliebige Stelle der Schreibtisch- 
oberfläche, erscheint ein Menü mit 
diversen Optionen, etwa dem Befehl 
zum Aufräumen des Schreibtischs. 
Angewendet auf eine oder mehrere 
Dateien auf dem Schreibtisch, lassen 
sich diese nach Datum oder Größe 
sortieren, löschen oder kopieren. 
Auch Aliasdateien kann man aufdie- 
se Weise erzeugen. 


Individuelle Darstellung. Das 
neue Betriebssystem bietet zahlreiche 
neue Optionen fürdieAnpassungder 
Finderdarstellung. Mit Hilfe des 
„Appearance Manager“ kann der 
Anwender nicht nur Farbe und Ge- 
stalt der Fenster und Scrollbalken, 
sondern auch die Systemschrift än- 
dern (Abbildungen 3 und 4). Unter 
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und Ordnern im Hintergrund. Das neue 


Dialogfenster stellt die dafür verbleibende Zeit dar. 
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Abbildung 2: Der neue Befehl „Finder Preferences" 


im Menü „Edit" (Ablage) ermöglicht die Einstellung 


der Spring-Loaded-Ordner und verwaltet zudem die 


Funktionen des ehemaligen Menüs „Label“ (Etikett). 


„Color“ findet sich beispielsweise ei- 
ne hübsche Farbe für die dreidimen- 
sionalanmutenden Statusbalken und 
die Scrollbars, daneben eine für ak- 
tivierten Text. Unter „Options“ be- 
stimmt man die Systemschrift, zu- 
dem läßt sich hier der neue Grau- 
stufenlook des Finders auch auf alle 
Programme übertragen. Bei der Aus- 
wahl der Systemschrift hat sich Apple 
— zumindest in der uns vorliegenden 
Version — vom zunächst geplanten 
„Espy“-Font leider wieder verab- 
schiedet und sich statt dessen für die 
verwandte, aber etwas „billiger“ aus- 
sehende „Iruth“-Iypo entschieden. 
Freunde der guten alten „Chicago“ 
können aber auch per Menübefehl 
dafür sorgen, daß sie die gewohnte 
Systemschrift behalten. 

Neben den bekannten Möglich- 
keiten der Dateiendarstellung nach 
Datum oder Name sind die Datei-, 
Ordner- und Volume- Icons jetzt 
auch als Buttons darstellbar. Wie 
unter Apples Systemerweiterung At 
Ease genügt dann zum Öffnen ein 
einfacher Mausklick. 


Neu im Lieferumfang. Neben den 
neuen Funktionen des Finders be- 
kommen die Anwender im Sommer 
auch einen beträchtlichen Haufen 
neuer oder verbesserter Systemkom- 
ponenten und Programme mit > 


Appearance Settings 


Accent Color: 
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„ WindowShade 
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Abbildungen 3 und 4: Mit Hilfe 

von „Appearance Manager" kann der 
Anwender die Darstellung der 
Fenster und Navigationselemente 
sowie die Systemschrift festlegen. 


Compatibility 
System Font: 


NS System-Wide Appearance 


‘when System-Wwide Appearance is checked, the new 


Grayscale look and feel is available in all applications. If 
you experience problems, you can turn it off here. 
Changes take effect after restart. 


m] File Sharing 


Start/Stop Activity Monitor 


D Network Identity 
Owner Password: | 
Computer Name: I] 


& File Sharing off 
Status 


Click Start to turn on File Sharing. This allows other 


users to access shared folders. 


Program Linking off 
_ Status 


Click Start to turn on Program Linking. This allows 


other users to link to shared programs. 


Abbildung 5: Die Kontroll- 
felder „Gemeinschaftsfunk- 
tionen" und „File Sharing 
Monitor" sind unter 
System 8 zu einem neuen 
Kontrollfeld namens „File 
Sharing" zusammengefaßt. 


Find EE] Abbildung 6: Das neue 


Status: Click Find button to search 


Find:| Applications v 


Name: 
Date Modified: Any Date v 


Where: All Disks v ] 


Size: Any Size v ] 
Locked: @ All items © Locked items 
Comment: | ] 


21 items 


OÖ Unlocked items 


Location 


(FE) Appearance EL Extensions DJ Fri, oct 18, 1996, 12.00 PM file 
Chicago ll Fonts [EJ Tru,Dee 13, 1996, 12:00 pm font suitease 
B ConMen & Tempo 05 DJ Thu, ost 17, 1996, 12:00 PM application program 
ContextuslMenu El Extensions DJ Thu, ost 17, 1396, 12:00 pm file 
EL Controt Panels GL Are Meute [DB] Today, 2:27 PM alias 
Courier Gl Fonts DJ Today, 2:28 pm font suitease 
Debugger Prefs ®@APPLE ONLYe® [1 MacsBug Preferenoes DJ ‘Wed, Sep 4, 1996, 8:12 PM ResEdit document 
EL Extensions Bl SustemFolder [DB] Today, 3:00 PM folder 
Finder Kl SustemFoider [BJ Thu, 0et 17, 1996, 12:00 pm file 
[EL Finder Debugprc.xsym El SustemFolder [BJ Thu, 0et 17, 1996, 10:02 am document 
Finder Help EL Extensions [J wea, Nov 6, 1996, 12:00 pm file 
Geneva Gl Fonts DJ Today, 2:28 pm font suitcase 
& Maeintosh HD Ü Desktop DJ Today, 3:07 pm disk 
Palatino [er Fonts Im | Today, 2:28 PM font suitoase 
Gl Startup Items El sustemFoiter  [b] Today, 2:28 PM folder 
ÖL Stationery El SustemFolder [DB] Today, 2:51 PM folder 
Symbol [ei Fonts DJ Today, 2:28 PM font suitoase 
mn bs FI m... zocma u 


Date Modified 


erheblich verfeinerte 


lung der Fundstellen. 


„Dateien finden" bietet 


Suchmechanismen und 
eine verbesserte Darstel- 
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dem Mac OS 8 geliefert. So wurden 
einige bekannte Systembestandteile 
zu neuen zusammengefaßt, zum Bei- 
spiel „File Sharing Monitor“ und 
„Gemeinschaftsfunktionen“ zu dem 
neuen Kontrollfeld „File Sharing“ 
(Abbildung 5). 

Wesentliche Verbesserungen hat 
„Dateien finden“ erfahren. Die neue 
Version bietet erheblich verfeinerte 
Suchkriterien sowie eine klarer struk- 
turierte Darstellung der Fundstellen 
(Abbildung 6). 

Der Installer des neuen Systems 
ist, wenn auch optisch etwas aufge- 
peppt; nahezu identisch mitdem von 
System 7.6. Dazu gibt es mit dem 
„Mac OS Setup Assistant“ aber jetzt 
eine interaktive Hilfe für Novizen. 
Schrittfür Schritt führt das Assistant- 
Programm den Anwender durch die 
Konfiguration seines Rechners. Oh- 
ne dazu die Kontrollfelder oder die 
Auswahl öffnen zu müssen, lassen 
sich so die Einstellungen für System- 
zeit, angeschlossene Drucker und so 
weiter vornehmen (Abbildung 7). 


Mac 0S 8 Neue Features 


Fast komplett nativer Finder 


I Schnellere Ausführung von Finderoperationen 
I Zeitgleiches Kopieren und Löschen von mehreren Dateien 


und Ordnern, auch im Hintergrund 


I Kopierstatus gibt verbleibende Kopierzeit und 


Datenmenge an 
B Live-Scrolling der Finderfenster 


Effektivitätserhöhung 


I Spring-Loaded-Ordner erleichtern die Navigation auf der 


Festplatte 
I Pop-up-Buttons für Fenster 


I Kontextmenüs zur Verwaltung der Schreibtischoberfläche 


und aktivierter Dateien 


I Klappmenüs bleiben nach dem Aktivieren geöffnet 
I Mit „Move to Trash" im Datei-Menü lassen sich 
ausgewählte Objekte in den Papierkorb befördern 


Optionen für die Darstellung 


Systemschriften: Chicago und Truth 
Neue Icons 
Ordner und Dateien in 3-D-Anmutung 


Icons auf dem Schreibtisch sind als Button definierbar 
Einfache Konfiguration über „Finder Preferences” 


Ebenfalls neu ist „Web Sharing“. 
Mit Hilfe dieses Kontrollfeldes kann 
jeder Mac unter dem neuen Betriebs- 
system als Web-Server fungieren 
(Abbildung 8), so daß dem schnel- 
len Aufbau eines Intranets in der Fir- 
ma nichts mehr im Wege steht. Als 
Zugangssicherung zu den Daten des 
persönlichen WWW-Servers lassen 
sich die Einstellungen aus „Personal 
File Sharing“ übernehmen. 

Aufs Internet vorbereitetzeigtsich 
auch das Apple-Menü: Die Datei 
„Connect to...“ erlaubt die Eingabe 
einer URL, woraufhin der Mac so- 
fortden Browser der Wahl startetund 
Verbindung zum gewählten Inter- 
net-Server aufnimmt. 

Darüber hinaus sollen im Liefer- 
umfang Version 1.2 von Open Doc, 
QuickTime VR 2.0, die Mac OS 
Runtime for Java und ein Software- 
MPEG-Decoder enthalten sein. 


Systemvoraussetzungen, Bezug. 
Laut Apple läuft das Mac OS 8 auf 
allen 68040- und Power-Macs. Die 


derzeit aktuelle Vorversion verlangt 
bei Vollinstallation gut 10 Megabyte 
RAM. Dieser Wert mag sich noch et- 
was nach unten verschieben, doch si- 
cherdürftesein, daß eine Bestückung 
mit 8 Megabyte Hauptspeicher nicht 
ausreichen wird. 

Mac OS 8 wird wohl kein Update 
zu System 7.6 sein, sondern auf CD- 
ROM daherkommen. Momentan 
spekuliert die Branche, ob Apple die 
Anwender im Julinochmalszur Kasse 
bitten wird. Möglicherweise bietet 
man aber wenigstens den registrier- 
ten System-7.6-Kunden einen ko- 
stenlosen Umstieg. 


Fazit. Obwohl sich zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine Aussage über 
die Performance des Mac OS 8 ma- 
chen läßt, scheint der Systemsprung 
gerechtfertigt. Neben dem deutlich 
aufgepeppten Erscheinungsbild bie- 
tet das neue System einen ganzen 
Haufen neuer Funktionen und den 
lange geforderten nativen Finder mit 
Multitasking-Fähigkeit. I (vr) 


Introduction 


Welcome to the Mac 05 Setup Assistant! 


Mac OS Setup Assistant 


ER 


Assistant 


1 item, 37.7 MB ave 


Based on youranswers to a few questions, this as3 
some basicsettings on your computerandsets it 
print documents and share files overa local netwo) 


Mac 05 Setup Asst (Fat) 


This assistant starts with some questions about yo] 
are,and how you planto use your computer, 


Click the rightarrowto continue. 


Abbildung 7: Der neue „Mac OS Setup Assistant" hilft dem 


Neueinsteiger bei der Erstkonfiguration des Mac OS 8. 


Web Sharing E 


Web Identity 


My Address: Web Sharing not active 


‘web Folder: Macintosh:web Pages: 


Home Page: None (Using Personal NetFinder) 


Status 


Das Menü „Etikett” ist Bestandteil der „Finder Preferences" 


Web Sharing Off 


|_start_] 


@) Give everyone read-only access. 


© Use File Sharing to control user access. 


Be Start to allow users to access your web folder. 


Abbildung 8: Mit dem neuen Kontrollfeld „Web Sharing" läßt sich 
an jedem Arbeitsplatz-Mac ein persönlicher WWW-Server betreiben. 


.S 
[6] 
© 
Q 
I 

® 

3 
> 


W 


ndows 95 


{ 


Pentium- 


Mit Version 4 von SoftWindows 95 bringt die Firma Insignia 


erstmals die Leistung eines Pentium-Prozessors auf den Mac. 


or knapp einem Jahr stellte 

Insignia SoftWindows 3.0 und 
SoftWindows 95 (MACup 6/96, Sei- 
te 104) vor. Die beiden Programme 
emulieren Intels 80486-Chip mit 
80387-Koprozessor samt allen rele- 
vanten Schnittstellen am Mac. 

Mit der auf der Cebit vorgestell- 
ten Version 4 von SoftWindows 95 
bringt Insignia jetzt eine schnellere 
und erweiterte Version auf den 
Markt. Durch die Implementierung 
des „Pentium-Befehlssatzes“ undvon 
32-Bit-Versionen der CD-, SCSI-, 
Netzwerk- und Maustreiber soll eine 
Performancesteigerung von rund 30 
Prozent erreicht werden. Dazu gibt 
es noch einen Haufen Internet-Soft- 
ware und diverse aktuelle Multime- 
dia-Utilities. 


Voraussetzungen. Die Windows- 
Emulation verlangt einen PowerPC- 
Rechner mit mindestens 24 Mega- 


byte Hauptspeicher und eine Fest- 
plattenpartition von mindestens 170 
Megabyte. Wer das eine oder andere 
Windows-Programm benutzen will, 
sollte aber gut 300 Megabyte reser- 
vieren. Dank des Utilities „HD Ex- 
pander“ läßt sich die Größe der Par- 
tition später auch noch erweitern. 
Die Performance ist hauptsäch- 
lich von der Leistungsfähigkeit des 
im Rechner befindlichen PPC-Chips 
abhängig. Großzügig zugeteilter Ar- 
beitsspeicher sowieeineschnelle Fest- 
platte helfen natürlich zusätzlich. 
Beim Einsatz von SoftWindows 95 
aufeinem schnellen 604-Power-Mac 
mit 24 oder mehr Megabyte zuge- 
wiesenem Speicher erreicht die Emu- 
lation die Performance einer minimal 
ausgestatteten PC-Kompatibilitäts- 
karte von Apple, die einen mit 100 
Megahertz getakteten 586-Chip be- 
herbergt (MACup 5/96, Seite 36). 
Wer nur gelegentlich auf Windows- 


95-Programme angewiesen ist, wird 
sicherauch miteinem 601-oderlang- 
sameren 603-Power-Mac ordentlich 
arbeiten können. 


Windows und Internet. Neben der 
neuen Version von Windows 95 hat 
Insignia dem Update auch eine ganze 
Menge Internet-Werkzeuge beige- 
packt. Dazu gehört Microsofts In- 
ternet Explorer inklusive Java- und 
ActiveX-Unterstützung, RealAudio- 
Player, Shockwave und Office Viewer. 

Wer am Mac eine Verbindung 
zum Internet konfiguriert hat, kann 
unter SoftWindows den Internet Ex- 
plorer einfach starten und surfen. Für 
die Kontaktaufnahme zum Internet 
nutzt die Emulation die Konfigura- 
tion des Mac. 


Farbe und Druck. Im Gegensatz zur 
Vorversion, die lediglich die 8-Bit- 
Farbdarstellung mit 256 Farben > 


unterstützte, bietet 4.0 „Irue Color“ 


Graphik und Sound genutzte Direct- 
X-Technologie. 

Der Windows-Druckertreiber un- 
terstützt nicht nur hochauflösende 
Farbdrucker für den Mac, sondern 
über GDTs „PowerPrint“ auch her- 
kömmliche PC-Drucker. 


Peripherie. Wie schon in der Vor- 
version, läßtsich diekompletteBand- 
breitean SCSI-Peripherie unter Win- 
dows 95 nutzen. Dazu zählen neben 
Scannern und Festplatten auch Wech- 
selplattensysteme und Bandlaufwer- 
ke. Windows-CD-ROMss sind auch 
im internen CD-Drive des Macs ab- 
spielbar. 


SoftWindows 95 4.0 profil 


Kategorie 


PC-Softwareemulation 


Voraussetzung 
PowerPC, 24 Megabyte RAM, 170 Megabyte freier 


Festplattenspeicher 


Neben den bereits erwähnten zwei 


langen Windows-Dateinamen. 


Netzwerk und Kommunikation. 
Neben Clients für Novells Net Ware 
und LANmanager bietet der imple- 
mentierte „NDIS 3“-Netzwerktrei- 
ber jetzt bessere Performance und 
erweiterte Funktionalität für Netz- 
werkprodukte wie „Banyan Vines for 
Windows95“, „LANtastic“ und „Dec 
Pathworks“. SoftWindows 95 nutzt 
wie bisher Open Transport und er- 
laubt simultane IPX- und TCP/IP- 
Sessions an Mac und PC. 


Performance. Um die Leistungs- 
fähigkeit der neuen Version zu prü- 
fen, haben wir Real-World-Tests in 
den Bereichen Graphik/DTP, Daten- 
banken und Tabellenkalkulation mit 
Programmen unter SoftWindows 95 
durchgeführt. Dem Vergleich stellen 
mußten sich Apples PC-Kompatibi- 


litätskarte mit 24 Megabyte RAM 


Sp] > 4, mit Millionen Farben. Zudem ver- Partitionen nutzt SoftWindows 95 und einer 220 Megabyte großen 
en 2 stehtessichaufdievon neueren Win- gemeinsame Ordner („Volumes“)mit Festplattenpartition sowie Compags 
R ER »  dows-Programmen und -Spielen für dem Mac. Es erlaubt dabei auch die „Deskpro XL 566“ mit 67-Mega- 


hertz-Pentium, 16 Megabyte RAM 
und einer 500-Megabyte-Festplatte. 
Der Compaq erhielt als Basiswert für 
die Leistung 100 Prozent. SoftWin- 
dows 95 war auf einem Power-Mac 
9500/200 mit 64 Megabyte Haupt- 
speicher und einer 2-Gigabyte-Fest- 
platteinstalliert. Wirteilten dem Pro- 
gramm 32 Megabyte Hauptspeicher 
zu und richteten eine Festplatten- 
partition von 500 Megabyte ein. 


Fazit. An einem leistungsfähigen 
604-PowerPC-Rechner liefert Ver- 
sion 4 von Soft Windows 95 erstaun- 
liche Ergebnisse. Einer gut ausgestat- 
teten PC-Kompatibilitätskarte ist sie 
dennoch leicht unterlegen, und ei- 
nem hochgerüsteten neuen Pentium- 
PC muß sie sich erst recht geschla- 
gen geben. Für Wanderer zwischen 
den Welten wird die Insignia-Lösung 
trotzdem immer attraktiver. I (vr) 


BENCHup Performance-Test 


Steckbrief : IE Graphik/DTP-Test: 
Graphik/ 
B Internet Explorer DTP Brechnungsdauer 
I ActiveX, DirectX, Real Audio Player, Shockwave r typischer Arbeiten mit 
RR besser 
I N au dem Mac-Schreibtisch PageMaker 5.0, 
2 era ana Saal © SoftWindows 95 104% TmEEEEEEEEEEEEE CorelDraw 5.0 und 
B Zugriff vom PC aufs Mac-Filesystem : 
; PC-Kompatibi- PowerPoint 4.0. 
B Nutzt Ethernet- und Token-Ring-Netz des Macs litätskarte 117% 
B SoundBlaster-k: tibel unter Windows 95 
oundBlaster-kompatibel unter Windows GmksabsERG 
I Mono- und Stereo-Sound XL566 100% EEE 
B True Color für Millionen von Farben 
I Bildschirmauflösung: maximal 1024 mal 1024 Pixel E Datenbank-Test: 
e Programm- 
I Unterstützt Open Transport | OB arianen Ausführungsdauer bei 
I NetWare- und LANManager-Client vorinstalliert - : 
{ i typischen Operationen 
B NDIS-3-Netzwerktreiber, unterstützt TCP/IP und IPX besser > “ 
B Steuert zwei PC-Floppy-Laufwerke an E mauclHase 210. Acts 
I Maximal zwei PC-Partitionen 4 500 Megabyte SoftWindows 95 100% 2.0 und Paradox 5.0 
I Von Mac und PC gemeinsam genutzte Volumes PC-Kompatibi- 115% 
1: [el 
B Unterstützt PC-CD-ROMs litätskarte ö 
E Druckt Windows-Dateien auch in Farbe Compaq Deskpro 100% EEE 
; XL 566 ü 
B Arbeitsplatzdrucker über serielle Schnittstelle 
B Netzwerkdrucker über Netzwerkverbindung 
B PC-Drucker über PowerPrint ansprechbar Erstellung von Rechenblättern IE Spreadsheet-Test: 
I Faxmodem-Anschluß über serielle Schnittstelle und deren Charts Berechnung von 
IB Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 95 oder Be Rechenblättern und 
Imgram Micro, Tel.: 0 89/60 80 10 oder Erstellung von Charts 
Insignia, Tel.: 0 40/6 05 51 16 SoftWindows 95 101% EEE mit Excel 5.0, 
B Preis: 799 Mark PC-Kompatibi- RR Lotus 1-2-3 und 
Urteil litätskarte ö Quattro Pro 6.0.1. 
Compaq Deskpro 100% 
B Ideale Lösung für gelegentliches Arbeiten unter Windows XL 566 : 
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Drucker, Drucker, Drucker 


Zahlreiche neue Geräte auf der Cebit 


EI Die weltgrößte Computermesse 
Cebit war natürlich auch in diesem 
Jahr wieder ein willkommener An- 
laß für die Druckerhersteller, eine 
ganze Reihe neuer Ausgabegeräte zu 
präsentieren: 


Ticker++++ 


++ Einen CD-Farbtinten- 
strahldrucker stellte Fargo 
unter dem Namen „Signature" vor. 
Er bedruckt vierfarbig oberflächen- 
bedruckbare CD-R-Rohlinge, ist beim 
Distributor DTM (Tel.: 0 61 27/ 

9 95 50) zu haben und kostet rund 
3000 Mark. 

++ Um ein neues 12/20fach- 
CD-ROM-Drive handelt es sich 
bei Plextors „PX-20TSi" . Neben den 
üblichen CD-Formaten unterstützt das 
Drive auch bereits die neuen CD-RWs. 
Info unter www.plextor.be. 

++ Die Serienproduktion von 
Seagates Cheetah-Platten mit 
4,5 und 9,1 Gigabyte soll im zweiten 
Quartal dieses Jahres anlaufen. Mit 
10 000 Umdrehungen pro Minute ver- 
sprechen die Geräte absolute Spitzen- 
leistungen. Des weiteren stellte die 
Firma mit der „Elite 23" die derzeit 
größte Festplatte vor. Das 5,25-Zoll- 
Drive mit voller Bauhöhe bringt 23 
Gigabyte auf ihren 14 Platten unter 
und wird mit Ultra-SCSI- (8 und 16 
Bit) oder Fibre-Channel-Schnittstelle 
zu haben sein. Info unter Tel.: 0 89/ 
149 89 10 oder www.seagate.com. 
++ PMS (Tel.: 0 74 03/9 20 00), 
Anbieter von Nachfüllsystemen für 
Tintendrucker, bietet im Internet 
unter www.pms-gmbbh.de jetzt eine 
Datenbank mit Refill- 
Lösungen für rund 800 Tinten- 
strahldrucker und -faxgeräte an. 
++ Die Karlsruher Firma Kodiak 
(Tel.: 07 21/98 52 610) hat eine 
Prozessor-Upgrade-Karte 
mit einem 200-Megahertz-604e- 
Chip für 1500 Mark im Angebot. 


1 Unter dem Namen „L8900-40“ 
zeigte Mitsubishi ihren neuen A3- 
Überformat-Farblaserdrucker. Das 
postscriptfähige Gerät erreicht eine 
Auflösung von 1200 mal 600 dpi, 
druckt bis zu zwei A3-Farbseiten pro 
Minute und soll 16,7 Millionen Far- 
ben darstellen können. Der Drucker 
verarbeitet Papierstärken bis hin zu 
157g/m2, besitzt jeweils eine SCSL-, 
LocalTalk- und Centronics-Schnitt- 
stelle und läßt sich optional mit einer 
Ethernet-Karte, einer Duplexeinheit 
und einem zusätzlichen Papierfach 
ausstatten. Der Preis sollunter 30000 
Mark liegen. Ebenfalls um A3-Über- 
formatdrucker handelt es sich bei 
dem mit Thermosublimation arbei- 
tenden „S6800-40“ und dem mit der 
neuen „Variable Dot“-Technologie 
ausgestatteten „G6800-40“. 

> Info: Mitsubishi, Tel.: 0 21 02/ 
48 66 84, www.mitsubishi.com 


I Alps zeigte den „MD-2300“, einen 
mitdem Micro-Dry-Verfahren arbei- 
tenden Farbdrucker, der sich beson- 
dersfür die Photoausgabe eignen soll. 
> Info: Alps, Tel.: 02 11/5 97 70, 


wwu.alps.ie 


IQMS stellte neben dem A6-Pho- 
todrucker „PhotoPrint 150“ noch 
zwei größerformatige Thermosub- 
limationsdrucker namens „Color- 
Script 310“ (A4) und „ColorScript 
330“ (A3) für den professionellen 
Proof- und Graphikbereich vor. Zu- 
sätzlich führte der Hersteller die 
„2060“-Druckerfamilie für kleine 
und mittlere Arbeitsgruppen ein, 20- 
Seiten-A3-Monochromdrucker mit 
Auflösungen bis 1200 dpi. Mit dem 
„4060 Print System“ bringt QMS 
zudem einen 40-Seiten-A3-Drucker 
auf den Markt, der für sehr großes 
Druckaufkommen in Netzwerkum- 
gebungen ausgelegt ist. 

> Info: QMS, Tel.: 02 11/ 

5 96 13 33, www.gms.nl 


I Tally warf mit dem postscriptfä- 
higen „T 9014D“ einen 14-Seiten- 
Drucker für mittlere Druckaufkom- 


men ins Rennen. Er erreicht eine ma- 
ximale Auflösung von 2400 mal 600 
dpi, läßt sich optional mit einer 
Duplexeinheit und einer Ethernet- 
Karte ausstatten und soll inklusive 
Duplex-Option unter 3000 Mark 
kosten. Mit dem „SpectraStar DSx“ 
hat Tally nun zudem einen A4-Über- 
format-T'hermosublimations- und 
mitdem SpectraStar280 einen Trans- 
ferdrucker im Angebot; abgerundet 
wird die Palette vom „SpectraStar 
T8050“, derwie Mitsubishis G6800- 
40 nach dem Variable-Dot-Verfah- 
ren arbeitet 

> Info: Tally, Tel.: 0 73 08/8 00, 
www.tally.de 


I Nachdem Minolta bislang stets 
unteranderem Label Drucker produ- 
ziert hatte, prangt auf den neuesten 
Geräten des Hauses jetzt der eigene 
Name, und zwar auf den monochro- 
men Netzwerkdruckern „PagePro 12“ 
und „PagePro 20“ sowie auf dem 
Farblaserdrucker „Color PagePro“. 
> Info: Minolta, Tel.: 05 11/ 

7 40 40, www.minolta.de 


H Oki präsentierte den LED-Farb- 
drucker „Okipage 6c“, der mit vier 
Druckwerken — pro Grundfarbe ei- 
nes — ausgestattet ist und eine Ge- 
schwindigkeit von sechs Farbseiten 
pro Minute erreichen soll. Des wei- 
teren stehen mit der „Okipage 16“- 
Serie neue monochrome 16-Seiten- 
Drucker mit 600 dpi zur Verfügung. 
> Info: Oki, Tel.: 02 11/5 26 60, 
www.oki.com 


I Kyocera wartete mit drei neuen 
Modellen der Ecosys-Familie auf: 
dem für Sommer avisierten 28-Sei- 
ten-LED-Drucker „FS-7000“, dem 
ab sofort verfügbaren „FS-3700“, der 
bis zu 18 Seiten pro Minute ausge- 
ben soll, sowie dem „FS-1700“, der 
es aufimmerhin 12 Seiten in der Mi- 
nute bringt und zudem der erste 
Drucker mit dem Umweltzeichen 
„Blauer Engel“ ist. («v:) 

> Info: Kyocera, Tel.: 021 59/91 80, 
www.kyocera.de 


Speicherriesen von Syquest 


EI Der US-SpeicherspezialistSyquest 
präsentierte auf der Cebit zwei neue 
Wechselplattenlaufwerke mit den 
Namen „SyJet“ und „Rocket“. Erste- 
res verfügt über eine Kapazität von 
1,5 Gigabyte und kommt noch im 
April auf den Markt. Die interne 
Version kostet 820, die externe 1000 
Mark; passende Medien schlagen mit 
je 256 Mark zu Buche. Das Anfang 
letzten Jahres angekündigte gleich- 
namige 1,3-Gigabyte-Drive, welches 
Syquest in den USA seit Dezember 
ausliefert, wird es in Europa nicht 
geben. 

Beim Rocket handelte es sich um 
den Prototypen eines neuen Wech- 
selplattensystems mit 4,7 Gigabyte 
Speicherkapazität. Das Gerät besitzt 


eine Ultra-SCSI-Schnittstelle und 
wartet mit 2 Megabyte Schreib/Le- 
se-Cache auf. Nach Angaben des 
Herstellers soll es ab Anfang kom- 
menden Jahres in Stückzahlen ver- 
fügbar sein. (uv:) 

> Info: Syquest, Tel.: 0 89/9 60 78 
90, www.syquest.com 


„SyJet": Das 1,5-Gigabyte-Laufwerk läßt 
sich horizontal und vertikal betreiben. 


Handliches MO-Laufwerk 


EI Im eleganten schwarzen Gewand 
des neuen „PowerMO 23011“ von 
Olympus steckt ein kleines MO- 
Laufwerk für 3,5-Zoll-Medien mit 
einer Kapazität von 230 Megabyte. 
Dieälteren 128er-Cartridges können 
ebenfalls gelesen und beschrieben 
werden. Das neue Drive basiert wie 
sein Vorgänger, das PowerMO 230 
(MACup 12/96, Seite 60), auf dem 
Olympus-Laufwerk MOS-330E, das 
mit 256 Kilobyte Cache und einer 
Drehzahl von 4200 Umdrehungen 


„PowerMO 23011": Schickes Design. 


pro Minute arbeitet. Anschluß fin- 
det das SCSI-Gerät über zwei Mac- 
typische 25polige Sub-D-Buchsen. 
Die Stromversorgung erfolgt über 
ein externes Netzteil. Die Medien 
mit transparentem Gehäuse werden 
Kinogängern aus „Mission Impossi- 
ble“ bekannt vorkommen und run- 
den die gelungene Optik ab. 

Das PowerMO 230II ist in drei 
Ausführungen erhältlich: Die exter- 
ne Variante kostet mit Kabeln, Soft- 
ware und Medium zirka 580 Mark, 
für 20 Mark mehr erhält man die 
„Universal“-Ausführung mit einem 
Centronics-Adapter für die PC-üb- 
liche Druckerschnittstelle. Eine Ein- 
bauversion ist für rund 500 Mark zu 
haben. (maz) 
> Info: Olympus, Tel.: 0 18 05/ 

82 18, www.olympus-europa.com 


Schnelles 5,25-Zoll-MO 


H Ein neues MO-Laufwerk der 
5,25-Zoll-Klasse hat Maxoptix auf 
der Cebit vorgestellt. Das auf den 
Namen „T5-2600“ getaufte Gerät 
bietet auf „normalen“ und Limdow- 
Medien (siehe Seite 44) eine Kapa- 
zität von 2,6 Gigabyte, ist aber auch 
zuälteren Standardskompatibel. Für 
beste Leistungen soll diebisherhöch- 


ste Drehzahl von 3868 Umdrehun- 
gen pro Minute sorgen. Derzeit wer- 
den gerade erste Testmuster ausgelie- 
fert. Der US-Listenpreis des Geräts 
beträgt 1910 Dollar. Preis und Ver- 
fügbarkeit hierzulande waren beiRe- 
daktionsschluß noch unklar. (maz) 
> Info: Maxoptix, Tel.: 02 11/ 

3 85 85 34, www.maxoptix.com 
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Neues Laufwerk 
von Nomai 


HE Der französische Hersteller Nomai bie- 
tetmitdem „750.c“ voraussichtlich ab April 
ein neuartiges Wechselplattenlaufwerk mit 
750 Megabyte Speicherkapazität an. Das 
3,5-Zoll-Drive soll abwärtskompatibel zu 
den 540-, 270-und 135-Megabyte-Medien 
sein und als Macintosh-Version 689 Mark 
kosten, der Preis der entsprechenden Me- 
dien ist mit 119 Mark veranschlagt. (wvi) 
> Info: Nomai, Fax: (00 33) 02/ 

33 89 16 01, www.nomai.fr 


Neue Tandberg- 
Streamer 


EI Tandberg stellte auf der Cebit das 5,25- 
Zoll-Bandlaufwerk „SLR5“ miteiner Kapa- 
zität von 4 Gigabyte (mit Hardwarekom- 
pression rund 8 Gigabyte) pro Cartridge 
vor. Durch die Anordnung der Schreib- und 
Leseköpfe kann der QIC-Streamer (siehe 
auch Seite 50) die geschriebenen Daten so- 
fort überprüfen, womit ein nachträglicher 
Verify-Durchgangentfällt. Außerdem kann 
das SLR5, wie bei Tandberg-Drives üblich, 
die Bänder seiner Vorgänger (QIC-150MB 
bis -2GB) lesen. (maz) 

> Info: Tandberg, Tel.: 02 31/5 43 60, 
www.tandberg.com 
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' Power-Mac 6500: 
Mehr Leistung “ 
im ehemaligen 

Performa-Gewand.” 


Neu: Power-Mac 5500 und 6500 


Mehr Power, Mac! 


Apples Performas werden erwachsen: Ab Ende April präsentieren sie 


sich unter dem Power-Mac-Label mit besserer Technik und höherer 


Leistung. Wir fühlten dem brandneuen Power-Mac 6500 auf den Zahn. 
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\ X 7 as tut man, wenn man ein so- 

genanntes Einsteigermodell 
soschnellund universellgemachthat, 
daß es plötzlich mitten im sogenann- 
ten Profibereich landet? Apples Ant- 
wort darauf: Ab sofort wird es keine 
Performas mehr geben, statt dessen 
nur noch Power-Macs. Offenkundig 


war Apple der Meinung, daß der 
Name Performa für viele potentielle 
Käufer allzu sehr mit dem Etikett 
„Einsteiger“ belastet ist. Und wenn 
man berücksichtigt, daß die neuen 
Geräte Taktraten von bis zu 300 
Megahertz und beschleunigte Gra- 
phikkarten für Millionen von Farben 


zu bieten haben, läßt sich auch wahr- 
lich nicht mehr von Einsteigerrech- 
nern sprechen. 

Anfang April stellte Apple in den 
USA die neuen Modelle unter den 
Namen „Power Macintosh 5500“ 
und „Power Macintosh 6500“ vor. In 
Europa kommen die Geräte etwas 
später in die Läden, so daß wir ge- 
naue Preise, Konfigurationen und 
vollständige Tests vorerst noch schul- 
dig bleiben müssen. Ein erster Blick 
auf einen US-6500er sollte zunächst 
jedoch reichen, um sich schon mal 
mit den technischen Daten vertraut 
zu machen. Immerhin sollen die 
ersten Modelle bereits Ende April bei 
deutschen Händlern stehen. 

Den letzten Ausschlag zur Um- 
benennung gab das ziemlich enttäu- 
schende Jahresendgeschäft mit den 
Performas in den USA, wo Apple auf 
nicht weniger als 90 000 Performas 
sitzenblieb. In Europa hingegen bot 
man dieselben Geräte als Komplett- 
lösungen an (Home Office, Family 
Macintosh, Creative Studio), und da 
hier das Geschäft recht gut lief, wer- 
den die neuen Modelle nunmehr 
weltweit ausschließlich mit kom- 
pletter Soft- und Hardwareausstat- 
tung zu kaufen sein. 

Ursprünglich wollte Apple mit 
den gegenüber den anderen Desk- 
top-Macs abgespeckten Performas 
eine Produktlinie speziell für den 
Vertrieb 
Handelsketten schaffen. Doch trotz 
mehrerer Anläufe und gewaltiger In- 


über Warenhäuser und 


vestitionen in diesem Bereich war der 
Plan, Macs über Vobis, Karstadt und 
Co. abzusetzen, nicht von Erfolg ge- 
krönt. Der Effekt war sogar cher ne- 
gativ, denn bei vielen Interessenten 
verstärkte diese Strategie nur die Auf- 
fassung, Performas seien bestenfalls 
ein schwachbrüstiger Abklatsch ih- 
rer großen Brüder. Das ist besonders 
deshalb ärgerlich, weilzumindest die 
letzten Exemplare ein solches Urteil 
einfach nicht verdient hatten. 
Spätestens seit Erscheinen des 
Power-Mac 4400 ist denn auch der 
Prozessortyp kein klares Unterschei- 
dungsmerkmal zwischen Einsteiger- 
und Profimodellen mehr. Der 603e 
ist zwar bei gleichen Taktfrequenzen 
je nach Anwendung rund 30 Prozent 
langsamer als der in den Modellen 


7600, 8600 und 9600 verwendete 
604e, der vor allem im Fließkom- 
mabereich wesentlich schneller ist. 
Doch dafür wird der von der Archi- 
tektur her modernere 603e wesent- 
lich rasanter weiterentwickelt. So 
existieren bereits heute 300-Mega- 
hertz-Ausgaben dieses Chips, und 
Apple wird sie voraussichtlich ab Mai 
in Form des Power-Mac 6500/300 
anbieten. Zunächstgibtesaber „nur“ 
Varianten mit 225 und 250, in den 
USA auch mit 275 Megahertz. 


Neue Hauptplatine. Basierten die 
Vorgängermodelle noch auf dem 
bekannten Alchemy-Board, gaben 
die höheren Taktraten und die An- 
wenderwünsche nach einer besseren 
Graphikkarte genügend Anlaß, eine 
komplett neue Hauptplatine mit 
Namen Gazelle zu entwickeln. Ihr 
Systembus arbeitet nicht mehr wie 
bisher mit maximal 40, sondern mit 
50 Megahertz Taktrate und damitge- 
nauso schnell wie der der aktuellen 
Power-Macs. Alle Modelle verfügen 
zudem über 256 Kilobyte Level-2- 
Cache, so daß die höhere Prozessor- 
geschwindigkeit besser ausgenutzt 
werdenkann. Fürden Hauptspeicher 
kommen 5-Volt-Edo-Dimms zum 
Einsatz, die in dieser Form bisher nur 
Umax für die Apus-Reihe verwendet 
hat. Jeder der zwei Steckplätze kann 
maximal 64 Megabyte aufnehmen, 
wobei alle neuen Maschinen mit ei- 
nem immerhin 32 Megabyte großen 
Baustein bestückt und damit sofort 
sinnvoll nutzbar sind. 


Schnellere Graphik. Die zweite 
wichtige Änderung betrifft die Gra- 
phikkarte. Statt des im wesentlichen 
noch aufdie Zeiten des Performa 630 
zurückgehenden Exemplars der Vor- 
gängermodelle kommt nun ein von 
ATI stammender Controller zum 
Einsatz, der nicht nur der normalen 
Graphikdarstellung bei Bildaufbau 
und Scrolling unter die Arme greift, 
sondern auch QuickDraw 3D in- 
klusive Texture-Mapping und die 
Wiedergabe von Quick Time-Filmen 
beschleunigt, wodurch sich die Ma- 
schinebesondersfür Multimediaund 
Spiele eignet. 

Überdies verfügt das Graphiksy- 
stem nun über 2 Megabyte SGRAM 


(Synchronous Graphics RAM), so 
daß erstmals bei den Einsteigerma- 
schinen auch Millionen von Farben 
bis zu Auflösungen von 800 mal 600 
Punkten darstellbar sind. Die maxi- 
male Auflösung beträgt mittlerweile 
1280 mal 1024 Punkte, wenngleich 
nur mit maximal 256 Farben. Doch 
mit 1152 mal 870 Pixeln bei 32 000 
Farben können erstmals auch Pu- 
blisher ganz gut mit den eingebau- 


ten Graphikfähigkeiten leben. 


Weitere Ausstattung. Beibehal- 
ten wurde das praktische Schubla- 
denkonzept, bei der sich die Haupt- 
platine kinderleicht nach hinten aus 
dem Gehäuse ziehen läßt. Die PCI- 
Slots sind auf einer Riser-Card un- 
tergebracht. Im All-in-one-Gehäuse 
des Power-Mac 5500 ist nur für ei- 
ne, im Mini-Iower 6500 hingegen 
für zwei 7-Zoll-PCI-Karten Platz. 
Außerdem gibt es nach wie vor den 
Kommunikationsslot. Der ist zwar 
ab Werk mit einem 33 600-bps- 
Modem bestückt, doch läßt sich die- 
ses jederzeit gegen eine preiswerte 
Ethernet-Karte auswechseln. Allein 
der 6500er bietet auch noch einen 
freien Einbauplatz für ein Laufwerk, 
der in den USA bei einigen Konfigu- 
rationen gleich von Haus aus mit 
einem Zip-Drive bestückt ist. Allen 
Modellen gemein sind aber ein 
12fach-CD-Laufwerk sowie IDE- 
Festplatten mit2bis4 Gigabyte Spei- 
cherkapazität. 

Für Apples Video-in-Karte steht 
weiterhin der schon aus dem Perfor- 
ma 5400/6400 bekannte Steckplatz 
bereit. Die Karte an sich kann, wie 
auch diejenige des Power-Mac 8600, 
Videosignalezwar digitalisieren, aber 
nichtkomprimieren, weshalb sievon 
echten Videoschnittqualitäten ein 
gutes Stück entfernt bleibt. Der TV- 
Tuner bietet mittlerweile auch gleich 
einen Radio-Empfänger. Beides zu- 
sammen ist beim 5500/225 wie auch 
bei dem erst im Mai erscheinenden 
„CreativeStudio“-Rechnerbereitsab 
Werk installiert, bei den anderen 
Modellen dagegen wie bisher nach- 
rüstbar. Der Creative Studio, ein 
Power-Mac 6500/300, wird dann 
auch wieder die Avid-Cinema-PCI- 
Karte enthalten, die zusammen mit 
der Video-in-Karte digitalen Video- 


schnitt inklusive Ausgabe auf Video- 
recorder in VHS-ähnlicher Qualität 
ermöglicht. 

Während sich digitale Filme bei 
den anderen Maschinen bisher nicht 
auf Fernsehern und Videorecordern 
ausgeben ließen, wird sich dieses Pro- 
blems nun die Firma Focus anneh- 
men. Diese hatte dereinst schon das 
„Presentation System“ für Apple her- 
gestellt und wird nun eine verbesser- 
te Version voraussichtlich als PCI- 
Karte bauen. In einige für den US- 
Marktbestimmte Rechner will Apple 
das Board offenbar integrieren. 


Konfigurationen. Neben den drei 
neuen Apple-Rechnern werden auch 
weiterhin die beiden jetzt ebenfalls 
als Power-Macs bezeichneten ehe- 
maligen Performas 5400/180 und 
6400/200 im Programm bleiben. 
Erstgenannter, nunmehr im maus- 
grauen Gehäuse, und der 5500/225, 
deralseinziger im eleganten schwarz- 
en Gehäuse kommen wird, werden 
als „Family Macs“ verkauft. Der im 
Gehäuse integrierte Monitor, der 
maximal 832 mal 624 Bildpunkte 
darstellen kann, ist allerdings wie bis- 
her für den Dauergebrauch cher we- 
niger geeignet. Den cher fami- > 


Performa 5400: 
Künftig zu kaufen 


unter dem Namen 
Power-Mac 5500 
mit erhöhter Lei- 
stung und besserer 
Graphikkarte. 
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Neu: Power-Mac 5500 und 6500 


liären Einsatzzweck unterstreicht 
denn auch der schon von den Vor- 
gängern gewohnte Berg an mitgelie- 
ferter Software, wozu neben diversen 
Lernprogrammen für Kinder und ei- 
nigen Spielen auch diverse Claris- 
Produkte wie Organizer, Impact und 
Works sowie Kai’s Power Goo und 
das Internet Connection Kit zählen. 

Als „Apple Home Office“ kom- 
men der Power-Mac 6400/200 und 
der 6500/250 daher, weshalb es zwar 
kein Power Goo, dafür aber im 
deutschsprachigen Raum das kom- 
plette StarOffice-Paket geben wird. 
Der Creative-Studio-Mac wird ne- 


ben Avids Cinema-Hard- und Soft- 
ware-Paket auch mit PageMill und 
Photo-Deluxe von Adobe, Stein- 
bergs Cubasis AV, Fractals Dabbler, 
3D-World von Microspot und eini- 
gen andere Leckereien aufwarten. 


Ausblick. Was die Preise angeht, 
darf man wohl davon ausgehen, daß 
das Niveau der Vorgängermodelle 
ungefähr erhalten bleibt. Dafür be- 
kommt man mittlerweile jedenfalls 
einen deutlich höheren Gegenwert 
geboten, denn die größere Rechen- 
leistung, die hochwertige Grund- 
ausstattung und die praxisgerechte- 


re Graphikkarte machen die „klei- 
nen“ Power-Macs zu vollwertigen 
Alternativen zu den vermeintlich 
größeren Brüdern. Genaueres dazu 
läßt sich zwar erst sagen, wenn die 
Preise definitiv feststehen und wir 
Gelegenheit bekommen, die end- 
gültigen deutschen Geräte zu testen, 
aber in jedem Fall machen die neu- 
en Modelle den eher traditionellen 
Power-Macs wie dem 7300er im 
unteren Bereich gehörig das Leben 
schwer. Es müssen also nicht unbe- 
dingt Clones her, um ein wenig mehr 
Vielfalt in den Macintosh-Markt zu 
bringen. I (spa) 


BENCHup Power-Mac 6500 im Vergleich 


EI Wir hatten Gelegenheit, in den USA einen 
Blick auf ein Vorserienmodell des Power-Mac 
6500/275 zu werfen, einer Variante also, die 
es so in Europa gar nicht geben wird, die aber 


die Fähigkeiten des neuen Designs aufzeigt. 
Testergebnisse deutscher Seriengeräte liefern 
wir in der nächsten Ausgabe nach. Der 6500 
erreicht mit 275 Megahertz nur knapp das 


Niveau eines 7300/200, der mit seinem 604- 
Chip vor allem bei Fließkommaoperationen die 
Nase vorn behält. Den Vorgänger 6400/200 

stellt er dagegen locker in den Schatten. (sps) 


Excel FileMaker Pro FileMaker Pro PageMaker Photoshop Premiere XPress Stuffit 
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Überblick Neue Power-Macs für Einsteiger 


Modell 
Zusatzbezeichnung 
Prozessortyp 
Taktfrequenz 
L2-Cache 
Bustaktfrequenz 
Hauptspeicher 
erweiterbar bis 
Festplatte 
CD-Laufwerk 
Integrierter Monitor 
Graphikkarte beschleunigt 
Max. Auflösung 
Max. Farbtiefe 
PCI-Steckplätze 
Erweiterungsplätze 
Video-in, TV, Radio 
Modem 

Ethernet 

Verfügbar ab 


42 _MACup 5/97 


5400/180 

Family Macintosh 
603e 

180 Megahertz 
optional 

40 Megahertz 

16 Megabyte 

136 Megabyte 

2 Gigabyte IDE 
8fach 

15 Zoll 

nein 

832 mal 624/8 Bit 
16 Bit/800 mal 600 
147 Zoll 

CommsSlot Il, Video-in 
optional 

28 800 bps 

optional 

Ende April 


5500/225 6400/200 6500/250 6500/300 
Family Macintosh Home Office Home Office Creative Studio 
603e 603e 603e 603e 

225 Megahertz 200 Megahertz 250 Megahertz 300 Megahertz 
256 Kilobyte optional 256 Kilobyte 256 Kilobyte 
50 Megahertz 40 Megahertz 50 Megahertz 50 Megahertz 
32 Megabyte 16 Megabyte 32 Megabyte 32 Megabyte 
128 Megabyte 136 Megabyte 128 Megabyte 128 Megabyte 
2 Gigabyte IDE 2,4 Gigabyte IDE 3 Gigabyte IDE 4 Gigabyte IDE 
12fach 8fach 12fach 12fach 

15 Zoll nein nein nein 

ja nein ja ja 


832 mal 624/16 Bit 
24 Bit/800 mal 600 
17 Zoll 

Commslot Il, Video-in 
inklusive 

33 600 bps 

optional 

Ende April 


1024 mal 768/8 Bit 
16 Bit/800 mal 600 
247 Zoll 

CommSlot Il, Video-in 
optional 

28 800 bps 

optional 

Ende April 


1280 mal 102478 Bit 
24 Bit/800 mal 600 
2&7Zoll 


Commslot Il, Video-in 


1280 mal 1024/78 Bit 
24 Bit/800 mal 600 

2&7Zoll 

Commslot II, Video-in 


optional inkl. Avid-Cinema-Karte 
33 600 bps 33 600 bps 

optional optional 

Ende April Mai 
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Test: MO-Drives mit Limdow-Technik 


Schreibreform 


Mit besserer Technik und neuartigen Medien will die aktuelle 


Generation der MO-Laufwerke die Schreibgeschwindigkeit verdoppeln. 
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MACup hat sechs Limdow-Drives unter die Lupe genommen. 


ine häufig geäußerte Kritik an 
magnetooptischen Laufwerken 
betrifft dieziemlich dürftige Schreib- 
geschwindigkeit. Genau an diesem 
Punkt haben nun die Konstrukteu- 
re der neuesten MO-Drives ange- 
setzt. Mit einer Schreibtechnik na- 
mens „Limdow“ (siehe Kasten auf 
Seite 42), soll der Schreibvorgang so 
weit auf Trab gebracht werden, daß 
zumindest theoretisch kein Unter- 
schied mehr zum Lesen besteht. 


Photo: Klaus Westermann 


Das Testfeld. Um in unserem Test- 
labor die vollmundigen Versprechen 
der Marketingabteilungen auf ihren 
Wahrheitsgehalt zu prüfen, besorg- 
ten wir uns insgesamt sechs 2,6- 
Gigabyte-Laufwerke, von denen al- 
lerdings erst vier regulär zu kaufen 
sind, und zwar jene von Disc Direct, 
Nikon, Plasmon und Storm. Allevier 
Geräte besitzen 1 Megabyte Cache; 
im Gegensatz zu den 3600 Umdtre- 
hungen pro Minute der drei Konkur- 
renten arbeitetnurnoch das von Disc 
Direct benutzte Maxoptix-Laufwerk 
mit einer Drehzahl von 3000. 

Noch nicht verfügbar, aber durch- 
aus schon testfähig, sind zwei Vorse- 
rienmodelle von Olympus und Sony. 
Beidearbeiten mit4 Megabyte Cache 
und 3600 Umdrehungen pro Minu- 
te, was natürlich schr gute Vorausset- 
zungensind. Der Verkaufsoll offiziell 
im zweiten Quartal starten — erfah- 
rungsgemäß bedeutet dies, daß sie 
eher zum Ende dieses Zeitraums als 
gegen Anfang erhältlich sind. 

In puncto Treibersoftware setzen 
alle Hersteller bis auf Sony — die 
Firma liefert keinen eigenen Treiber 
mit aus — auf die Produkte von Soft- 
ware Architects. Nikon, Storm und 
Disc Direct benutzen eine OEM- 
Version der Software FormatterOne 
Pro, während Olympus das Original 
und Plasmon das im Funktions- 
umfang überdurchschnittliche DOS 
Mounter Lite verwendet. Neben der 
Unterstützungvon DOS-Partitionen 
durch DOS Mounter ist der zuge- 
hörige Treiber zum Beispiel auch in 
der Lage, den Verify-Modus an- und 
auszustellen. Dieses Formatierungs- 
tool stammt ebenfalls aus der For- 
matter-Familie, so daß letztlich alle 
Laufwerke mit derselben Treiber- 
technologie arbeiten. 


Warum MO? Die Kompatibilitäts- 
probleme zwischen Laufwerken und 
Medien verschiedener Hersteller, die 
anfangs auftauchten, gehören heut- 
zutage eigentlich der Vergangenheit 
an. Denn mittlerweile gibt es ver- 
bindliche Standards für Medien und 
Aufzeichnungsmethoden, die dafür 
sorgen, daß der Austausch auch über 
Herstellergrenzen hinweg reibungs- 
los funktioniert. Weitere Vorteile der 
MO-Scheiben sind ihre Unempfind- 
lichkeit gegen elektromagnetische 


FelderundeineHaltbarkeitvon rund 
dreißig Jahren. 

Auch aus finanzieller Sicht ist die 
Anschaffung eines MO-Drives häu- 
figsinnvoll. Die Laufwerke sind zwar 
recht teuer, aber bei hohem Speicher- 
platzbedarf machen sich die günsti- 
gen Medien auf jeden Fall bezahlt. 
Auf den 2,6 Gigabyte großen Cart- 
ridges kostet 1 Megabyte nur weni- 
ge Pfennige, was im Lager der Wech- 
selplattensysteme konkurrenzlos ist. 
Zudem erleichtern die großen Schei- 
ben den Umgangmitumfangreichen 
Datenmengen, da man mit recht we- 
nigen Medien auskommt. 

Alle von uns getesteten Laufwer- 
ke sind in der Lage, auch die älteren 
650- und 1300-Megabyte-Medien 
zu lesen und zu beschreiben. 


Der Test. Als Performancetest haben 
wir die durchschnittliche Lese- und 
Schreibgeschwindigkeit der Laufwer- 
ke sowohl mit herkömmlichen als 
auch mit Limdow-Medien gemessen. 
Beim Lesen spielt die Art des Medi- 
ums noch keine Rolle; hier bieten alte 
und neue Technik grundsätzlich die 
gleiche Leistung. 
Interessantwirdeserstdann, wenn 
es ans Schreiben geht. Die Limdow- 
Technik versetzt die Laufwerke prin- 
zipiell in die Lage, auf einem entspre- 
chenden Medium ungefähr doppelt 
so schnell zu schreiben wie auf einer 
herkömmlichen MO-Disk. Dastheo- 
retische Geschwindigkeitsverhältnis 
von 2:1 dürfte allerdings in der Pra- 
xis nur selten erreicht werden, da sich 


zumeist die Verwendung des > 


Beluga von Nikon: Die Leistungen des Beluga 
sind überzeugend - der Einstieg in den MO-Markt 


dürfte Nikon hiermit gelungen sein. 


GigaBurst Pro von Storm: Das neue 
Laufwerk der Firma Storm gehört derzeit 
zu den schnellsten seiner Art. 


PowerMO 2600 von Olympus: Zwar noch nicht 


ganz fertig, aber bereits sehr schnell. Ob es bei 
diesem Gehäuse bleibt, steht noch nicht fest. 


DW 260 von Plasmon: Das DW 260 mit DOS 
Mounter Lite bietet - trotz des etwas günstigeren 
Preises - die funktionsreichste Software. 


One 2,6 GB von Disc Direct: Leistungsmäßig kann 
das One-Drive nicht ganz mithalten, dafür ist es 
über 1000 Mark billiger als seine Konkurrenten. 


RMO-S594-DW von Sony: Vielversprechende 
Ergebnisse und ein relativ günstiger Preis, enthält 


aber keine Software im Lieferumfang. 
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Test: MO-Drives mit Limdow-Technik 


Verify-Modus empfiehlt. In diesem 
Falle werden die Daten nach dem 
Schreiben nochmals gelesen und auf 
ihre Richtigkeit überprüft, wodurch 
sich das Verhältnis auf 3:2 reduziert. 

Daß das Arbeiten mit Verify sinn- 
voll ist, unterstreicht Plasmon etwa 
dadurch, daß sich der Modus erst gar 
nichtabstellen läßt. Um dennoch oh- 


ne Verify testen zu können, mußten 
wir zum Schraubendreher greifen 


} und einen Dip-Schalter direkt am 


hardware 
% 


f. 


ren, das wir übrigens nicht weiter- 
empfehlen. Auch Olympus geht im 
Interesse der Daten auf Nummer 
Sicher und liefert ihr Drive entspre- 
chend konfiguriert. Bei den Proban- 
den von Nikon und Storm ist das 
Schreiben mit Verify durch den 
Treiber festgelegt, mit Hilfe eines 
fremden, entsprechend einstellbaren 
Treibers ist dies aber umgehbar. Ein- 
zig Disc Direct läßt ihr Maxoptix- 
Laufwerk standardmäßig ohne Ve- 


mitgelieferten Treibers kann man es 
nicht aktivieren. Um Vergleichbar- 
keit herzustellen, haben wir für die 
Messungen mit Verify alle Drives mit 
dem Plasmon- Treiber betrieben. 
Ergänzend stellten wir noch die 
mittlere Zugriffszeit fest, die für die 
typischen Einsatzgebiete von MO- 
Laufwerken allerdings keine große 
Rollespielen dürfte. Aufdie Zugriffs- 
zeit kommt es vor allem dann an, 
wenn man es mit vielen kleinen Da- 


Laufwerk umschalten - ein Verfah- 


Limdow - die neue Technik 


BE Mit Hilfe neuer Medien 
und einer speziellen Technik 
erhöhen die neuen Limdow- 
MO-Laufwerke die Schreib- 
geschwindigkeit. Der Begriff 
steht für „Light Intensity Mo- 


„Normale" MO-Disk 


1. Schreibdurchgang 


dulation - Direct Overwrite“; 
damit deutet bereits der Na- 
me an, daß der Zaubertrick 
in einer Veränderung der La- 
serintensität beim Schreiben 
besteht. Alle MO-Laufwerke 
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v Magnetisierung # Angelegtes 
des Mediums Magnetfeld 


rify arbeiten; und selbst mit Hilfe des 


speichern Daten, indem sie 
die Oberfläche der Medien 
unterschiedlich magnetisie- 
ren — die eine Feldrichtung 
entspricht der logischen Null, 
die andere der Eins. Beim Le- 
sen der Daten wird der Um- 
stand ausgenutzt, daß sich 
die Reflexionseigenschaft der 
Oberfläche in Abhängigkeit 
von der Magnetisierung än- 
dert (Kerr-Fffekt). 

Bei herkömmlichen MO- 
Drives läuft das Schreiben in 
drei Durchgängen ab. Zuerst 
wird der zu beschreibende Be- 
reich gelöscht, indem ein Ma- 
gnetfeld angelegt und dann 
der entsprechende Bereich 
mit einer hohen Laserinten- 
sitätaufgeheizt wird. Magnet- 
partikel im Medium richten 
sich nach dem äußeren Ma- 
gnetfeld aus und „frieren“ als 
Null beim Abkühlen in die- 
ser Stellung ein. 

Für den zweiten Schritt 
wird der Magnet umgepolt. 
Jetzt erhitzt der Laser aber nur 
die Stellen, die auf Eins ge- 
setzt werden sollen. Die Tren- 
nung der Schreibdurchgänge 
von Nullen und Einsen ist er- 
forderlich, da sich die Feld- 
richtung des Magneten nicht 
schnell genug umpolen läßt, 
um beide in einem Rutsch zu 
schreiben. 

Beim sogenannten Verify 
wird schließlich in einer drit- 
ten Umdrehung auch noch 


teien zu tun hat, oder wenn 


die Richtigkeit der geschrie- 
benen Daten überprüft. 

Beim Limdow-Verfahren 
entfällt der erste Löschdurch- 
gang; es werden also beide 
Feldrichtungen in einem ein- 
zigen Rutsch geschrieben. Da 
auch die Limdow-Drives den 
Magneten nicht schneller 
umpolen können, müssen sie 
sich auf andere Weise helfen. 
Ein Limdow- oder „Over- 
write“-Medium besteht aus 
mehreren Schichten, die bei 
unterschiedlichen Tempera- 
turen ihre magnetischen Ei- 
genschaften ändern. Darüber 
hinaus enthält das Medium 
auch noch eine fest magneti- 
sierte Referenzschicht, die die 
zweite Magnetfeldrichtungre- 
präsentiert. 

Der Trick besteht darin, 
daß Limdow-Drives zwei La- 
serintensitäten zum Schrei- 
ben verwenden. Der ausge- 
klügelte Schichtaufbau führt 
dazu, daß sich die eigentliche 
Speicherschicht bei der höhe- 
ren Laserintensität nach dem 
Feld des Magneten ausrichtet, 
wogegen auf der kleinen Stu- 
fe die Ausrichtung der Refe- 
renzschicht bestimmend ist. 
Da sich die Laserstärke sehr 
viel schneller ändern läßt als 
die Polung des Magneten, 
können auf diese Weise die 
Nullen und Einsen in der glei- 
chen Umdrehung des Me- 
diums geschrieben werden. 


Test: MO-Drives mit Limdow-Technik 
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sehr oft auf das Medium zugegriffen 


wird, zum Beispiel im Serverbetrieb. 


wobei das Plasmon-Drive mit dem 
günstigen Preis und der besten Soft- 


Unsere Messungen zeigten, daß wareausstattung ganz knapp die Na- a] oe 
der Schreibvorgang durch die Lim- se vorn hat. Dafür hatten Nikon und M& Z ter dem 
dow-Iechnik deutlich beschleunigt Storm aber zur diesjährigen Cebit 2 Namen 


wird. Daß die Schreibgeschwindig- 
keit teilweise sogar über dem Lese- 
tempo liegt, ist allerdings auf den 
Cache-Speicher der Laufwerke zu- 
rückzuführen. Im Interesse der Da- 
tensicherheit sollte möglichst mit 
Verify gearbeitet werden; selbst hier 
beträgt der Geschwindigkeitsvorteil 
der Limdow-Medien noch rund 30 
Prozent gegenüber ihren Vorgängern 
mit herkömmlicher Technik. 


Fazit. Nikons Beluga, Plasmons DW 
260 und Storms GigaBurst Pro gehen 
nahezu im Gleichschritt durchs Ziel, 


schon eine etwas neuere und verbes- 
serte Firmware fertig, die wir aus 
Zeitgründen leider nicht mehr testen 
konnten. Etwas hinter den anderen 
Geräten zurück bleibt das One 2,6 
GB von Disc Direct, das aber auch 
mit Abstand am wenigsten kostet. 
Die Modelle von Olympus und 
Sony lieferten — bedenkt man ihren 
Vorserienstatus — schon sehr gute Er- 
gebnisse, wiesen aber noch kleinere 
Probleme auf. Werden diese bis zum 
Verkaufsstart behoben, ist bei beiden 
miteinemsehrguten Preis-Leistungs- 
Verhältnis zu rechnen. # (maz) 


MO-Forum verbirgt sich eine Inter- 
essengemeinschaft verschiedener 
Unternehmen zur Förderung der 
MO-Technologie. Mitglieder sind 
die zehn Laufwerks- beziehungs- 
weise MedienherstellerFujitsu, Ima- 
tion, Maxell, Maxoptix, Nikon, Olym- 
pus, PDO Media, Philips, Sony und 
Verbatim. Seit der Cebit 97 infor- 
miert die Gruppe unter der Adresse 
www.mo-forum.com auch im Inter- 
net über Einsatzmöglichkeiten, ak- 
tuelle Entwicklungen und neue 
Technologien. 


Performance Die Limdow-MO-Drives im Vergleich 


BE Wir testeten alle Laufwerke mit herkömmli- 


und Storm haben wir komplett unter dieser Soft- 


das Disc-Direct-Laufwerk hinkt wegen der gerin- 


chen und mit Limdow-Medien. Für den Schreib- 
test mit Verify benutzten wir den von Plasmon 
gelieferten Treiber, da nur dieser den Modus per 


ware laufen lassen, da Sony keine und Storm 
noch eine alte Version des Treibers mitliefert. 
Was die Geschwindigkeit betrifft, so liegen 


geren Drehzahl etwas hinterher. Die Ergebnisse 
der beiden Vorserienmodelle von Olympus und 
Sony sind schon sehr vielversprechend, sollten 
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Treiber umstellen konnte. Die Geräte von Sony 


alle Probanden relativ dicht beisammen. Allein 


aber noch unter Vorbehalt betrachtet werden. 


Lesen Schreiben ohne Schreiben mit Schreiben ohne Schreiben mit Zugriffszeit 
Verify; Verify; Verify; Verify; 
Limdow-Medium Limdow-Medium herkömml.-Medium herkömml.-Medium 
(KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (Millisekunden) 
besser > besser > besser > besser > besser > «= besser 
Beluga 2301 ammmmmEN 2203 EN 1114 m 1268 sIo mm 54 
DW 260 2242 2183 nn 1109 m 1273 m 825 m 54 
Gigakurt 2300 m 2223 rum 1129 mm 1285 m si mm 54 
One 2,6 GB 2069 HMM 2273 EEE 1132 m 1139 m 696 56 HE 
Be 2312 mE 2932 EEE 1025 EEE 1424 mm | 2A 
Be 2225 mn 3005 m 1024 mm 1439 mm 745 mm 44 — 


Überblick Technische Daten und Preise der Limdow-MO-Drives 

Beluga DW 260 GigaBurst Pro One 2,6 GB PowerMO 2600 RMO-S594-DW 
Hersteller Nikon Plasmon Storm Disc Direct Olympus Sony 
Drehzahl 3600 U/min 3600 U/min 3600 U/min 3000 U/min 3600 U/min 3600 U/min 
Cache 1 Megabyte 1 Megabyte 1 Megabyte 1 Megabyte 4 Megabyte 4 Megabyte 
Software FormatterOne Pro DOS Mounter Lite GigaBurst Driver One Technologies FormatterOne Pro keine 

Driver 

Hersteller Software Architects Software Architects Software Architects Software Architects Software Architects = 
Info 02 11/941 42 56 089/32 463914 091 23/9 71 80 0 7248/91 1100 01805/8218 02 21/5 97 73 76 

www.nikon.de www.plasmon.com www.storm.de!) = www.olympus- www.sony-cp.com 

europa.com 
Preis: extern 4620 Mark 3870 Mark 4590 Mark 2666 Mark 4000 Mark 3900 Mark 
intern 4310 Mark 3590 Mark = 2666 Mark = 3300 Mark 2) 

1) im Aufbau 2) mit 1 Megabyte Cache: 3100 Mark 
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Test: QIC-Bandlaufwerk Panther Mini 4600 


Quickie 


Photo: Klaus Westermann 


Mit 2,3 Gigabyte Kapazität bieten mittlerweile auch Tandbergs kleine 


QIC-Streamer ausreichend Platz für heute übliche Festplattengrößen. 


Panther Mini 4600 profil 


Kategorie 
Bandlaufwerk 
Steckbrief 


Streamer nach Mini-QIC-Standard (QIC-3210-MC) 
Speicherkapazität: 2,3 Gigabyte (unkomprimiert) 
Datenkompression nur per Software 

Bauform: 3,5 Zoll („halbe Höhe") 

Info: Tandberg, Tel.: 02 31/5 43 60, www.tandberg.com 
Preis: extern 1725 Mark (mit Daten- und Reinigungsband 
sowie Retrospect 3.0); 

intern 1150 Mark (mit Einbaurahmen, ohne Software) 


Urteil 


I Solides Laufwerk mit vielseitiger, leicht 
zu bedienender Software 
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B ei der Suche nach einem pas- 
senden Streamer werden die 
kleinen QIC-Bandlaufwerke häufig 
übersehen. Zu unrecht, denn die 
handlichen SCSI-Geräte — wie unser 
getestetes „Panther Mini 4600° — 
bringen inzwischen bis zu 2,3 Giga- 
byte (unkomprimiert) auf der Mini- 
Cartridge unter, was für zahlreiche 
Mac-Anwender reichen sollte. Die 
Bezeichnung QIC steht für Quarter- 
Inch-Cartridge und leitet sich von 
der Breite des Bandes ab, die ein vier- 
tel Zoll beträgt. 

QIC-Laufwerke stehen in dem 
Ruf, besonders robust zu sein, was 
sich in einem kurzen Einzeltest 
natürlich kaum überprüfen läßt. Tat- 
sache ist allerdings, daß die Band- 


führung wesentlich weniger Auf- 
wand erfordert als zum Beispiel in 
DAT- oder 8-Millimeter-Laufwer- 
ken. Außerdem ist die Datendichte 
aufdem Band geringer, was ebenfalls 
die Fehlerwahrscheinlichkeit redu- 
ziert. Das Gehäuse der Cartridges ist 
dank der massiven, QIC-typischen 
Metallunterseite sehr stabil. Im Be- 
trieb sorgt eine „Hinterbandkontrol- 
le“ für die Sicherheit der Daten: Der 
Lesekopf ist hinter seinem schrei- 
benden Kollegen angebracht, so daß 
die geschriebenen Daten sofort über- 
prüft und im Fall eines Fehlers erneut 
geschrieben werden können. Ein zu- 
sätzlicher Prüfdurchgang entfällt. 

Ein andere Eigenschaft, die den 
QICs nachgesagt wird, ist ihre be- 
achtliche Lautstärke. Unser Testkan- 
didat war zwar deutlich leiser als die 
großen 5,25-Zoll-QICs, aber den- 
noch nicht zu überhören. 

Aufhardwareseitige Kompression 
muß man bei Tandbergs Panther 
Mini verzichten, diesen Part über- 
nimmt die mitgelieferte Backup- 
Software. Hiersetzt Tandbergaufden 
Marktführer Retrospect von Dantz 
(MACup 2/96, Seite 158) — einegute 
Wahl, denn das Programm bietet 
vielfältige Möglichkeiten zur Auto- 
matisierung des Back-up-Vorgangs. 

Auf einem Power-Mac 7100/66 
erzielte das Drive eine Schreibge- 
schwindigkeit von 16 Megabyte pro 
Minute, wobei eine Kompression 
von 28 Prozent erreicht wurde. Oh- 
ne Kompression sank die Geschwin- 
digkeit durch die größere zu schrei- 
bende Datenmenge auf 14,8 Mega- 
byte pro Minute. 


Fazit. Das Panther Mini 4600 ist ei- 
ne gute Backup-Lösung für Einzel- 
anwender und kleine Arbeitsgrup- 
pen. Laufwerk und Cartridge wirken 
sehr haltbar, und auch das Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis überzeugt. Die Be- 
triebsgeräusche stören etwas, aber 
sinnvollerweise laufen Backups jaoh- 
nehin eher nach Feierabend. H (maz) 
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Marktübersicht: Großformatdrucker 


Tinten-Titanen 


Sinkende Preise machen die Anschaffung eines Großformatdruckers auch für 


kleinere Dienstleisterbüros zunehmend interessanter. MACup sichtet den Markt 


der Tinten-Giganten und beleuchtet den aktuellen der Stand der Technik. 


MACup 5/97 


M ögen die Lebenshaltungsko- 


sten auch permanent steigen, 
im Computersektor jedenfallssinken 
die Preise kontinuierlich. Prakti- 
scherweise ist das auch meist verbun- 
den mit einem Mehr an Leistung, 
und hier bilden natürlich die Groß- 
formatdrucker (im Volksmund auch 


Posterdrucker genannt) keine Aus- 
nahme. Im Marktsegment bis 45 000 
Mark buhlen mittlerweile zahlreiche 
Hersteller mit einem weiten Spekt- 
ruman Modellen und Ausstattungen 
um die Gunst der Käufer. MACup 
wühlte sich für Sie durch das Ange- 
botsdickicht und zeigt, was Sie von 


einem heutigen Großformatdrucker 


erwarten können. 


Preis-Leistung. Die Einsatzgebiete 
von Großformatdruckern scheinen 
schier unerschöpflich. Die Hersteller 
nennen hieraußer dem reinen Poster- 
druck beispielsweise die Herstellung 


Photo: Klaus Westermann 


von Schildern, Werbedrucken und 
Point-of-Sale-Präsentationen, Mes- 
sestandbebilderungen und -Beschil- 
derungen oder Schaukastenaushän- 
gen. Gegenüber der klassischen Pro- 
duktion von Plakaten und Postern 
kann der digitale Druck außerdem 
Kostenvorteile für sich verbuchen. 
Vor allem Einzelstücke oder Klein- 
auflagen lassen sich mit Großformat- 
druckern wesentlich günstiger pro- 
duzieren. Auch sind bei digitalen 
Vorlagen Änderungen noch in aller- 
letzter Sekunde am Rechner mög- 
lich, was beim klassischen Druck ein- 
fach undenkbar ist. Den vielfältigen 
Einsatzzwecken dieser Druckerspe- 
zies entsprechend ist auch das An- 
gebot an Druckmedien beachtlich: 
Neben beschichteten Papieren fin- 
den sich High-Glossy-Materialien, 
Klebefolien, fluoreszierende Ther- 
mopapiere, Stoffe und Filme. 

Die Firma Encad zum Beispiel 
bietet für ihre „NovaJet“-Reihe sage 
und schreibe 17 verschiedene Ma- 
terialien an. Die Preise für typische 
Materialien sind vergleichsweise mo- 
derat: Ein Quadratmeter gestriche- 
nes Papier kostet rund 2 Mark 50, 
die gleiche Menge Photopapier etwa 
18 Mark und Hochglanzfolie zirka 
19 Mark. Mit einem Liter Tinte las- 
sen sich je nach Deckungsgrad un- 
gefähr 40 bis 60 Quadratmeter be- 
drucken. Die Preise für Tinte unter- 
scheiden sich je nach Hersteller zum 
Teil deutlich: Für einen Liter muß 
man zwischen rund 600 und 1600 
Mark veranschlagen. Dabei sind Far- 
ben für Innenanwendungen meist 
deutlich günstiger als witterungsbe- 
ständige für außen. 

Einige Druckermodelle sind mit 
einem „2-Schlauch-System“ ausge- 
rüstet, bei dem man zwischen her- 
kömmlicher und wasserfester Tinte 
einfach wechseln kann. Die meisten 
Hersteller haben für ihre aktuellen 
Geräte inzwischen auch die passen- 
den UV- und wetterbeständigen 
Druckmedien im Angebot, damitdie 
Druckerauch für die Außenwerbung 
einsetzbar sind. Die Firma Brady gab 
auf der Cebit ein Kooperationsab- 
kommen mit FujiFilm bekannt, die 
für ihre speziellen Vinyl-Druckma- 
terialien eine zweijährige Garantie 
für Wetter- und UV-Beständigkeit 


einräumt. 


In dem von uns gewählten Markt- 
segment bis 45 000 Mark (inklusive 
Rip) finden sich ausschließlich Tin- 
tendrucker; der „Phaser 600“ von 
Tektronix war dabei der einzige, der 
mit Festtinte druckt. Mit der „Nova- 
Cut“-Serie von Encad, dem „Sum- 
mapaint“ von Calcomp und dem 
„Cammjet“ von Roland sind schließ- 
lich noch Drucker mit integriertem 
Schneideplotter erhältlich. Solche 
Geräte bieten den enormen Vorteil, 
Drucken und Schneiden in einem 
Arbeitsgang erledigen zu können. 
Selbstklebende Folien beispielsweise 
lassen sich bedrucken und anschlie- 
ßend gleich auf das gewünschte Maß 
zuschneiden. 

Schaut man einmal über den Tel- 
lerrand, finden sich noch jede Men- 
ge weiterer Drucker und Technolo- 
gien, unter anderem elektrostatische 
Drucker, Lambda-Belichter, Wide- 
boards- mit Druckbreiten biszu fünf 
Metern — oder Geräte mit mehr als 
vier Farbpatronen für photorealisti- 
sche Ausgabe. Rund um die Groß- 
formatdruckerhersteller hat sich zu- 
dem eine eigene Zubehörindustrie 
entwickelt, die das Leistungsspek- 
trum der Drucker beispielsweise mit 
größeren Tintentanks, Aufwickel- 
vorrichtungen oder Laminiersyste- 
men erweitern will. 


Stand der Technik. Analog zu 
Desktop-Tintendruckern arbeiten 
auch Großformatgeräte mit Druck- 
köpfen, die nach piezoelektrischem 
oder dem Bubblejet-Verfahren die 
Tinte in den Farben Cyan, Magen- 
ta, Gelb und Schwarz aufs Papier 
bringen. Beim Phaser 600 ist — wie 
beim A4-Bürodrucker Phaser 350 
(MACup 11/96, Seite 50) — die Tin- 
te durch geschmolzenes Wachs er- 
setzt. Der weitere Druckvorgang ist 
identisch mit dem anderer Piezo- 
Drucker. 

Fanden sich in der von uns unter- 
suchten Kategorie bisher ausschließ- 
lich 360-dpi-Geräte, setzt Hewlett- 
Packard mit der neuen „DesignJet“- 
Serie, die eine Auflösung von bis zu 
600 dpierreicht, neue Maßstäbe. Der 
neue „DesignWinder“ von Laser- 
Master — aufgrund seines Preises von 
knapp unter 60 000 Mark nicht in 
der Übersicht vertreten — bringt so- 
gar bis zu 1200 dpiaufsPapier. > 


Den neue DesignJet von HP gibt es in zwei Versionen: 
Als 2000 CP ohne und als 2500 CP mit internem Rip. 


Croma 24: In der Standardausführung kommt 
der neue kleine Encad-Drucker ohne Ständer. 


ColorPix: Auf den Druckkopf gewährt 


Hersteller Brady fünf Jahre Garantie. 
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Auch mit den geringeren Auflösun- 
gen lassen sich zwar schon recht an- 
sehnliche Druckergebnisse erzielen, 
jedoch sollten die Hersteller einmal 
intensiv über die Preisgestaltung für 
ihre Geräte nachdenken. 
Interessante Unterschiede zeigen 
sich beim Thema PostScript, denn 
nur wenige Geräte verfügen von 
Haus aus über einen integrierten 
Prozessor für Adobes Seitenbeschrei- 
bungsstandard. Die meisten Herstel- 
lerbieten eine softwareseitige Lösung 
für Mac und PC an. Software-Rips 
haben gegenüber ihren Hardware- 
Kollegen den Vorteil, daß sie sich 
leicht aufeinen aktuellen Stand brin- 
gen lassen und die Druckgeschwin- 
digkeit damit von den Leistungsstei- 
gerungen neuer Rechnergeneratio- 
nen profitiert. Allerdings erfordern 
sie immer einen eigenen, mit reich- 
lich Arbeitsspeicher ausgestatteteten 
Rechner, der ausschließlich als Print- 
Server dient. Zusätzlich zum Rip 
bieten die Hersteller auch noch spe- 


NovaCut-Serie von Encad: Drucken 


und Schneiden in einem Arbeitsgang. 


Cammjet CJ 70 von Roland: Das Gerät bietet ein selbstreini- 


gendes Drucksystem und einen integrierten Schneideplotter. 
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zielle Software an, die zumeist Farb- 
management- sowie Kalibrierungs- 
tools enthält und für eine Optimie- 
rung der Druckergebnisse sorgt. Mit 
derartigen Programmen lassen sich 
beispielsweise Vergrößerungen der 
Motive präzise umsetzen oder die 
maximale Ausgabelängeerhöhen. Auf 
der Cebit präsentierten diverse Fir- 
men individuelle Software-Rips für 
die Mac- und Windows- Welt. In die- 
sem Punkt sollte man sich vor dem 
Kauf eingehend beraten lassen. 

Nicht alle Drucker sind direkt an 
einen Macintosh anschließbar. Print- 
Server wie der „Fiery XJ-W Color - 
Server“vonEfiodereinentsprechend 
konfigurierter Windows-Computer 
mit Software-Rip und Netzwerk- 
karte lassen sich aber normalerweise 
ohne Schwierigkeiten in ein Mac- 
Netzwerk integrieren und über die- 
ses ansprechen. 


Im Einsatz. Natürlich wollten wir 
eine Marktübersicht nicht veröffent- 
lichen, ohne das eine oder andere 
Gerätein Augenscheingenommenzu 
haben. Zwei Hersteller konnten uns 
kurz vor der Cebit noch jeweils ein 
Gerät zur Verfügung stellen: Hew- 
lett-Packard den „DesignJet 2500“ 
und Xerox den „VivagrafX XL50“. 
Bereits bei der Installation der bei- 
den Drucker zeigten sich die ersten 
gravierenden Unterschiede, die sich 
bei der Bedienung und Handhabung 
fortsetzten. 

Die Installation des HP-Druckers 
ähnelte stark der eines DeskJet aus 
demselben Hause, da lediglich die 
Tintenpatronen- und Vorratsbehäl- 
ter einzusetzen und die Verbindungs- 
schläuche anzubringen waren. Nach 


der Installation der Treiber und der 
Anbindung an unser Ethernet-Netz- 
werk konnten wir sofort mit dem 
Drucken beginnen. 

Im Gegensatz dazu erinnerte die 
Installation des VivagrafX XL 50 eher 
an eine Operation. Als wir in der An- 
leitung lasen, wir sollten den Boden 
mit Papier auslegen und die mitge- 
lieferten Einweghandschuhe anzie- 
hen, schwante uns bereits Böses. An- 
schließend galt es dann mit Spritzen 
zu hantieren, Schläuche abzuklem- 
men, diverse Führungsröhrchen zu 
installieren, Tinte einzufüllen undan 
den Patronen anzusaugen — und 
tatsächlich ziert seitdem ein bläuli- 
cher Fleck unseren Laborboden. 

Während wir mit dem DesignJet 
dank internem PostScript-Rip direkt 
aussämtlichen Programmendrucken 
konnten, mußten wir beim Xerox- 
Drucker zunächst den Software-Rip 
installieren, der mit zwei Dongles 
ausgeliefert wird, kleinen Lizenzie- 
rungs-Boxen, die zwischen Tastatur 
und Mac anzuschließen sind. Möch- 
te man von demselben Rechner aus 
drucken, auf dem die Software in- 
stalliert wurde, gilt es zunächst, per 
„Drucken“-Befehl eine PostScript- 
Dateizu erzeugen, diesevom Rip auf- 
arbeiten zu lassen und sie schließlich 
vom Print-Spooler an den Drucker 
zu senden. 

Obwohlder VivagrafXXL 50 über 
eine RS-422-Schnittstelle verfügt, 
hatten wir mit dem Anschluß Pro- 
bleme, die schließlich nur ein Xerox- 
Techniker lösen konnte: Für die 
Verbindung mit einem Mac bedarf 
es nämlich zusätzlich einer PCI- 
Karte, die mit dem RS-422-Port des 
Druckers verbunden wird. > 


NovaJet Pro 60e und 42e (von links): Für ihre Neulinge 


verspricht Encad besondere Bedienerfreundlichkeit. 


Marktübersicht: Großformatdrucker 
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Name 


Hersteller 


Distributor 


Garantie 
Preis in Mark 


Druckverfahren 


Auflösung in dpi 


Rip/opt. Rip 


Schnittstellen 


Treiber 


Erweiterungen 


max. Druck- 
breite in mm 


Tintenvorrat 


Tintenart 


Materialien 


Besonderheiten 


MACup 5/97 


Fazit. Die hohe Auflösung von 600 
dpi bei den neuen DesignJets von 
Hewlett-Packard sehen wir nicht als 
unbedingt notwendig für den Poster- 
druck an, da damit natürlich auto- 
matisch auch ein höherer Tinten- 


verbrauch und somit höhere Druck- 
kosten verbunden sind. Allerdings 
bleibt dem Anwender selbstver- 
ständlich immer die Möglichkeit, 
auch mit einer geringeren Auflösung 
zu drucken. 


Auch wenn unsere Erfahrungen 
nicht repräsentativ für alle Großfor- 
matdrucker sind, sollten sich Inter- 
essierte vor einem Kauf eingehend 
über Installation, Bedienung, An- 
schluß, Wartungund Materialkosten 


Preise und Info 


ColorPix Summapaint Croma 24 
Brady, CalComp, Tel: Encad, 
Tel:06071/ 02131/9550 Tel.089/ 
96 03 6.0955 40 
Fachhandel Dataplot, Tel: diverse 

0.41 93/99 50 
12 Monate 12 Monate 12 Monate 
27 600 39 500 Auf Anfrage 
Piezoelektrisch Bubble Jet Bubble Jet 
160 300 300 
PhotoPrint-Bra- -/diverse PC Post- 
dy-Edition/PI- Script/Mac 
SA-PhotoScript PostScript 
PC und Mac RS 232, RS 422, 

Centronics IEEE 1224 
offen diverse Windows 3.1, 

95, NT, Mac 
= 2 MB RAM Ständer 
910 172 603 
180 ml 8 mal 500 ml 4 mal 40 ml 
Pflanzen- keine Angabe Graphic Arts, 
extrakt- und Graphic Outdo- 
Pigmenttinte or, Graphic 
Standard 

selbstklebendes diverse 17 verschie- 
Vinyl, Glossy, dene 
Fine und Art 
Paper, Seide, 
Canvas 
5 Jahre Garan- integrierter Tischgerät, 


tie auf Druck- 
kopf; autom. 
Materialkalibi- 
rierung; autom. 
Tintenwechsel 
bei Umstellung 
von Innen- auf 
Außenanwen- 
dung; auch mit 
integriertem 
Hardware-Rip 
erhältlich 


Schneideplot- 
ter, 2-Schlauch- 
System 


einfache Bedie- 
nung 


Alle Großformatdrucker im Vergleich 


NovaJet 4 NovaJetPro_ NovaJetPro NovaCut DesignJet 
36/Pro 50 42e/Pro 60e 24/54 2000 CP 
Encad, Encad, Encad, Encad, Hewlett-Packard, 
Tel.: 0 89/ Tel. 0 89/ Tel.: 0 89/ Tel.: 0 89/ Tel.:0 18 05/ 
6095540 6095540 6095540 6095540 3) (02 20) 
diverse diverse diverse diverse Fachhandel 
12 Monate 12 Monate 12 Monate 12 Monate 12 Monate 
13 800 20700/34400 Auf Anfrage 28700/40100 22 300 
Bubble Jet Bubble Jet Bubble Jet Bubble Jet Bubble Jet 
300 300 300 300 600 
-/diverse -/diverse -/diverse -/spezielle -/diverse Hard- 
Hard- und Soft- Hard- und Soft- Hard- und Soft- Software-Rips und Software- 
ware-Rips ware-Rips ware-Rips Rips 
RS 422, RS 422, RS 422, RS 422, Centronics, op- 
RS 232, RS 232, RS 232, RS 232, tional: HPs Jet- 
Centronics Centronics Centronics Centronics Direct-Netzwerk- 
karten 
Windows 3.1, Windows 3.1, Windows 3.1, Windows 3.1, keine 
95, NT, Mac 95, NT, Mac 95, NT, Mac 95, NT, Mac 
bis 68 MB bis 68 MB RAM, max. 64 MB max. 68 MB 4-/8-/16-/32- 
RAM Laminate für RAM, RAM MB-Erweiterun- 
licht- und wet- gen 
terfeste Drucke 
914 914/1270 1070/1520 609/1371 902 
4 mal 40 ml 4 mal500ml 4Amal500ml 4mal500 ml 4 mal 410 ml 
Graphic Arts Graphic Arts, Graphic Arts, Graphic Arts,  Farbstoffbasie- 
und Graphic Graphic Out- Graphic Out- Graphic Out- rende und pig- 
Standard door, Graphic door, Graphic door, Graphic mentierte Tinten 
Standard Standard Standard 
17 verschie- 17 verschie- 17 verschie- 17 verschie- Gestrichenes Pa- 
dene dene dene dene pier (normal und 
schwer), Photo- 
papier, Hoch- 
glanzfolie 
auch als DIN NovaJet Pro 50: Sehr hohe Drucker und keine 
A1-Modell Automatische Druckgeschwin- Schneideplotter 
verfügbar Ab- und Auf- digkeit durch (Schneide- 
wickelvorric- 104-Düsen- verfahren: 
tung für die Druckkopf; Schleppmesser) 
Druckmedien 2-Schlauch- in einem Gerät 
System kombiniert 


informieren. Hewlett-Packard mit 
dem 2500 CP und Tektronixmitdem 
Phaser 600 sind auf dem richtigen 
Weg, indem sie die PostScript-Rips 
gleich in ihre Geräte integrieren und 
damit viele mögliche Bedienungs- 


fehler sowie andere Unwägbarkeiten 
von vornherein ausschließen. Insbe- 
sondere für kleinere Dienstleistung- 
sfirmen sind solche Lösungen wärm- 
stens zu empfehlen. Trotzdem haben 
auch Großformatdrucker ohne in- 


ternes Rip noch ihre Daseinsberech- 
tigung, ist doch für manche Zwecke 
— etwa die kalibrierte Ausgabe von 
Halbtonbildern — die Verwendung 
spezialisierter Rips derzeit noch un- 
umgänglich. I (aw/uvi) 


DesignJet DisplayMaker JV-1300 SpectraJet RJ-1300 Cammjet CJ Phaser 600 VivagrafX XL 
2500 CP Pro AO 70 
Hewlett-Packard, LaserMaster, Tel: Mimaki Mutoh, Mutoh, Roland Digital Tektronix, Tel: Xerox, 
Tel:01805/ (001)612/ Tel:02159/ Tel:02159/ Group, Japan 02 21/947 70 Tel..0 89/ 
32 6222 944 93 30 91 34 30 91 34 30 61 39 11 
Fachhandel Böttcher nbn Elektronik, - = Dataplot, Tel.: Fachhandel autorisierter 
Engineering, Tel.:0 81 52/ 0.41 93/99 50 Fachhandel 
Tel.: 0 89/ 92220 
451 5880 
12 Monate 12 Monate 12 Monate 6 Monate 6 Monate 12 Monate 12 Monate 12 Monate 
25 800 36 800 29 000 14 400 45 500 37 000 25 900 28 600 
Bubble Jet Bubble Jet Piezoelektrisch Bubble Jet Piezoelektrisch Piezoelektrisch Piezoelektrisch Bubble Jet 
600 300 360, max. 720 300 180 360 300 300 
PostScript Level PS-Level 2, 90- Software/ Software/ Software/ -/Caplink PS Level 2,32  Software/ 
2,20 MB MHz-Pentium, diverse Soft- diverse diverse Prismprint MB RAM, 50 diverse 
RAM/diverse 32 MB RAM/- ware-Rips MHZ Risc-Proz. 
Centronics, RR Ethernet (10 parallel Centronics, Rs Centronics, RS 232, Centro- Centronics, seri- Centronics, RS 
422, Ethernet BaseT/ 10Base- 2832) Ethernet (Ether- nics ell, SCSI, Loca- 232, RS 422 
(TCP/IP, Ether- 2), AUI, Centro- Talk) Talk, Ethernet, 
Talk, Novell, nics, RS 232 TokenRing 
LAN Manager 
Windows 3.1, Windows, Mac, Windows, Mac keine Angabe Windows, Mac diverse Windows, Mac, Mac, Windows 
95, NT, Mac Unix optional UNIX 
4-/8-/16-/32- keine Ethernet-Adap- keine keine keine RAM-Erweite- keine 
MB-Erweiterun- ter, Aufrollme- rung auf 40 
gen chanismus, bis MB, Kopier- 
zu 64 MB RAM station 
902 910 1270 910 1290 1257 902 910 
Amal4lOml 4Amal500ml 4Amal1l5ml 4mal500ml 4mal250ml 4 mal 150 ml Farbsticks 4 mal 500 ml 
Farbstoffbasie- Farbstoffbasie- Pigmentierte keine Angabe Pigmentierte Pigmentierte Festtinte keine Angabe 
rende und pig- rende Tinten Tinte Tinte Tinte 
mentierte Tinten 
Gestrichenes Vinyl, Canvas, Vinyl, Polyäthy- Vinyl, Banner, beschichtete diverse bedruckt Papier, Folie, 
Papier (normal Poly-, Clear- u. len, Synthetik- Canvas, Back- Tintenstrahl-, nahezu alle Photo- und 
und schwer), Glossy-Film, papier, Stoff, light, Poly Film, Backlight- und Materialien Transferpapier, 
Photopapier, Banner Tyvek, Canvas, Papier, Matte, Closs PET-Folie, Backlit, Canvas, 
Hochglanzfolie TransWhite et. Bannergewebe Photo etc. Textilbanner und andere 
2-Gigabyte-Fest- keine keine auch als Al- kein Laminat Selbstreinigen- Druckwieder- keine 
platte Version erforderlich, des Drucksy- holfunktion, 
erhältlich Tinte UV- stem, integrie- Druckvorschau, 
und wetter- ter Schneide- Druckerkonfi- 
beständig plotter guration über 


Web-Browser 
möglich 


VivagrafX XL 
50 


Xerox, 
Tel.:0 89/ 
61 39 11 


autorisierter 
Fachhandel 


12 Monate 
42 400 


Bubble Jet 
300 


Software/ 
diverse 


Centronics, RS 
232, RS 422 


Mac, Windows 


keine 


910 


4 mal 500 ml 
keine Angabe 


Papier, Folie, 
Photo- und 
Transferpapier, 
Backlit, Canvas, 
und andere 
Automatische 
Ab- und Auf- 
wickelvorrich- 
tung für die 
Druckmedien 
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Test: Tintendrucker Stylus Color 600 


Ti 
Er LACH 
11 hibik 


Lhhih 


Lil) biin 


Fa LETER 


Photo: Johannes Grau 


Feinste Tropfen 


Mit verbesserter Tintendüsentechnologie katapultiert Epson ihre 


Drucker in eine neue Auflösungsdimension. MACup prüfte anhand 


des Stylus Color 600 die Auswirkungen auf die Druckqualität. 


Empfehlung 5|97 


98sec 


MACup 5/97 


ährend viele Druckerherstel- 

ler auf spezielle Photo-Kits 
setzen, um digitale Bilder in photo- 
realistischer Qualität auszugeben, be- 
schreitet Epson einen anderen Weg: 
Die Firma stattete ihre Tinten- 
drucker einfach mit einem neuen 
Druckkopf aus, der aufgrund feine- 


rer Düsen mehr Farbpunkte aufs Pa- 
pier bringt. Aber nicht nur häufiger, 
sondern auch präziser sollen sich 
fortan die Tintentröpfchen plazieren 
lassen: Mit bis zu 1600 Punkten pro 
Quadratmillimeter will Epson pho- 
torealistische Wiedergabe ohne Zu- 
satzmaterialien erreichen. 


187 sec 


147 sec 230 sec 


Technik und Ausstattung. Epson 
stellte uns für diesen Test ihren neuen, 
Mac-kompatiblen Einsteigerdrucker 
„Stylus Color 600“ zur Verfügung. 
Gespannt waren wir nicht nur aufdie 
erhöhte Auflösung, sondern auch auf 
die Treibersoftware, die sich in der 
Vergangenheit mitunter als tückisch 
erwiesen hatte und sich deshalb einer 
gründlichen Überarbeitung unter- 
ziehen mußte. Auch Epsons Verspre- 
chen, den allzu hohen Tintenauftrag 
bei Verwendung von Normalpapier 
zu reduzieren, hatte uns neugierig 
gemacht. 

Der Stylus Color 600 verfügt von 
Hausausüberzwei Schnittstellen mit 
automatischer Erkennung und läßt 
sich problemlos an Mac und PC be- 
treiben. Die Druckertreiber befinden 
sich zusammen mit einem Online- 
Handbuch auf einer CD-ROM; Ep- 
son gehtanscheinend davon aus, daß 
entsprechende Laufwerke weit ver- 
breitet sind. Ein Druckeranschluß- 
kabel ist — wie allgemein üblich - im 
Lieferumfang nicht enthalten. 

Mit der Feinsttropfentechnik, die 
Epson auf den Namen „Super Micro 
Dot Printing“ getauft hat, erreicht 
das Gerät auf Spezialpapier eine Auf- 
lösung von 1440 mal 720 dpi (auf 
Normalpapier 720 dpi). Darüber 
hinaus ist das Volumen eines Tin- 
tentropfens variabel und läßt sich auf 
ein Drittel des Originalumfangs re- 
duzieren. Möglich wird dies durch 
eine Technologie namens AMC (Ad- 
vanced Meniscus Control). 


Testergebnisse. Um Ausgabequa- 
lität und -geschwindigkeit zu ermit- 
teln, druckten wir unterschiedliche 
Dokumente aus verbreiteten Appli- 
kationenen wie XPress, Photoshop, 
Excel und Word. Dabei tauchten — 
sehr zur Freude der Tester — keiner- 
lei Schwierigkeiten auf. 

Im Druckdialogkann der Anwen- 
der diverse Einstellungen bezüglich 
Ausgabequalität, Helligkeit, Farban- 
passung und Kontrast vornehmen 
(siehe Abbildung, Seite 60). Epson 
gibt die maximale Druckgeschwin- 
digkeit mit bis zu sechs monochro- 
men und vier farbigen Textseiten pro 
Minute an, wobei sich diese Anga- 
ben natürlich jeweils auf die gering- 
ste Qualität beziehen. Mit welchen 
Wartezeiten bei der Ausgabe im > 


Test: Tintendrucker Stylus Color 600 


Stylus Color 600 profil 


Kategorie 


A4-Farbtintendrucker 


Steckbrief 


Drucktechnik: Piezoelektrisch 

Auflösung: 1440 mal 720 dpi 

Farbpatronen: K, CMY 

Kapazität (bei 5 Prozent Deckung und 360 dpi): 540 Seiten 


monochrom, 300 Seiten farbig 
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I Minimale Seitenränder: 3 Millimeter (oben, links, rechts), 
14 Millimeter (unten) 

I Geschwindigkeit: 4 Farb- bzw. 6 Schwarzweißseiten 

pro Minute (bei Text) 

Schnittstellen: seriell (RS-423), parallel (IEEE-1284) 

Papiermagazin für 100 Blatt A4 

Papiergewicht: 64 bis 90 g/m? 

Erfüllt die EnergyStar-Richtlinien 

Abmessungen in Millimetern (B/H/T): 429/ 168/275 

(Papierstütze und Ausgabelade nicht ausgeklappt) 


I Gewicht: 5,2 Kilogramm 
I Info: Epson, Tel.: 02 11/5 60 30, www.epson-deutschland.de 
B Preis: ca. 650 Mark; Patronen: K ca. 42 Mark, CMY ca. 55 Mark 


Urteil 


I Erzielt auf Spezialpapier photorealistische Qualität 

B Im Vergleich zu Vorgängermodellen deutlich verbesserte 
Treibersoftware und Wiedergabe auf Normalpapier 

I Toller Allround-Drucker für den Einzelplatzbetrieb 


720-dpi-Modus zu rechnen ist, zeigt 
unsere Graphik auf Seite 58. 

Der Stylus Color 600 erzielte so- 
wohl auf normalem Kopier- als auch 
auf Spezialpapier sehr gute Druck- 
ergebnisse: Er meisterte Siemens- 
stern, Strich- und Typoelemente sei- 
ner Auflösung entsprechend, und die 
Textwiedergabe ist brillant — selbst 
kleinste Schriften lassen sich aufdem 
Spezialpapier noch problemlos ent- 
ziffern. Die Wiedergabe von Grau- 
stufen und Chartgraphiken gelang 
dem Drucker gut; bei der Ausgabe 
von Photos machte sich die hohe Auf- 
lösung durch eine sehr hohe Detail- 


schärfe bemerkbar. 


Fazit. Die Modifizierungdes Druck- 
kopfes und der Treibersoftware ha- 
ben dem Stylus Color sichtlich gut 
getan. Und das gilt nicht nur für den 
600er, sondern auch für den Stylus 
Color 800, der sich von dem hier ge- 
testeten Gerät nur durch den Preis, 
einen breiteren Druckkopf- und da- 
mit eine höhere Geschwindigkeit — 
sowie die optional erhältliche Netz- 
werkkarte unterscheidet. 

Mit der neuen Stylus-Reihe setzt 
Epson zweifellos einen neuen Stan- 
dard in der Tintendruckertechnik. 
Wegen seiner guten Ergebnisse erhält 
der 600er den Empfehlungsstempel 
der MACup-Redaktion. H (uvi) 


3° Qualität : | Superfein - 14... w| [ @& Farbe 
5 ; = ® Farbanpassung 
”£ Medium : | Photo Quality I...w Modus :| Automatisch v 
Tinte —————— Helligkeit u ei 
se ® Farbe . ı 
Mi O Schwarz Kontrast 0 | es) 
Sättigung 0 |) 
N Halbton Kein Halbtonverfahren |o Cyan | 
Normales Dither-Muster fl fi 
v Feines Dither-Muster ® Magenta | el 
Error Diffusion o Gelb mE I __) 
& RMicroWeave O Video/Digitale Kamera 
O ColorSync’" 
A a — BE 
=# DBidirektional Broni .[ EPSON-Standard 
EN r j De 
&%2 DlHorizontal spiegeln Anpassungsmethode:| Wahrnehmung 
iX BR reinste Details _ 


Hilfe Abbruch 


Überarbeitet: Die Treibersoftware bietet diverse Einstellmöglichkeiten. 


Test-Bild 


Druckergebnisse des Stylus Color 600: Oben auf Normalpapier mit 720 dpi, unten auf Spezialpapier mit 1440 dpi. 


Test-Bild 
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CHRP-Maschinen von Pios 


PowerPC inside 


Gemäß der Maxime, daß man der Wintel-Fraktion das Feld nicht 


kampflos überlassen dürfe, stellte die Firma Pios auf der 


ie Hildesheimer Firma Pios hat 

bereits seit längerem unter der 
Mitwirkung zahlreicher ehemaliger 
Amiga-Entwickler an einem Nach- 
folger dieses früheren Commodore- 
Rechners gearbeitet. Dabei setzte 
man schon frühzeitig auf die Com- 
mon Hardware Reference Platform 
(CHRP), auch unter dem Namen 
PowerPC-Plattform (PPCP) geläu- 
fig, die eine ideale Hardwarebasis für 
eine Multibetriebssystem-Maschine 
darstellt. Aus diesem Projekt des re- 
lativ kleinen deutschen Herstellers 
könnte jetzt bemerkenswerterweise 


Cebit gleich drei neue Rechnerserien auf PowerPC-Basis vor. 


tatsächlich der erste am Markt ver- 
fügbare „CHRP-Mac“ hervorgehen. 


Maxxtrem. Der „Maxxtrem“ ist 
eine vollständig CHRP-kompatible 
Maschine. Der 200-Megahertz-603- 
Prozessor istsamt Cache und Dimm- 
Slots auf einer speziellen Karte un- 
tergebracht, wobeiesin Zukunftaber 
auch andere Varianten einschließlich 
Multiprocessing mit 4 mal 300 Me- 
gahertz geben soll. Das Gerät bietet 
drei PCI-Steckplätze, von denen ei- 
ner mit einer Graphikkarte belegt ist, 
SCSI, ADB, zwei RS-422-Ports und 


als Bonus zwei USB-Schnittstellen 
(Universal Serial Bus), die sich im 
PC-Bereich immer weiterverbreiten. 
Als Betriebssysteme sollen Mac- und 
Be OS mitgeliefert werden, wobei 
Pios mit der Auslieferung der Rech- 
ner wohl noch so lange warten muß, 
bis die für Ende Mai angekündigte 
CHRP-fähige Version von System 
7.6 marktreif ist. Der Maxxtrem soll 
für zirka 3000 Mark den Besitzer 
wechseln. 


TransAM. Das gleiche Board wie im 
Maxxtrem steckt auch im „Trans- 
AM“, allerdings in einer etwas ande- 
ren Bestückung. Der Amiga-Nach- 
folger kommt mit 133- oder 200- 
Megahertz-603-Prozessor ab zirka 
1500 Mark in den Handel. Er ver- 
fügt über PCI- und ISA-Slots, SCSI, 
je zwei RS-232- und RS-422-Inter- 
faces, PS/2-Tastatur- und Mausan- 
schlüsse sowie — für die angepeilte 
Kundschaft unverzichtbar — zwei 
Gameports und Midi-Anschlüsse. 
Als Betriebssysteme will Pios daszum 
Amiga OS kompatible „pOS“ von 
Prodad sowie das Be OS mitliefern. 


Keenya. Zum Abschluß gibtesdann 
unter dem Familiennamen „Keenya“ 
auch noch „ganz normale“ Macin- 
tosh-Clones. In den Keenyas steckt 
die Tanzania-Platine, aufdenen auch 
Motorolas StarMax-Maschinen und 
Apples4400er-Power-Macsbasieren. 
Der Prozessor ist somit direkt auf die 
Platine gelötet. Zur Grundausstat- 
tung zählen eine 2,5-Gigabyte-Fest- 
platte, ein Achtfach-CD-Laufwerk, 
Mac OS und Be OS sowie das Soft- 
warepaket StarOffice. Inder Variante 
mit 200-Megahertz-603-PowerPC 
soll das Ganze für rund 3300 Mark 
zu haben sein. Ein echtes Schnäpp- 
chen könnte die zweite Version mit 
604/200-Prozessor werden, für die 
ein Preis von 4000 Mark angepeilt 
ist. Die aktiven Hildesheimer dürf- 
ten auch weiterhin für eine Überra- 


schung gut sein. I (maz/spa) 


Weitere Infos 
> Pios Computer AG, 
Tel.:0 51 21/7 53 30, www.pios.de 


> Be Inc., www.beeurope.com 
> CHRP, chrp.apple.com 


Neues aus der dritten Dimension 
Zahlreiche 3-D-Software-Updates 


E Ein Update auf Version 4.0 soll 
Speculars 3-D-Software Infini-D zu- 
künftig Animationen in Broadcast- 
qualität entlocken und den Fokus des 
Programms in Richtung Videopro- 
duktion verschieben. 

So zählen zu den neuen Funktio- 
nen eine NTSC- und PAL-Farb- 
korrektur, Field-Rendering sowie ei- 
ne Audiospur im Sequenzer. Darüber 
hinaus wartet Version 4.0 mit neuen 
Raytracing- und Scan-line-Render- 
ing-Fähigkeiten, einem neuen Ver- 
tex-Modeller, neuen Lichteffekten, 
animierten Deformationen und phy- 
sikalisch korrekten Explosionen auf. 

Mit der Auslieferung des Updates 
ist nach Angaben von Specular noch 
im Mai zu rechnen. 
> Info: Specular, 


wwu.specular.com 


Ticker + +++ 


++ Softwaregigant Adobe 
erwirtschaftete im ersten Geschäfts- 
quartal 1997 66,8 Millionen Dollar 
Gewinn bei einem Umsatz von 226,5 
Millionen Dollar. Im Vorjahreszeit- 
raum waren es 33,7 Millionen 

Dollar Gewinn bei einem Umsatz 
von 193,6 Millionen. 

++ Die Firma Bitstream 
bereitet derzeit die Übernahme von 
Archetype vor. Die Kaufsumme 
steht noch nicht fest. 

++ Auf der Cebit zeigte Agfa die 
Version 1.5 ihrer Workflow-Lösung 
Mainstream. Zu den neuen Funk- 
tionen gehört zum Beispiel automati- 
sches Proofen, Multiple-File-Support, 
verbesserte Schmuckfarbenunter- 
stützung, Print-to-file-Funktionalität 
sowie ein verbessertes Interface. 
++ Version 2.6 von Bildbearbeiter 
Live Picture soll noch im April 
mit verbessertem Interface, auf- 
lösungsunabhängigen Texturen, einer 
neuen Überblendfunktion und Flash- 


Pix-Unterstützung verfügbar sein. 


E Seit März liefert Vidi in den USA 
eine Presenter-Lite-Version für 95 
Dollar aus. Sie bietet denselben Um- 
fang wie das 2000-Dollar-Mutterpa- 
ket, aber limitiert Spline-Modelleauf 
500 Kilobyte und die Rendering- 
Auflösung auf 320 mal 240 Pixel. 
> Info: Vidi, 


www.erehwon.caltech.edulvidi 


E& Der 2-D- und 3-D-Konstrukteur 
MiniCAD von Graphsoft soll sich in 
Kürze ab Version 7.0 auch auf Solid- 
Modelling und QuickDraw 3D 1.5 
verstehen. Ein intelligenter Cursor 
mit verschiedenen Status- und Di- 
stanzangaben soll die Arbeit erleich- 
tern. Automatisch generierte Stück- 
listen, Bepflanzungspläne und ähn- 
liches mehr ergänzen das Update. 


> Info: www.diehlgraphsofi.com 


E Die deutsche 3-D-Software- 
schmiede Maxon stellte auf der Ce- 
bit „Cinema 4D XL“ vor. Der große 
Bruder von Cinema 4D soll unter 
anderem ein Partikelsystem, Nurbs, 
Bones, FFDs, Shader, neue Ani- 
mationsfeatures und eine objektori- 
entierte Programmiersprache bieten 
sowie Multiprozessor-Rechner un- 
terstützen. 

> Info: Maxon, 

Tel.: 0 61 96/48 18 11 


E Fractal Design liefert vier neue Ef- 
fektpakete für Ray Dream Designer 
aus, die sich den Elementen Feuer, 
Wasser, Luft und Erde widmen. Die 
Pakete wechseln für jeweils rund 150 
Dollar den Besitzer. (sr) 

> Info: Fractal, 

www.fractal.com 


Bildkompressor aus der 
Raumfahrt 


E Die Firma Luratech stellte auf der 
Cebit Version 2.0 ihres Photoshop- 
Plug-in-Kompressors Lurawave vor. 
Das aus der Raumfahrt stammende 
Kompressionsverfahren bietet Her- 
stellerangaben zufolge die Möglich- 
keit, Bilder auch auskleinsten Daten- 
mengenzurekonstruieren und durch 


mehrmaliges Nachladen die Bildqua- 


lität sukzessive zu verbessern. Die 
Kompressionsrate läßt sich dabei wie 
üblich jenach Qualitätsanspruch stu- 
fenlos regulieren. Das Update soll die 
Rechengeschwindigkeit und Quali- 
tätverdoppeln und schlägt mitknapp 
290 Mark zu Buche. (sr) 

> Info: Luratech, Tel.: 0 30/ 

63 92 63 70, www.luratech.de 


Printserver ColorCentral 3.0 


E Der ehemals von Adobe und seit 
letztem Jahr von Luminous angebo- 
tene OPI-Printserver ColorCentral 
ist mittlerweile in Version 3.0 für Mac 
und Windows NT verfügbar. Zuden 
neuen Funktionen gehört den Anga- 
ben zufolge das uneingeschränkte Er- 
stellen niedrigauflösender Bilddaten 
auf beliebigen Server-Volumes auch 
in Unterverzeichnissen und das auto- 
matische Updaten der Grobbildda- 
ten nach Modifikation der Feinbild- 


daten. Zudem soll nun die Übernah- 
me von Feinbilddaten aus anderen 
Systemen, etwa Helios OPI, von For- 
maten wie Scitex C und DCS 2 so- 
wie von Duplex- und Hexachrome- 
Bildern möglich sein. Eine optiona- 
le Reduktion der Auflösung erlaubt 
eine optimierte Ausgabe auf Laser- 
druckern und Farbproofgeräten. Die 
Mac-Version kostet 8990 Mark. (sr) 
> Info: Impressed, 

Tel.: 0 40/56 10 51 
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Neuer Sublimationsdrucker 


E Mit dem „CD-700 DSE“ bietet 
Mitsubishi einen neuen Thermo- 
sublimationsdrucker an. Er verfügt 
über eine ungewöhnlich hohe Auf- 
lösung von 260 dpi und eine Farb- 
tiefe von 24 Bit. 

Dadas Papier nicht mehrfürjeden 
Ausdruck einzeln zugeführt werden 
muß, sondern auf einer Rolle im 
Gerät bereitgehalten wird, ist es 
möglich, bis zu 200 Bilder in einem 
Durchgang zu drucken. Ein weiterer 
Vorteil dieser Technik: der Drucker 
kann sowohl Bilder im Format 100 


mal 75 Millimeter als auch im Längs- 
format mit 131 mal 100 Millimetern 
ausgeben. 

Da das Gerät eine SCSI-Schnitt- 
stelle aufweist, sind neben einem 
Computer auch diverse andere Ge- 
räte anschließbar, die ein digitales 
Signal liefern — etwa Elektronen- 
mikroskope, Ultraschallgeräte oder 


elektronische Überwachungskame- 
ras. Der CP-700 DSE kostet knapp 
6000 Mark. (alm) 

> Info: Mitsubishi, Tel.: 0 21 02/ 
48 66 84, www.mitsubishi.com 


„CP-700 DSE" von Mitsubishi: Ungewöhnliche 260 dpi Auflösung. 


Masken generieren 


© XTIension-Spezialist Extensis hat 
für Mai dieses Jahres einen neuen 
Maskengenerator in Plug-in-Gestalt 
angekündigt, der bei der Auswahl 
von Farbbereichen dem Zauberstab 
von Photoshop deutlich überlegen 
sein soll. 

Das Plug-in bietet neben eigenen 
Pinsel-, Airbrush- und Eimer-Werk- 


zeugen auch Zoomfunktionen sowie 
unbeschränkte Undo-Schritte. 

Eine 2-Millionen-Dollar-Spritze 
von Adobe, so gab das Unternehmen 
des weiteren bekannt, soll dem Hau- 
se auch künftig ein produktives Le- 
ben ermöglichen. (sr) 
> Info: Plug-in-Center, Tel.: 06 51/ 
229 23, www.extensis.com 


Scanner-Bundle 


Mit einem Bundle-Angebot spe- 
ziell für semiprofessionelle Graphi- 
ker kann Scannerhersteller Microtek 
seit der Cebit aufwarten: Das „Scan- 
Maker Designer Pro“-Paket besteht 
aus einem ScanMaker III mit einer 
optischen Auflösung von 600 mal 
1200 dpi und einer Farbtiefe von 36 
Bit, einem Wacom-Artpad-Graphik- 
tablett sowie einem Durchlichtauf- 


satz und kostet gut 3300 Mark. Zu- 
sätzlich zu den Vollversionen von 
Photoshop und Painter liegen dem 
Gerät noch eine spezielle Farbkali- 
brierungssoftware und eine CD mit 
weiteren Graphikprogrammen bei 
(siehe auch unsere Scannerkaufbera- 
tung auf Seite 84). (alm) 

> Info: Microtek, 

Tel.: 02 11/5 26 07 23 
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A3-Farblaser-Kombi von Rank Xerox 
Drucker und Kopierer in einem Gerät 


„DocuColor 5750" 
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E Mit dem „DocuColor 5750“ von 
Rank Xerox feierte auf der Cebit ein 
flexibles und extrem preisgünstiges 
Farblaserkopier- und -drucksystem 
Premiere. 

Der DocuColor 5750 ist entwe- 
der als Stand-alone-Kopierer oder als 
Netzwerkdrucker mit einer Farbauf- 
lösung von 400 mal 400 dpi ein- 
setzbar und erreicht dabei eine Ge- 
schwindigkeit von sechs Seiten pro 
Minute im Vollfarbdruck- bezie- 
hungsweise -kopiermodus. 

Die Maschine unterstütztallegän- 
gigen Farbmanagementsysteme und 
Netzwerkprotokolle und läßt sich et- 


Director 6.0 jetzt da 


Vereinfachte Arbeitsweise 


E Rechtzeitig zur Cebit hat Macro- 
media die neue Version des Autoren- 
systems Director vorgestellt. Version 
6 enthält zahlreiche neue Features 
und besitzt eine überarbeitete, ob- 
jektorientierte Benutzeroberfläche. 
Das „Score“-Fenster beispielsweise — 
Herzstück einer Director-Anwen- 
dung-wurdekompletterneuertund 
arbeitet nun nach der „Object/Beha- 
viour“-Technik, die mit ihrer Drag- 
and-drop-BedienungNeulingen den 
Einstieg in die Erstellung multime- 
dialer Programme und Präsentatio- 
nen erleichtert und sich bei anderen, 
für Anfänger leichter zugänglichen 
Applikationen wie zum Beispiel Ap- 
ples Media Tool auch bereits bewährt 
hat. Fortgeschrittenen Programmie- 
rern stehen selbstverständlich nach 
wie vor sämtliche tiefergehenden 
Manipulationsmöglichkeiten über 
Directors Skriptsprache Lingo zur 
Verfügung. 

Zu den neuen Features zählt un- 
ter anderem die Anhebung der ver- 
fügbaren Sprite-Kanäle von 48 auf 
120, so daß nun mehr als doppelt so 
viele multimediale Elemente in ei- 
nem Frame gleichzeitig miteinander 


agieren können. 


Ein anderes neues Feature des 
Director-Updates ist das mit der 
Streaming-Technologie ausgerüstete 
Shockwave-Tool. Mit dessen Hilfe 
erstellte Director-Präsentationen für 
das Internet sind bereits während des 
Downloads lauffähig, auf seiten des 
Anwendersentfälltdamitder Zwang, 
zu warten, bis eine entsprechende 
Datei komplett auf die Festplatte 
geladen wurde. Eine weitere Beson- 
derheit von Director 6.0 ist die voll- 
ständige Integration von Java, was die 
Einbindung von Director-Anwen- 
dungen ins Internet erheblich einfa- 
cher macht. 

Die deutsche Version von Direc- 
tor 6.0 wird voraussichtlich Ende 
Mai erscheinen und knapp 2500 
Mark kosten. Update-Preise waren 
noch nicht bekannt. (z/m) 
> Info: Macromedia, Tel.: 0 94 45/ 
9 54 90, www.macromedia.com 


for Macintosh® and Power Macintosh? 


Version: 6.0758 


MACROMEDIA A 


wa über einen Fiery-Server oder mit 
Hilfe anderer Rips direkt in ein Netz- 
werk einbinden. 

Eine weitere Besonderheit: Das 
Gerät kopiert und druckt randlos bis 
zur Größe A3. 

Das Multifunktionsgerät ist auf 
ein Druckvolumen von etwa 10 000 
Seiten im Monat ausgerichtet und 
soll ab Mai dieses Jahres erhältlich 
sein. Den voraussichtlich zu erwar- 
tenden Preis gibt Rank Xerox mit un- 
ter 30 000 Mark an. (alm) 
> Info: Rank Xerox, 

Tel.: 02 11/9 90 13 16, 


www.rankxerox.de 


Cameraman 
3.0 verfügbar 


CameraMan’“ BEnable 
Configure 


Brsweg 


Record Settings - 


Format: 


uickTime"“ 
Frames/Sec.: [4.000 EZ] 


Capture Mode: |_Full Screen v 


Capture Area 


Lert: [0 8 Top; 0 —8 


Rignt:|640 iS Bottom: 460 5) 


E Wer jemals versucht hat, Quick- 
Time-Filmchen über ein bestimmtes 
Bildschirmgeschehen mit Hilfe von 
Cameraman in den Rechner zu ban- 
nen — und dies eventuell noch in 
Kombination mit Photoshop -, der 
hatLeiden gelernt. Vielleichthatdie- 
se Quälerei jetzt ein Ende, denn Mo- 
tion Works liefert für rund 70 Dollar 
die native Version 3.0 von Camera- 
man aus. 

Neue Capture-Funktionen, die 
Unterstützung von individuellen 
Farbpaletten und ein modifiziertes 
Interface sollen dabei die Arbeitbeim 
Abfilmen des Monitors erleichtern. 
Weitere Neuerungen: Einblendung 
von Untertiteln, verbesserte Time- 
line-Funktionen zur Definition der 
Spurlänge, effizienteres und schnel- 
leres Aufnahmeverfahren. (sr) 
> Info: Motion Works, Fax: (0 01) 
6. 04/6 85 61 05, www.mwg.com 
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Animation im 
Web mit Flash 


E Mit „Flash“ stellte Macromedia 
auf der Cebit ein Authoring-Tool 
zum Erstellen kompakter multime- 
dialer Inhalte für das World Wide 
Web vor. Das Programm ermöglicht 
Webdesignern, ihre Kreationen mit 
animierten Vektorgraphiken wie in- 
teraktiven Animationen, Buttons, 
Logos oder Bannern aufzupeppen. 
Um die Streaming-Fähigkeit von 
Flash-Animationen - sprich das Ab- 
spielen bereits während des Down- 
loads — nutzen zu können, muß der 
Web-Browser mit dem kostenlosen 
Plug-in „Shockwave Flash“ ausge- 
stattet sein; Flash selbst schlägt mit 
620 Mark zu Buche. (alm) 

> Info: Macromedia, Tel.: 0 94 45/ 
9 54 90, www.macromedia.com 


Digital 
Performer 2.0 


E Die Musiksoftware Digital Performer ausdem 
Hause Mark of the Unicorn liegt in Version 2.0 
vor. Das Update ist PowerPC-nativ und bekam 


ein neugestaltetes Interface sowie zahlreiche neue 


Features verpaßt. 


Zwei der auffälligsten Neuerungen ist das 


„Overview“ 


-Fenster, in dem sich Audio- und Mi- 


di-Daten simultan anzeigen und bearbeiten las- 


sen, sowie die „Adjust Beats“-Funktion, die auf- 


genommene Musik automatisch dem Rhythmus 


vorhandener Midi- oder Audio-Daten anpaßt. 
Digital Performer 2.0 wird in den USA zu ei- 

nem Preis von 795 Dollar angeboten. Updates 

kosten zwischen 129 und 149 Dollar. (di) 

> Info: Mark of the Unicorn, Fax: (0 01) 6 17/ 

5 76 36 09, www.motu.com 
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Digital Performer 2.0: Jetzt PowerPC-nativ. 


MACup 5/97 


Video-Editing mit Final Cut 


E Seitguteinem Jahr bastelt Macro- 
media nun schon an einer Video- 
Editing-Software, die endgültig den 
Namen „Final Cut“ tragen soll. Fe- 
derführend bei der Programmierung 
ist Randy Ubillos, der auch schon an 
der Entwicklung von Adobes Pre- 
mierebeteiligtwar. Die Softwarewird 
vollständig auf Apples Quick Time- 
Technologie aufbauen und sowohl 
für Macs als auch für Windows-PCs 
angeboten werden. QuickTime hat 
damit den Vorzug vor Microsofts 
„ActiveMovie“ erhalten, das laut 
Macromedia zunächst für die Win- 
dows-Version im Gespräch war. 
Final Cut wird nach Angaben von 
Macromedia über eine offene Archi- 


tektur verfügen, Dual-Stream-Edit- 
ing in Echtzeit sowie Compositing 
ermöglichen und über eine Lingo- 
ähnliche Skriptsprache für Effekte 
verfügen. Das Programm soll sich auf 
keine spezielle Hardware beschrän- 
ken, sondern mit etablierten Video- 
karten, etwa dem Medial00- oder 
dem Truevision-Board, zusammen- 
arbeiten. Ebenfallsgeplantist die Un- 
terstützung von Multiprocessing. 
Final Cut soll in der ersten Jah- 
reshälfte 1998 erscheinen. Der Preis 
wird Macromedia zufolge zwischen 
1000 und 3000 Dollar liegen. (f5:) 
> Info: Macromedia, 
Tel.: 0 94 45/9 54 90, 


www.macromedia.com 
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Schon ein Jahr in der Entwicklung und noch ein weiteres Jahr bis zum 


Erscheinen: „Final Cut" - hier ein erster Blick auf das Interface. 


Adaptec kauft Toast CD-ROM 


Gadaptec 


E Für eine Summe von umgerech- 
net 12 Millionen Mark hat der kali- 
fornische Speicherspezialist Adaptec 
die alleinigen Rechte an Toast CD- 
ROM Pro erworben. Das von der 
Karlsruher Firma Astarte entwickel- 
te Programm gilt weltweit als Stan- 
dardsoftware für CD-Recording auf 
Macintosh-Basis. Adaptec komplet- 


tiert damit die eigene Produktpalet- 
te, in der bislang nur CD-Recording- 
Software für Windows-Systeme zu 
finden war. 

Astartewirdsich nach eigenen An- 
gaben nun verstärkt um die anderen 
Produkte aus dem eigenen Hause, et- 
wa M.Pack oder CD-Copy, küm- 
mern. (fbi) 
> Info: Astarte, www.astarte.de; 
Adaptec, www.adaptec.com 
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Photo: Klaus Westermann 


Kaufberatung und Marktüberblick: Flachbettscanner 


Wie man sich bettet 


Nachdem auf der Cebit zahlreiche neue Scanner vorgestellt wurden, 


ist es Zeit für eine aktuelle Marktübersicht. MACup hat alle 


Desktop-Flachbettmodelle verglichen und liefert Entscheidungshilfe. 
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\ X 7 enn die Cebit ruft, kommen 

die Vertreter der Industrie in 
Scharen. Und da alle neue Produkte 
vorstellen wollen, hat sich seit Mitte 
März auf dem Markt der Flachbett- 
scanner einiges getan. Wenn die Ent- 
wicklung in diesem Marktsegment 
auch nicht mit Siebenmeilenstiefeln 
voranschreitet, lohnt sich nach der 
Messe ein vergleichender Blick auf 


Die neuen >| 
Scanner 


die derzeit verfügbaren Modelle alle- 
mal. Sobald die Geräte in Testversio- 
nen verfügbar sind, werden wirssieim 
Labor unter die Lupe nehmen. 

Auf den folgenden Seiten haben 
wir die Daten zu Scannern der unte- 
ren und mittleren Preisklasse zusam- 
mengestellt und noch einmal aufge- 
führt, was man beim Erwerb eines 
Scanners beachten sollte. 


Was die aktuellen Modelle Neues 
zu bieten haben, ist schnell erzählt: 
Etwas mehr dpi hier, ein wenig mehr 
Datentiefe dort und natürlich viele 
bunte Programme. Und weil sich die 
Güte der in den Geräten eingebau- 
ten CCD-Zeilen — da meist aus der- 
selben Quelle — kaum voneinander 
unterscheidet, gewinnen die Soft- 
ware und die Verarbeitung der Hard- 
ware zunehmend an Bedeutung. 

Abgesehen von den offenkundi- 
gen Unterschieden in der Qualität 
der Scanprogramme, überbieten sich 
die Hersteller aber vor allem in den 
immer mehr wachsenden Lieferum- 
fängen. Besonders weit treibt es hier 
die Firma Microtek, die ihren Scan- 
Maker III unter dem Namen De- 
signer Pro mit Painter, Photoshop, 
diversen kleineren Softwaretools zur 
Farbkalibration und ähnlichem so- 
wie einem kleinen Wacom-Graphik- 
tablett ausliefert. Andere Firmen ver- 
suchen, preiswerte Office-Geräte mit 
neuen Funktionen anzureichern und 
liefern Software mit, die es ermög- 
licht, den Scanner auch als billigen 
Bestandteil eines Kopier-, Fax- oder 
Mailsystems einzusetzen. 

Im Gegensatz hierzu geben die 
Hersteller den teureren und für den 
Publishing-Markt konzipierten Pro- 
dukten immer aufwendigere Farb- 
korrekturlösungen an die Hand - 
allen voran Lasersoft, Linotype-Hell 
und Agfa. Im Bundle findet sich fast 
immer das unvermeidliche Photo- 
shop-Paket. Neuerdings aber scheint 
man auch hier nach Alternativen zu 
suchen. So umfaßt der Lieferumfang 
von Umax’ neuestem A3-Scanner, 
dem Mirage II, doch tatsächlich ei- 
ne Vollversion des Photoshop-Kon- 
kurrenten Live Picture. 

Erfreulich an der skizzierten Ent- 
wicklung ist natürlich die Tatsache, 
daß das Preis-Leistungs-Verhältnis 
immer besser wird und man heute 
bereits für weniger als 1000 Mark ei- 
nen 10-Bit-Scanner erhält. 


Links: Paragon SP 1200 Pro 
(Mustek) 
Rechts: Astra 1200 (Umax) 


Kaufberatung und Marktübersicht: Flachbettscanner 


Die MACup-Kaufberatung 


m> Wie wichtig ist die Scansoftware? 


EB Da es zur Zeit deutlich mehr Scan- 
nerhersteller als Bauteilelieferanten 
gibt, fallen mögliche Unterschiede in 
bezug auf die Hardware immer weni- 
ger ins Gewicht. 

Der mitgelieferten Scansoftware 
kommt dafür eine um so größere Be- 
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deutung zu. Nachdem jahrelang nur 
rudimentäre Programme angeboten 


rescan] Scan nah | Mersch] Option 


m> Wieviel Auflösung 


E Die Frage nach der notwendigen 
Auflösung eines Scanners läßt sich 
im Prinzip ganz simpel beantworten: 
je mehr, desto besser. Tatsächlich er- 
forderlich ist eine hohe Auflö- 
sung allerdings lediglich für 
bestimmte Aufgabenberei- 
che. Wer also nur Farb- oder 
Graustufenvorlagen 1:1 ein- 


a 


liest, kommt im Grunde bei ei- 

nem 60er Raster mit einer maxima- 
len Auflösung von 300 dpi aus. Wer 
hingegen starke Vergrößerungen sei- 
ner Motive - zum Beispiel bei Klein- 


Die neuen 
Scanner 
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wurden, hat sich mittlerweile ein ge- 
wisser Standard durchgesetzt. Neben 
den gängigen Einstellungsmöglich- 
keiten sollte man beim Erwerb eines 
Scanners weder auf eine Funktion 
zum Entrastern von Vorlagen ver- 
zichten noch auf eine ausreichend 
große Preview-Ansicht zum richti- 
gen Wählen des Scan-Ausschnitts 
sowie zum gezielten Setzen von Licht 
und Tiefe. 

Wirklich gute Lösungen verste- 
hen sich zudem auf ausgefeilte auto- 
matische Farbkorrekturfunktionen. 
Über Voreinstellungen der Automa- 
tik ist es hier auch möglich, verschie- 
dene Motivarten und Stimmungen 
zu berücksichtigen. Abgesehen da- 
von beherrschen sie auch das richti- 
ge Setzen von Licht und Tiefe, indem 
sie zum Beispiel hellen und dunklen 
Flächen nicht — wie es einige Mittel- 
klasse-Lösungen tun — 0 und 100 
Prozent, sondern 5 und 95 Prozent 
zuweisen. 


soll es sein? 


bilddias- benötigt oder sich gar häu- 
figer an das Scannen von Strichvor- 
lagen macht, hat hier einen deutlich 
höheren Bedarf. 
Auch wenn es nach 
den Diskussionen der 
vergangenen Jahre 
den meisten geläufig 
sein dürfte: Was zählt, 
ist die physikalische oder auch 
die optische Auflösung. Die im 
Nachhinein über Software-Interpo- 
lation erzielten Auflösungen dagegen 


sind für etwas gehobenere Qualitäts- 


Betrachtet man die heute verfüg- 
baren Lösungen, so zeichnet sich eine 
Art Dreiklassengesellschaft ab. Die 
einfachen Photoshop-Plug-ins, wie 
sie etwa den Scannern von Mustek 
und HP beiliegen, offerieren nur 
spartanische Korrekturmöglichkei- 
ten und keine für Reprozwecke sinn- 
vollen Einstellungsoptionen. Die 
Mittelklasse hat hier mit einfachen 
Farbkorrektur- und Automatikfunk- 
tionen sowie mit großer Preview 
schon mehr zu bieten. In diese Kate- 
gorie fallen etwa die Produkte von 
Microtek und Umax. Das Triumvi- 
rat an der Spitze schließlich bilden 
die — natürlich auch entsprechend 
teureren— Programme von Linotype- 
Hell (LinoColor) und Lasersoft (Sil- 
verfast) sowie, leicht abgeschlagen, 
aber immer noch zu den besseren 
Tools zählend, Agfas FotoLook. Ab- 
zuwarten bleibt aber, wie sich die auf 
der Cebit gezeigte neue FotoLook- 
Version in der Praxis bewähren wird. 


ansprüche nicht ausschlaggebend — 
auch wenn die Annoncen der Her- 
steller in dieser Hinsicht ein anderes 
Gefühl vermitteln. 
Nur wenige Modelle brin- 
genesheuteauf 1000 dpi, un- 
teranderem Agfas DuoScan, 
Umax’ PowerLook 2000 und 
{#°  Linotype-Hells Saphir Ultra. 
AlsStandardin puncto Auflösung 
hat sich mittlerweile ein Wert von 
600 dpi durchgesetzt, was allerdings 
für die obengenannten Fälle immer 


noch zu wenig ist. 


Links: Mirage Il 
(Umax) 

Mitte: Astra 600 
(Umax) 


typ (Mustek) 


Rechts: A3-Proto- 


> 


Kaufberatung und Marktübersicht: Flachbettscanner 


> 8, 10 oder 12 Bit Datentiefe? 


E Nachdem über lange Zeit das Auf- 
lösungsvermögen im Blickpunkt des 
Interesses stand, konzentriert sich 
seit knapp zwei Jahren die Aufmerk- 
samkeit auf die höhere Datentiefe. 
Diese wurde fälschlicherweise oft als 
Maßstab für die FähigkeiteinesScan- 
ners angesehen, noch Detailzeich- 
nung in dunklen Bildbereichen aus- 
zumachen. 
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E Obwohl heute fast alle gängigen 
Flachbettscanner unter 10 000 Mark 
über eine Durchlichteinheit verfü- 
gen, sollte man keine zu hohen Er- 
wartungen an die Scanqualität stel- 
len. Die mit ihrer Hilfe digitalisierten 
Vorlagen eignen sich in der Regel we- 
gen der Schärfe und Detailzeichnung 
nur für Rohscans zu Layoutzwecken. 

Wer häufiger Dias einlesen muß, 
sollte zu einem Trommelscanner, ei- 


E Natürlich gibt es auch auf dem 
Scannermarkt neben recht robusten 
Ausführungen echte Klapperkisten. 
Dabei kommt Qualität zwar häufi- 
ger, aber nicht notwendigerweise aus 
europäischen Landen; bei einem Ge- 
rät von Agfa oder Linotype-Hell ist 
jedenfalls meist Verlaß auf 

gute Verarbeitung. 

Schwer zu beurteilen, 
aber nicht zu unterschät- 
zen: Hält das Gerät regel- 
mäßig einen mehrstün- 
digen Betrieb aus, oder 
fallen schon mal gele- 
gentlich Teile ab? Dies 
kommt etwa gern bei der 
Glasplatte der Durchlichtein- 


e— 


Die neuen 9 
Scanner 
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Ob das Gerät aber tatsächlich 
mehr als nur schwarzen Brei erkennt, 
hängt nicht von der Datentiefe, son- 
dern ehervon der Güte der eingesetz- 
ten CCD-Zeile ab. Die Datentiefe 
gibt nur an, in wieviele Stufen der 
Analog-Digital-Wandler des Scan- 
ners die von der CCD-Zeile erkann- 
ten Helligkeitsbereiche zerhäckselt. 
Obwoll letztlich nur 8 Bit, sprich 


nem derhochwertigen Flachbettscan- 
ner-etwa dem Topaz von 
Linotype-Hell — oder 
zu einem Diascanner 
greifen. Letztere ha- 
ben den Vorzug, 
Dias im Stapel- 
betrieb einlesen 
zu können. Nach- 
dem hier lange Zeit 
vornehmlich Modelle für Klein- 


Worauf man noch achten sollte 


heit vor. Mangelnde Stabilität läßt 
sich jedenfalls oft schon beim Öff- 
nen des Deckels erahnen. 

Praktisch, aber selten anzutreffen 
ist übrigens eine nicht im Scanner- 
gehäuse versenkte Glasplatte. Sofern 
diese in einer Ebene mit dem Gehäu- 
se abschließt, lassen sich große Vor- 

lagen nämlich ohne lästigen 

Schattenwurf oder Unschär- 
fen häppchenweise scannen 
und anschließend in Photo- 
shop zusammenbauen. 
Eine Ausnahme in 
puncto Bauart stellt 
auch Agfas Duo- 
Scan dar: Auf dem 
1000-dpi-Flachbett- 


256 Helligkeitsstufen, den Rechner 
erreichen, macht es dennoch Sinn, 
einen 10- oder 12-Bit Scanner einzu- 
setzen, denn hier stehen im Innern 
des Scanners 10 Bit, mithin 1024 
Helligkeitsstufen, oder 12 Bit, also 
4024 Helligkeitsstufen zur Verfü- 
gung, aus denen der Anwender — je 
nach individuellen Bedürfnissen — 
256 Stufen auswählen kann. 


Welche Qualität erzielen Durchlichteinheiten? 


bilddias verfügbar waren, sind mitt- 
lerweileauch Scanneraufdem Markt, 
die sich auf das Einlesen von 
Mittelformatvorlagen 
verstehen. 


scanner mit 12 Bit Datentiefe er- 
möglichen zwei Scanbetten paralle- 
les Arbeiten mit Aufsicht- und Dia- 
vorlagen (IwinPlate-Technologie). 
Dabei wechselt — anders als bei her- 
kömmlichen Scannern — nicht die 
Lichtquelle, sondern ein Spiegel. Für 
verzerrungsfreies Einlesen wurde zu- 
dem wurde die Glasplatte zwischen 
Objektiv und Vorlage entfernt. 

Für welchen Scanner Siesich auch 
immer entscheiden: Für den Fall der 
Fälle kann es von immenser Wich- 
tigkeit sein, wie es um die Service- 
leistungen bestellt ist. Eine Repara- 
tur in Deutschland ist eben doch 
erheblich schneller erledigt als ein 
Versand nach Fernost. (sr) 


Mitte: ScanMaker 


Rechts: Opal Ultra 
(Linotype-Hell) 


Links: GT 950 (Epson) 


Design Pro (Microtek) 


Kaufberatung und Marktübersicht: Flachbettscanner 


Die aktuellen Flachbettscanner 


Hersteller 

Optische Auflösung (in dpi) 
Maximale Vorlagengröße (in mm) 
Datentiefe in Bit 

Preis Dokumenteneinzug (50 Blatt) 
Preis Durchlichteinheit 

Im Lieferumfang enthalten 


Info-Telephon 
Zirka-Preis 


Hersteller 

Optische Auflösung (in dpi) 
Maximale Vorlagengröße (in mm) 
Datentiefe in Bit 

Preis Dokumenteneinzug (50 Blatt) 
Preis Durchlichteinheit 

Im Lieferumfang enthalten 


Info-Telephon 
Zirka-Preis 


Hersteller 
Optische Auflösung 


Maximale Vorlagengröße 
Datentiefe in Bit 

Preis Dokumenteneinzug (50 Blatt) 
Preis Durchlichteinheit 

Im Lieferumfang enthalten 


Info-Telephon 
Zirka-Preis 
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Astra 600 


Umax 

300 mal 600 dpi 
215 mal 355 mm 
30 

noch nicht bekannt 
noch nicht bekannt 


VistaScan, 
Umax Copy Utility, 
Presto PageManager 


021 54/9 18 70 
400 Mark 


Scantouch AX-210 


Nikon 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

760 Mark 

300 Mark 


Nikon Scan, 
Nikon Control, 
Photoshop LE, 
Silverfast, 
Easy Reader 


02 11/9 41 40 
1000 Mark 


Arcus Il 


Agfa 
600 mal 1200 dpi 


210 mal 355 mm 
36 

inklusive 
inklusive 


FotoLook, 
FotoFlavour, 
FotoSnap, 
FotoTune Scan, 
Photoshop 


0221025741872293 
3200 Mark 


Scantouch AX-110 


Nikon 

300 mal 600 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

760 Mark 

200 Mark 


Nikon Scan, 
Nikon Control, 
Photoshop LE 


02 11/9 41 40 
470 Mark 


Jade 


Linotype-Hell 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

600 Mark 
LinoColor Easy, 
ScanOpen ICC, 
Scanlite, 
Photoshop LE, 
TextBridge 


061 96/9 80 
1100 Mark 


ScanMaker 
DesignerPro 
Microtek 

600 mal 1200 dpi 


215 mal 356 mm 
36 
inklusive 


Wacom-Tablett, 
ScanWizard, 
OmniPage LE, 
Color It, 
DCR-Software 
Image Pals 2, 
Photo Impact, 
Photoshop, Painter 
02 11/52 60 70 


3300 Mark 


ScanMaker E3 


Microtek 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 330 mm 
30 

800 Mark 

790 Mark 


VistaScan, 
OmniPage LE, 
Color It, 
Silverfast, 
Easy Reader 


02 11/52 60 70 
500 Mark 


Color OneScanner 
1200/30 


Apple 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 292 mm 
30 

540 Mark 

800 Mark 


TextBridge, 
Photoshop-Plug-in, 
KPT 3.0 SE 
Convolver 1.0 SE 


0 18 03/50 18 
1200 Mark 


Saphir 


Linotype-Hell 
600 mal 1200 dpi 


210 mal 297 mm 
36 

inklusive 
LinoColor Lite, 
ScanOpen ICC, 
Scanlite, 
TextBridge, 
Photoshop 


061 96/9 80 
3500 Mark 


Snapscan 


Agfa 

300 mal 600 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

500 Mark 

400 Mark 


FotoSnap, 
FotoLook, 
FotoFlavour, 


02 21/5 71 72 93 
600 Mark 


Paragon 1200 
SP Pro 


Mustek 

600 mal 2400 dpi 
203 mal 355 mm 
36 

500 Mark 


TextBridge, 
Photoshop-Plug-in, 
Photoshop LE 


0 21 31/1 62 60 
1500 Mark 


Saphir Ultra 


Linotype-Hell 
1000 mal 2000 dpi 


203 mal 297 mm 
36 
inklusive 


LinoColor Lite, 
ScanOpen ICC, 
Scanlite, 
Photoshop, 
TextBridge 


061 96/9 80 
6000 Mark 


Paragon 800 II SP 


Mustek 

400 mal 800 dpi 
216 mal 296 mm 
30 

350 Mark 

300 Mark 
Photohop-Plug-in, 
TextBridge, 
Photoshop LE 
Color It, 
OmniPage LE 


0 21 31/1 62 60 
600 Mark 


StudioScan Ilsi 


Agfa 

400 mal 800 dpi 
216 mal 355 mm 
24 

900 Mark 

700 Mark 


FotoLook, 
FotoFlavour, 
FotoSnap, 
Photoshop LE, 
OmniPage LE 
Soft Copy, 


02 21/5 71 72 93 
1500 Mark 


DuoScan 


Agfa 
1000 mal 2000 dpi 


203 mal 355 mm 
36 

inklusive 
inklusive 


FotoLook, 
FotoFlavour, 
FotoSnap, 
FotoTune Scan, 
Photoshop 


02 21/5 71 72 93 
6000 Mark 


Scanjet 5p 


Hewlett-Packard 
300 mal 600 dpi 
215 mal 356 mm 
24 

940 Mark 

auf Anfrage 


PictureScan 3.0, 
Photoshop LE. 
OmniPage Lite, 
Color Copy 


01 80/5 32 62 22 
700 Mark 


StudioStar 


Agfa 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 355 mm 
30 

900 Mark 

700 Mark 


FotoLook, 
FotoFlavour, 
FotoSnap, 
FotoTune Scan, 
Photoshop LE, 
OmniPage LE 


02 21/5 71 72 93 
1600 Mark 


PowerLook 2000 


Umax 
1000 mal 2000 dpi 


203 mal 297 mm 
36 
inklusive 


Magic Scan, 
Binuscan Photo, 
Perfect 


0 21 54/9 18 70 
6000 Mark 


Astra 12005 


Umax 

600 mal 1200 dpi 
215 mal 355 mm 
30 

noch nicht bekannt 
noch nicht bekannt 


VistaScan, 
Umax Copy Utility, 
Presto PageManager 


0 21 54/9 18 70 
800 Mark 


GT-9500 


Epson 

600 mal 600 dpi 
216 mal 297 mm 
36 

1180 Mark 

1770 Mark 


Photoshop LE, 
OmniPage LE, 
Color Copy, 

Color Comfort 


02 11/5 60 30 
1700 Mark 


Mirage Il 


Umax 


mit 2 Linsen 
1400 mal 2800 dpi 


305 mal 432 mm 
36 

inklusive 

Magic Scan, 
Binuscan Photo 


Perfect, 
Live Picture XT 


0 21 54/9 18 70 
9900 Mark 


ScanMaker E6 


Microtek 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 330 mm 
30 

800 Mark 

790 Mark 


ScanWizard, 
OmniPage LE, 
Color It 


02 11/52 60 70 
800 Mark 


ScanMaker Ill 


Microtek 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 356 mm 
36 

800 Mark 

790 Mark 


ScanWizard, 
OmniPage LE, 
Color It, 
DCR-Software 


02 11/52 60 70 
2000 Mark 


A3-Prototyp 
(noch namenlos) 


Mustek 
600 mal 1200 dpi 


DINA3 
36 
inklusive 


TextBridge, 
Photoshop-Plug-in, 
Photoshop LE 


0 21 31/1 62 60 
9900 Mark 


Color OneScanner 
600/27 


Apple 

300 mal 600 dpi 
215 mal 292 mm 
27 

540 Mark 

800 Mark 


TextBridge, 
Photoshop-Plug-in, 
KPT 3.0 SE, 
Convolver 1.0 SE 


0 18 03/50 18 
800 Mark 


Scanjet Ac 
GraphicPro 


Hewlett-Packard 

600 mal 600 dpi 
215 mal 356 mm 
30 

950 Mark 

1250 Mark 


Deskscan II, 
Photoshop LE, 
OmniPage Lite 


0 18 05/32 62 22 
2100 Mark 


Opal 


Linotype-Hell 
800 mal 1600 dpi 


305 mal 432 mm 
30 

inklusive 
LinoColor Lite, 
ScanOpen ICC, 
Scanlite, 
Photoshop, 
TextBridge, 
Cumulus 


0 61 96/9 80 
11 000 Mark 


/ 


auf einen Blick => 


e 


3x-250 


Sharp 

400 mal 800 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

850 Mark 

850 Mark 


CopyJX, 
ScanJX2 


0 40/2 37 60 
850 Mark 


3x-330 


Sharp 

600 mal 1200 dpi 
216 mal 355 mm 
24 

2030 Mark 

1700 Mark 


CopyJX, 
ScanJX2 


0 40/2 37 60 
2500 Mark 


Opal Ultra 


Linotype-Hell 

mit 2 Linsen 

1400 mal 2800 dpi 
305 mal 432 mm 
36 

inklusive 


LinoColor Lite, 
ScanOpen ICC, 
Scanlite, 
Photoshop, 
TextBridge, 
Cumulus 


0 61 96/9 80 
14 000 Mark 


GT-5000 


Epson 

300 mal 300 dpi 
216 mal 297 mm 
24 

auf Anfrage 

auf Anfrage 


Image in Easy Pack, 
Image in Read, 
Image in Vect, 
Color Copy, 

Color Comfort 


02 11/5 60 30 
900 Mark 


PowerLook Il 


Umax 

600 mal 1200 dpi 
212 mal 297 mm 
36 

900 Mark 


Magic Scan, 
Binuscan Photo 
Perfect 


0 21 54/9 18 70 
3000 Mark 


JX-610 


Sharp 
600 mal 1200 dpi 


305 mal 432 mm 
36 
inklusive 


CopyJX, 
ScanJX2 


0 40/2 37 60 
21 000 Mark 


Paragon 1200 SP 


Mustek 

600 mal 1200 dpi 
203 mal 355 mm 
30 

400 Mark 

500 Mark 


TextBridge, 
Photoshop-Plug-in, 
Photoshop LE 


0 21 31/1 62 60 
950 Mark 


Quato X-finity 


Löhner & Partner 

600 mal 1200 dpi 
203 mal 300 mm 
36 

inklusive 


Silverfast 
Photoshop-Plug-in 
Prepress Color Tools 


05 31/28 13 81 
3200 Mark 


Horizon Ultra 


Agfa 
1200 mal 2000 dpi 


297 mal 420 mm 
36 

integriert 
FotoLook, 


FotoTune, 
FotoFlavour 


02 21/5 71 72 93 
37 000 Mark 
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Photo: Johannes Grau 


Bilddatenbanken: Cumulus 3.0, Fetch 1.5 


Gesucht, gefunden 


Bilddatenbanken sollen Ordnung in ausufernde Datenbestände 


bringen. Von den beiden wichtigsten Vertretern dieser Gattung liegen 


MACup 5/97 


inzwischen überarbeitete Versionen vor, die sich unserem 


evölkerten noch vor drei bis vier 
Jahren eine ganze Reihe von 
Bilddatenbanken die Publishingsze- 
ne, so ist es um diese Produktfamilie 
inzwischen recht ruhig geworden. 
Heute bestimmt im wesentlichen 
ein Programm dieses Marktsegment: 
Cumulus aus der Berliner Software- 
schmiede Canto, das es auch interna- 
tional zu weiter Verbreitunggebracht 
hat. Recht weit abgeschlagen folgt 
dann Fetch. Ursprünglich aus dem 


Test stellen mußten: Cumulus von Canto und Fetch von Extensis. 


Hause Aldus, wurde die Applikation 
nach der Übernahme dieser Firma 
durch Adobe höchst stiefmütterlich 
behandelt. Erst nach einem erneuten 
Wechsel-zuXTension-Spezialist Ex- 
tensis — hat sich wieder etwas getan. 


Einsatzbereiche. Genau genom- 
men wird der Begriff Bilddatenbank 
unseren beiden Probanden heute 
nicht mehr ganz gerecht. Schließlich 
verstehen sich die zwei Katalogisie- 


rer nicht nur auf die Verwaltung von 
Bildern; die Bandbreite reicht viel- 
mehr von druckspezifischen XPress- 
oder FreeHand-Dokumenten bishin 
zu Multimedia-Inhalten. 

Großer Beliebtheit erfreuen sich 
die Programme vorallem dann, wenn 
Dateien zu archivieren sind. Gegen- 
über Lösungen, die Datei-Informa- 
tionen lediglich in Textform verwal- 
ten, bieten Bilddatenbanken einen 
entscheidenden Vorteil: Sie ent- 
halten pro katalogisierter Datei eine 
kleine Abbildung, so daß der Anwen- 
der visuell suchen kann, ohne den 
Namen kennen zu müssen. Eine an- 
dere wichtige Hilfe ist die Struktu- 
rierung der Datenbestände - egal ob 
XPress-Dokument, Bilder oder Gra- 
phik-EPS - durch Stichwörter, zum 
Beispiel den Auftragsnamen. 

Der Einsatz von Bilddatenbanken 
istselbstverständlich nicht aufdie Ar- 
chivierung abgeschlossener Jobs be- 
schränkt. Ebenso von Nutzen ist die 
Software, wenn es darum geht, den 
Bilderfundus einer Agentur zu struk- 
turieren, um die Bildauswahl bei der 
Gestaltung zu erleichtern oder um 
verschiedene Versionen einer Datei 
auseinanderzuhalten. 


Arbeitsablauf. Das Erstellen einer 
Datenbankistdenkbarunaufwendig. 
Man zieht einfach die zu katalogisie- 
renden Dateien oder Ordner auf das 
Programm-Icon von Cumulus bezie- 
hungsweise Fetch oder aufeine geöff- 
nete Datenbank. Die Applikationen 
erstellen je nach Dateityp eine klei- 
ne Abbildung oder übernehmen das 
Finder-Symbol. Darüber hinaus hal- 
ten sie bestimmte Informationen wie 
zum Beispiel den Dateipfad fest. 
Bereits beim Einlesen der Dateien 
kann der Benutzer sie mit individu- 
ell definierbaren Stichwörtern und 
Notizen versehen. 


Ebenfalls komfortabel gestaltet 
sich die Bearbeitung katalogisierter 
Dateien. Sowohl Cumulus als auch 
Fetch können dazu direkt die ent- 
sprechenden Applikationen starten. 
Plazierbare Dateien lassen sich auch 
direkt aus der Datenbank etwa in 
XPress-Dokumente ziehen - Cumu- 
lus unterstützt darüber hinaus eine 
Anzahl weiterer Programme. 


Leistungsgrenzen. Um in den Ge- 
nuß dieses Bedienkomforts zu kom- 
men, sollte man allerdings auf eines 
achten: Die betreffende Datei muß 
sich noch an derselben Stelle befin- 
den, wo sie auch während des Kata- 
logisierens in Fetch oder Cumulus 
lag. Eine Selbstverständlichkeit, wie 
es auf den ersten Blick scheinen mag; 
in der Praxis aber sorgt dieser Punkt 
häufig für Probleme. Denn zunächst 
auf dem Server oder der lokalen Fest- 
platte katalogisierte Dateien werden 
oft aus Platzgründen irgendwann auf 
Cartridges, Bänder oder CD-ROMs 
ausgelagert. Die Datenbank kann sie 
dann natürlich nicht mehr an ihrem 
ursprünglichen Ort finden. 

Sofern die Daten nur in einen an- 
deren Ordner gezogen wurden, sind 
sowohl Cumulus als auch Fetch in 
der Lage, diese automatisch wieder- 
zufinden. Zeigt der Dateiverweis auf 
eine Cartridge oder CD-ROM, die 
sich gerade nicht im Laufwerk be- 
findet, erscheint eine Meldung mit 
dem Namen des betreffenden Da- 
tenträgers. Bei Auslagerung auf an- 
dere Medien, Löschen von Dateien 
oder ähnlichem muß der Anwender 
die Verweise manuell aktualisieren. 

Am sichersten klappt die Verbin- 
dung zwischen Datenbank und tat- 
sächlicher Datei mit katalogisierten 
CD-ROMs, da diese ja nicht über- 
schrieben, sondern allenfalls verlegt 
werden können. > 


Cumulus Datenbank 


43 von insgesamt 51 
1 ausgewählt 


Bildname |Fogra.21.12.(4243) 
Typ |EPSF 
Bildtiefe |Farbbild 


Auflösung |356 dpi 


Geändert |09.03.1997 


hfogasstok-ME20/1 2 


CAM 


Ih.grau.autoS00/1 ,27- Ih.strich.SO Paßmarken.eps 


si 
q-dia.auto.5007 ,77- q-grau.auto.50071 ,27- g-strich.+40 


Cumulus-Bildanzeige: Die Darstellungsgröße der 
Miniaturabbildungen wurde gegenüber der Vorgängerversion 
um zwei größere Varianten ergänzt. Unabhängig davon 

wird beim Katalogisieren die Berechnung der Miniaturen 

für eine der Varianten optimiert, markiert durch einen 

Punkt im Auswahlmenü links oben (hier: 128 mal 128 Pixel). 


Bilddatenbank: 


Ausstattung und Preise 


Cumulus 3.0 mat Fetch 1.5 


Canto Extensis 


ja nein 

Textanzeige, Textanzeige, 
Bildanzeige in 3 Größen Bildanzeige 

(96 mal 96, 128 mal 128, (112 mal 112 Pixel) 
192 mal 192 Pixel) 

AppleScript, = 

Vento (Hot-Folder- 

Überwachung) 


CGI mitgeliefert = 


CH © 

CH (0) 

CH ) 

CH © 

CH (0) 

CH © 

©o (0) 

Prisma Express, Plug-in-Center, 
Tel.:0 18 05/34 59 90 le 20651/29993 
Cumulus Desktop 3.0 199 Mark 


(ohne Internet-CGl, Vento, 
AppleScript): 200 Mark; 
Cumulus Network 3.0 mit 
maximal 5 Arbeitsplätzen: 
3680 Mark; weitere 

5 Clients: 2065 Mark 

25 Clients: 9880 Mark 
Wertung:©© = sehr gut, © = gut, © = mäßig, © = schlecht 
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Bilddatenbanken: Cumulus 3.0, Fetch 1.5 
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Cumulus 3.0 


DD 
—- 


E Canto bietet Cumulus entweder 
als Einzelplatzversion oderals Client- 
Server-Lösung an. Letztere besteht 
aus dem Serverprogramm Cumulus 
Network und fünf Clients. Daten- 
banken werden in Cumulus Network 
geöffnet und im Netz via Programm- 
verbindung den Clients zur Verfü- 
gung gestellt. Im Softwarepaket sind 
darüber hinaus ein CG] für die Ver- 
knüpfung von Cumulus-Datenban- 


ken mit Internet-Seiten sowie ein 
Browser enthalten, der gratis weiter- 
gegeben werden kann. Ein ebenfalls 
mitgelieferter Filtergenerator sorgt 
dafür, daß Cumulus auch standard- 
mäßig nicht unterstützte Dateitypen 
katalogisieren kann. Ein wichtiger 
Vorzug der Network-Version zeigt 
sich auch bei der Automatisierung 
wiederkehrender Abläufe: Cumulus 
ist voll AppleScript-fähig. 

Für reine Mac-Serverumgebun- 
gen liefert Canto zusammen mit 


PostScript Version: 3.0 
EPSF Version: 30 DCS 
Schriften : 


EPSF-Informationen 


Farben : 


x-finity.belicht: 


Typ EPSF 
Dateigröße 507.4 KB 
Erstellt 26.12.1995 
Geändert 26.12.1995 


DO Nicht ändern 
DO Nicht löschen 
Status 


Status v ] 


Datei Fogra.21.12.(4243) il 
Auf MACup 96/2: MACup 12796: Scannertest: KM 


Programm Adobe Photoshop Version 3.0 


Auflösung 356 dpi 


k| x] Datensatz >| > 


Plazierte Dateien : 


Bildtiefe Farbbild 


Höhe 11.8 cm 
Breite 8.8 cm 


Erfaßt 09.03.1997 
Geändert 09.03.1997 


Erfaßt von 


Fogra.21.12.(A243) 


Notizen 


FLO.FOGRA 21-12 


Kategorien 


| %=finity belicht 


OPI System: Nein 


Tl 


Cumulus-Datei-Informationen: 
Die Funktion ist nicht nur 


& 
[& 


umfangreicher, sondern auch 


übersichtlicher als in Fetch. Das linke Fenster enthält die für jede Datei 


erfaßten Standardinformationen. Für einige Dateitypen (hier: EPSF) speichert 


Cumulus bestimmte Zusatzinformationen, leider zum Teil unvollständig. 


Bildname 
Dateityp 
Bildtiefe 
Auflösung 

Dateigröße 


Yolumnename 
Dateiname 

| Ordnername 
\Erfasser 

| Status 

| Miniatur 

| Kategorie 
Notizen. 
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| Anderungsdatum 
| ellungsdatum 


Suchen in “Cumulus Datenbank” 


Cumulus-Suche: 


Cumulus bietet im 
Vergleich zu w 


Fetch eine deutlich |” 
y 
umfangreichere 
Liste mit Suchkriterien und 
zudem die Option, beliebig viele 
Suchbedingungen miteinander zu 
verknüpfen. Die Stichwortsuche > 


erfolgt per Doppelklick in der gut > 


strukturierten Kategorienliste. 


16 Kategorien von 26, 0 ausgewählt Er 


v& MaCup 96/2 
®& Macup 12/96 


& Scannertest 

SI QUATO X-finity 
ColourSector Handbuch 
ColourSelect Handbuch 
q-Dia 
g-fogra 
g-grau 

5] q-strich 
Saphir Ultra 
& Sersen$hots 


BBBBBB 


Cumulus Network außerdem eine 
Lösung namens „Vento“, die vorher 
festgelegte Ordner überwacht. Falls 
Dateien dazukommen, bearbeitet, 
gelöscht oder in einen anderen Ord- 
ner verschoben werden, aktualisiert 
Vento automatisch die Datenbank. 

Verglichen mit Fetch überzeugt 
Cumulus bereits in der Einzelplatz- 
version durch einen wesentlich bes- 
ser durchdachten Aufbau. So enthält 
beispielsweise das Informationsfen- 
ster viel mehr Angaben — die auch 
übersichtlicher angeordnet sind — 
über die katalogisierten Dateien: Zu 
bestimmten Dateitypen werden spe- 
zielle Zusatzinformationen gespei- 
chert, etwa in EPS-Files verwendete 
Schriften, Farben oder darin plazier- 
te Dateien. Leider liest der entspre- 
chende EPS-Filter diese Angaben 
nicht immer vollständig. Vermutlich 
hat der Hersteller den Filter noch 
nicht an die modifizierte Dateistruk- 
tur aktueller Versionen angepaßt. 

Auch die Suchfunktion von Cu- 
mulus ist deutlich leistungsfähiger als 
die des Konkurrenten. Die Auswahl 
der Suchkriterien ist über die Tasta- 
tur möglich, wodurch das umständ- 
liche Aktivieren der Eingabefelder 
per Maus wegfällt. Der konsequente 
Einsatz von Drag-and-drop reduziert 
zudem den Aufwand, Suchbegriffe 
manuell einzugeben. So kann der 
Anwender die Informationen eines 
Datensatzesausdem entsprechenden 
Fenster direkt übernehmen, um wei- 
tere Datensätze zu suchen, die die- 
sem Kriterium entsprechen. 

Eine wichtige Verbesserung ge- 
genüber der Vorgängerversion ist die 
Option, die Größe der angezeigten 
Miniaturbilder auszuwählen. Dabei 
läßtsich unabhängigvoneinanderdie 
Darstellungsgröße in der Bildanzei- 
ge und die von Cumulus beim Kata- 
logisieren errechnete Miniaturgröße 
wählen. Die Option 192 mal 192 Pi- 
xel sorgt für die beste Darstellungs- 
qualität, belegt aber natürlich auch 
deutlich mehr Speicherplatz. 

Auch die Stichwortfunktion, jetzt 
Kategorie genannt, erfuhr eine Er- 
weiterung. Beim Katalogisieren kön- 
nenÖrdnernamenautomatich > 


Bilddatenbanken: Cumulus 3.0, Fetch 1.5 
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als Kategorie übernommen werden, 
wobei die Software auch sämtliche 
darüberliegenden Verzeichnisse er- 
faßt. Drag-and-drop einer Kategorie 
auf den Schreibtisch erzeugt einen 
Ordner mit dem Kategorienamen 
und kopiertalle entsprechenden Da- 
ten dort hinein. 


Schönheitsfehler. Kein gravieren- 
der Mangel, aber zumindest irrefüh- 
rend sind einige unglücklich formu- 
lierte Programmeldungen. So bietet 
Cumulus beim Löschen eines Daten- 
satzes die Option, auch die Bilddatei 
zu löschen - selbst dann, wenn essich 
bei der entsprechenden Datei nicht 
um ein Bild, sondern beispielsweise 
um ein XPress-Dokument handelt, 
weshalb man unter Bilddatei fälsch- 
licherweise die Bildminiatur der Da- 
tenbank verstehen könnte. Fataler- 


weise jedoch wird bei diesem Vor- 
gang nicht nur diese, sondern auch 
gleich das Originaldokument im Fin- 
der gelöscht. 


= Fetch 1.5 


B Neben Cumuluszählt Fetchzuden 
ersten Bilddatenbanken, die für den 


Macintosh verfügbar waren. Vor ei- 
nigen Monaten übernahm die Firma 
Extensis das Programm von Adobe 
undbrachte kurz daraufdas erste Up- 
date seit drei Jahren heraus. Den Vor- 
sprung jedoch, den Cantos Cumu- 
lus mittlerweile aufweist, vermag die 
neue Version kaum aufzuholen. 

Die Verbesserungen bestehen im 
Kern in der Möglichkeit, mehreren 
Anwendern Zugriff auf eine Daten- 
bank zu gewähren, und in — begrenz- 
ter— Drag-and-drop-Funktionalität. 


Fetch Datenbank + Galler 


85 items 


Fogra.21.12.(4243).Y 
EPSF MACup 9672 


Ei 


Ih.dia.auto.500/7 ,77-.M 
EPSF MACup 96/2 


Search Completed 


Fogra.21.12.(4243).C 
EPSF MACup 96/2 


Fogra.21.12.(4243).K 
EPSF MACup 96/2 


Ei 


Ih.dia.auto. 5007 ,77-.C 
EPSF MACup 9672 


Ih.dia.auto.5007 ,77- 
EPSF MACup 96/2 


Ei 


Ih.dia.auto.5007 ,77-.Y 
EPSF MACup 96/2 


Ih.fogra.auto.k-ICC.2... 
EPSF MACup 96/2 


Ih.fogr 
EPSF 


Fogra.21.12.(4243).M 
EPSF MäClup 96/2 


Ei 


Ih.dia.auto 5007 ‚77/-.K 
EPSF 


MaCup 96/2 


Dank PowerPC-Optimierung kata- 
logisiert Fetch 1.5 jetzt um einiges 
schneller als die Vorgängerversion, 
reicht jedoch nicht an die Geschwin- 
digkeit von Cumulus heran. Dafür 
müssen Cumulus-Anwender beim 
Scrollen in der Bildanzeige länger auf 
den Bildschirmaufbau warten. 

Wie bei Cumulus können auch in 
Fetch Ordnernamen beim Katalogi- 
sieren als Stichwörter dienen, aller- 
dings berücksichtigt das Programm 
dabei lediglich das Verzeichnis, in 
dem die jeweilige Datei liegt, und 
nicht wie Cumulus die gesamte Ord- 
nerhierarchie. 

Ebenso komfortabel wie beim 
Konkurrenten ist aber die Suche über 
Stichwörter gelöst: Ein Doppelklick 
auf den betreffenden Begriff veran- 
laßt Fetch, alle entsprechenden Da- 
teien aufzulisten. 


Fetch-Datei-Informationen: 
Wichtige Infos wie die Bildauflösung 
werden nur dann angezeigt, 

wenn Fetch direkten Zugriff auf die 
Originaldaten hat; die Anzeige 
weiterer Datei-Informationen ist nur 
über umständliche Mausklicks zu 


erreichen - überarbeitungswürdig. 


8: 


File Info 


File Name: q.fogra.auto 
Yolume:MäClup 9672 


Fetch Info 
Bit-Depth:N/A 


Fetch-Bildanzeige: Die Darstellungsgröße 


der Miniaturabbildung entspricht 


der mittleren Variante bei Cumulus. 


Fetch zeigt überflüssigerweise 
bei der DCS-Datei des Fogra-Stillebens 
die vier Farbauszüge mit an. 
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Resolution: N/A 


Description 


q.fogra.auto + Info 


Created: 27.10.1996 O4 Uhr? 


Keywords 


Size:N’A 
Creator :N/A 
Modified: 21.10.1996 O# Uhr? 


Channels 
Mode: 


8.54cm x 11.54em 


Praktisch in Fetch ist eine Funk- 
tion, dieman bei Cumulusvergeblich 
sucht: die Möglichkeit, einebeliebige 
Auswahl von Dateien in einem Paste- 
board genannten Fensterzusammeln 
unddann untereinem Projektnamen 
zu speichern. Wünschenswert wäre 
hierbei, in der Listendarstellung den 
Inhaltindividuellausden gespeicher- 
ten Informationen zusammenstellen 
zu können. Bedauerlicherweise sind 
aber, wie auch bei Cumulus, die ne- 
ben dem Dateinamen aufgelisteten 
Kriterien fest vorgegeben. Sinnvoll 
wäre beispielsweise die Angabe von 
Breite und Höhe. 

Wie Canto plant Extensis eine 
Portierung auf andere Systemplatt- 
formen, sind Macs doch bei inten- 
sivem Arbeiten mehrerer Anwender 
an einer Datenbank im Netzwerk 
schnell überfordert, und kommen 
zumindest bei größeren Unterneh- 
men als Server ohnehin häufig Unix- 
Rechner zum Einsatz. 


Schwächen. Dringend überarbei- 
ten sollte Extensis die Darstellungder 
pro Datei gespeicherten Informatio- 
nen. Obwohl das Programm deutlich 
weniger Angaben bietet als Cumu- 
lus, muß man sich erst umständlich 
durch mehrere Fenster klicken, um 
etwa den Dateipfad oder die Scan- 
auflösungzuerfahren. Besonders stö- 


rend ist dabei, daß viele Informatio- 
nen nur dann verfügbar sind, wenn 
Fetch unmittelbaren Zugriff auf die 
Originaldaten hat. 

Ein weiterer gravierender Nach- 
teil ist das Fehlen von Automatisie- 
rungsfunktionen. Wer auf Angaben 
zugreifen will, die die Datenbank 
nicht automatisch einträgt, ist leider 
zu aufwendiger Handarbeit gezwun- 
gen. Abgesehen vomhohen Zeit-und 
Kostenaufwand stört hierbei vor al- 
lem das Risiko, Daten falsch oder un- 
vollständig einzugeben. Bei Cumu- 
lus Network dagegen ist diese Arbeit 
über AppleScript automatisierbar. 


Fazit 


E Bedenkt man den niedrigen Preis, 
so waren von Fetch keine Wunder zu 
erwarten. Immerhin verspricht die 
Übernahmedurch Extensiseine Wei- 
terentwicklung des Programms. Die 
Funktionalität der aktuellen Version 
jedenfalls bleibt hinter der von Cu- 
mulus zurück. Auch Funktionen, die 
beide Applikationen bieten, sind im 
Canto-Produkt besser realisiert. An- 
spruchsvolleren Anwendern, die mit 
umfangreichen Datenbanken arbei- 
ten und beim Katalogisieren Auto- 
matisierungsbedarf haben, dürfte es 
somit nicht schwerfallen, eine Wahl 
zu treffen: Cumulus. I Florian Süßl 


je] 


Find items whose 


®and ÖOor 


RX 


v Keyword 
File Name 


File Type \ | 


does v| 


Fetch Datenbank + Find 


match 


RI 
RX File Type 7 Quark#Press a4 


II | 


Fetch-Suche: Maximal vier Suchbedingungen lassen 


sich miteinander verknüpfen. Die Auswahl 


von Suchkriterien ist auf Stichwort, Dateiname 


und -typ sowie Datenträger beschränkt. 
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Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Photoshop-Plug-in-Sammlung: Eye Candy 


Siebzehn und vier 


Alien Skin hat ihre Filtersammlung Black Box überarbeitet und erweitert - 


unter dem Namen „Eye Candy" bietet sie Effekte, die einfach begeistern. 


ie neue Version 3.0 von Black 


huschen demonstrieren oder ein Ob- 


grammierer zuerst daran dachten, 
was man mit Pixeln alles anstellen 
kann, und erst dann überlegten, ob 
irgend jemand die Ergebnisse sinn- 
voll einsetzen könnte. Bei Eye Candy 
jedenfalls ist kein Effekt überflüssig, 
und wenn Sie auch sicherlich nicht 
ständig die ganze Sammlung anwen- 
den werden, so greifen Sie auf be- 
stimmte Plug-ins gewiß immer wie- 
der gern zurück. 

Technisch bleibt noch anzumer- 
ken, daß die meisten Filter nun im 
CMYK-Modusarbeitenkönnen und, 
anders als frühere Versionen, zumin- 
dest in Photoshop die zuvor erstellte 
Auswahl auch nach Berechnen eines 
Effekts bewahren. Die Handhabung 
der Dialogfelder wurde deutlich ver- 
bessert, sie bieten nun umfangrei- 
chere Einflußmöglichkeiten und er- 
lauben die Verwendung eigener wie 
vorgegebener Presets. 

Wie in dem alten Kartenspiel, bei 
dem sich mit etwas Glück viel ge- 
winnen läßt, dürftesich auch mitden 
siebzehn und vier Filtern von Eye 
Candy so mancher Desktop-Graphi- 
ker- vom Gelegenheitsanwender bis 
zum Profi — auf der Gewinnerseite 


BoxkommtunterdemNamen jekt in Flammen aufgehen lassen, fühlen. Hans D. Baumann > 
„Eye Candy“, und der ist mehr oder Profilkanten innen oder außen an- 
weniger Programm, denn die 21 Ef bringen, FischemitFellversehen oder 
fekte streuen uns tatsächlich cher eine Szene durch eine Riffelglas- Sr 
> Hersteller: Alien Skin 


Zucker als Sand in die Augen. Ob 
man Wassertropfen an eine Scheibe 
zaubern will oder ein Bild in grobes 
Gewebe verwandeln, eiliges Vorbei- 


scheibe betrachten will — Eye Candy 

hilft garantiert weiter. 
Erfreulicherweise sind wohl die 

Zeiten vorbei, in denen Plug-in-Pro- 


Tramsparenz I%) 


——H— 7 
% Auto-Prewiew 


Omm® 


> Info: Plug-in-Center, 
Tel.:06 51/2 29 23 
> Preis: zirka 300 Mark 


m a2 

Richtung 1") BB sinnttentanme 

Q Eu Plrunen ie „Antimatter": 

En = : 

Anstand IPixen Drunungstare Negaeeht 
cz ®) bei Farbwert- 

Weichzeichnen } erhaltung 

—— fe ] Letzter r) SR 


3 


„Bewegung": 
Steuerbare 

Bewegungs- 
verwischung 


1 In den Filterdialogen kann man Beleuchtungsrichtung, Farben und weitere Para- 


meter bestimmen. Die Fensterfläche läßt sich bis zur Monitorgröße aufziehen, 
wobei auch das - abschaltbare - Vorschaufenster entsprechend größer wird. Dessen 
Ausschnittsansicht bestimmen Sie zwischen 6 und 1600 Prozent. Per Menü wählt 


man bei Bedarf vordefinierte Effekte oder speichert gelungene Filtereinstellungen. 
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Photoshop-Plug-in-Sammlung: Eye Candy 


„Chrom": 
Auswahl- 
orientierte 
Farbbänder 


„Flammen": 
Feuereffekte mit 
definierbaren 
Form- und 
Farbparametern 


„Glas": 
Strukturglas- 


verzerrungen 


„Glühen": 
Zuweisung einer 
leuchtenden 
Kontur 


„Pelz": 
Bildüberlagerung 
mit fellähnlicher 
Struktur 


„Prägen": 
Vertiefungen im 
Bild mit Licht- 
und Schatten- 
effekten 


„Profil außen": 
Zuweisung einer 
Kantenschräge 
außerhalb der 


Auswahl 


„Profil innen": 


Zuweisung einer Kanten- 


schräge innerhalb der Auswahl 


„Rauch": 
außerhalb der Auswahl 


aufsteigender Rauch 


„Schatten”: Schattenwurf 


auf eine parallel 


zur Auswahl liegende Ebene 


na) 


„Schielen": 
Unschärfeeffekt mit 


kreisförmiger Verwischung 


„schlagschatten": 


„Schneiden": 
Aussparung der 
Auswahl mit 
Schattenwurf an 
der Schnittkante 


„stern": 
Erzeugung von 
Sternfiguren 
mit regelbarer 
Geometrie 


„störungen": 
Separate HSB- 
Regelungen mit 
Störungs- 


verklumpung 


„Strudel": 
Lokale Ver- 
wirbelungen 


„Tropfen": 
Überlagerung 
mit realistischen 
Kondensations- 


tropfen 


„Wackeln": 
Verzerrung der 
Fläche mit 
wellenförmigen 
Strukturen 


„Weben": 
Projektion des 
Bilds auf ein 
variierbares 
Geflecht 


Schattenwurf der Auswahl 
auf eine horizontale Ebene 
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Stempelabdrücke 


A usgefranste, unregelmäßigeoder 


wie zerfressen wirkende Schrif- 
ten und Graphikelemente sind der- 
zeit äußerst beliebt. In Vektorgra- 
phikprogrammen lassen sich diverse 
Filter für diesen Zweck verwenden, 
die Ankerpunkte und Outlines wir- 
kungsvoll verbiegen. Aber auch in 
Photoshop gibt es zahlreiche Mög- 
lichkeiten, zu realistisch wirkenden 
Ergebnissen zu gelangen. 


Um einen solchen Effekt digital 
zu simulieren, sollte man sich zu- 
nächst darüber Gedanken machen, 
wie er normalerweise entsteht: Ein 
neuer Stempel, der aufeinem glatten 
Stempelkissen Farbe aufnimmt und 
sie auf einer ebenso glatten Papier- 
oberfläche sauber und kräftig ab- 
drückt, ergibt nichts anderes als sein 
spiegelverkehrtes Duplikat. Je nach- 
dem, wie diese Faktoren variieren, 


Verteilung 
@® Sleichmallig 


El Monochrom 


Q 6außsche Normalverteilung 


a OP 


kommt es zu Unregelmäßigkeiten — 
an einigen gestempelten Stellen haf- 
tet mehr Farbe als an anderen, da- 
zwischen bleiben Bereiche ungefärb- 
ten Papiers stehen. Wie diese Stellen 
verteilt sind, hängt davon ab, ob 
Stempelfläche, Andruck, Stempel- 
kissen oder Papier Mängelaufweisen. 
Entsprechend verlangt zum Beispiel 
die Simulation eines alten Stempels 
mit brüchigem Gummi nch > 


N 


2 Saußscher Weichzeichner 


BR SF 2 
. Gaußscher Weichzeichner DIE 


STEMPEL 


Für die Herstellung eines Stempels eignet sich 
1 jedes Bild, in dem klare Hell-Dunkel-Kontraste 
vorkommen. Meist wird dies Text sein, aber Sie können 
auch Silhouetten oder Strichzeichnungen bearbeiten. 


fen mern | 


Kant users 
Iummwertipenununge [187 ] (145 zz 


ir 


7? 


wt; 


Terrusıtamiang. 


a 


3 Durch eine Tonwertkorrektur wird nun das weiche 
Muster zu schwarzen und weißen Flecken kompri- 


miert, indem Sie die Spreizregler zusammenschieben. Die 
Weichzeichnung entspricht hier den Werten 1, 3 und 5. 


MACup:5797 


2 Legen Sie in Ihrer Datei einen neuen, weißen Alphakanal 
an, und benutzen Sie den Filter „Störungen hinzufügen" 
mit hohem Wert. Setzen Sie dann den Gaußschen Weichzeichner 


mit einem Radius zwischen 1 und 3 ein. 


A Kehren Sie auf die Bildebene zurück, laden Sie dort den 
zuvor angelegten Alphakanal als Auswahl, und löschen 
Sie die ausgewählten Pixel zu Weiß. Es entsteht der Effekt eines 


unregelmäßigen, ausgefressenen Stempelabdrucks. 


Workshop: Photoshop, Folge 47 


einer anderen Vorgehensweise als 
rauhes Papier oder ein grob geweb- 
tes Stempelkissen. 

Da es in jedem Fall darum geht, 
Aussparungen des Abdrucks in der 
Papierfarbe zu erzeugen, besteht das 
einfachste Verfahren darin, einen 
neuen Alphakanal anzulegen, dort 
diegewünschte Strukturzuerzeugen, 
diese im Bild als Auswahl zu laden 
und zu Weiß zu löschen. 

Zu den meisten dieser Effekte ge- 
langen Sie, indem Sie in dem weiß- 
grundigen Alphakanal den Filter 
„Störungen hinzufügen“ mit einer 
sehr hohen Ausprägung anwenden. 
Von den beiden nächsten Schritten 
hängt es ab, wie detailliert die ausge- 
brochenen Bereiche werden: Zu- 
nächst wenden Sie den Gaußschen 
Weichzeichner an — je geringer der 
dort eingegebene Radius, um so fei- 
ner bleibt die resultierende Körnung. 


Dann öffnen Sie die Tonwert- 
korrektur und schieben die beiden 
Spreizungstegler für den Schwarz- 
und den Weißpunkt zusammen. Je 
dichter diese zusammenliegen, desto 
härter erscheinen die Konturen der 
weißen und schwarzen Flecken. Und 
abhängig davon, ob sie sich eher im 
linken oder rechten Bereich des Ein- 
stellreglers treffen, überwiegen im 
Gesamtbild entsprechend helle oder 
dunkle Bereiche. Mit den beschrie- 
benen Einstellungen für den Gauß- 
schen Weichzeichner und die Ton- 
wertregler können Sie zahllose 
Zufallsmuster — auch für andere 
Zwecke — erzeugen. Anschließend 
kehren Sie zum Bildkanal zurück, 
laden den Alphakanal als Auswahl 
und löschen diese. 

Selbstverständlich können Sie im 
Alphakanal auch beliebige andere 


Strukturen generieren und entspre- 


chend weiterbearbeiten, zum Bei- 
spiel die in Photoshops Zugaben- 
Ordner abgelegten Texturen für den 
Beleuchtungsfilter. Für gröber struk- 
turierte Stempel sollten Sie auch ein- 
mal mit dem Filter „Kristallisieren“ 
oder anderen Effekten experimentie- 
ren. Um Ihren Abdruck zum Schluß 
noch etwaszerbröselter erscheinen zu 
lassen, setzen Sie den Filter „Kornef- 
fekt“ ein. D Hans D. Baumann 


In der nächsten Folge zeigen wir 
Ihnen, wie Sie Oberflächen mit 
zwei kombinierten Effekten über- 
raschend plastisch erscheinen 
lassen - und zwar so, daß das 
Ergebnis sowohl räumlich wie von 
der Beleuchtung her überzeugt. 


So könnte Ihr Stempelabdruck aussehen, nachdem Häufig entsteht die Abdruckstruktur nicht wegen der 


Sie ihn mit roter Farbe koloriert haben. In der linken bestempelten Oberfläche, sondern stammt von der 
Hälfte wurde das Bild unverändert gelassen, rechts Gewebestruktur des Stempelkissens. Hier mischten wir im Alpha- 


mit dem Stilisierungsfilter „Korneffekt" weiter aufgelöst. kanal die Beleuchtungsfilterstruktur „Weave 2" mit „Wolken“. 


um. 


7 Wollen Sie nur die Ränder des Abdrucks auflösen, so 8 Auch andere Filter helfen weiter: Hier ist es zunächst 


erzeugen Sie um die ausgewählten Figuren einen „Kristallisieren” mit dem Wert 8; das Ergebnis haben wir 


Rahmen und sichern ihn in einem Kanal. Zusammen mit dem weichgezeichnet, mit den Tonwertkontrollen wie zuvor 
Strukturkanal geladen, werden nur die Konturen zerfressen. reduziert und schließlich mit dem Korneffekt überarbeitet. 
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Multimedia-Prozessortechnologie: TriMedia 


Muntermacher 


Angesichts der Datenmassen multimedialer Anwendungen stößt 


auch der PowerPC an seine Grenzen - spezialisierte Koprozessoren 


MACup 5/97 


wie Philips’ „TriMedia" sollen ihm auf die Sprünge helfen. 


\W“ vielzutun hat, mußschnell 
arbeiten. Wer zuviel zu tun 
hat, muß zwangsläufig bei der 
Qualität Abstriche machen — oder 
sich einen qualifizierten Assistenten 
suchen, der einen Teil der Arbeit 
übernimmt. 

Das gilt im echten wie im digita- 
len Leben: Da selbst sehr schnelle 
Mikroprozessoren mitdem enormen 
Datendurchsatz videolastiger Multi- 
media-Applikationen nicht mehr al- 
lein fertig werden, greift man hier 
immer häufiger auf die Hilfe von 
Koprozessoren zurück. 

Die Unmengen von Video- und 
Sounddaten müssen nicht nur in ei- 
nem rasenden Tempo, sondern auch 
annähernd gleichzeitig verarbeitet 
werden, um eine ausreichend hohe 
Qualitätzuerreichen. Mitden rucke- 


ligen Quick Time-Filmchen vergan- 
gener Zeiten möchtesich heuer kaum 
noch jemand zufriedengeben — so- 
wohl Entwickler als auch Konsu- 
menten dürsten also nach höherer 
Performance. 


MMX? Selbstverständlich ist Multi- 
mediaauch in der Windows-Weltein 
großes Thema; in diesem Zusam- 
menhang macht seit einiger Zeit der 
Chipfabrikant Intel auf sich auf- 
merksam: Der Branchenprimus will 
seinem bei Multimedia-Anwendun- 
genetwasflügellahmen Pentium-Pro- 
zessor mit der sogenannten MMX- 
Technologie (MACup 11/96, Seite 
116) etwas mitgeben, das wir — laut 
Werbebotschaft — „Spaß“ nennen 
werden. Nüchtern betrachtet, nen- 
nen wir es zunächst einmal Cache: 


Der interne Level-1-Cache des Pen- 
tium wurde von 16 auf 32 Kilobyte 
verdoppelt, um weniger häufig auf 
ausgelagerte Daten und Befehle zu- 
greifen zu müssen. 

Zu den weiteren Veränderungen 
der CPU zählt die Umsetzung der 
SIMD-Architektur, bei der ein ein- 
ziger Befehl gleichzeitig an mehrere 
Bausteine des Prozessors zur Ausfüh- 
rung weitergegeben wird. Zusätzlich 
hat Intel 57 spezielle Befehle für die 
Bearbeitung von Audio- und Video- 
daten implementiert. Zusammenge- 
nommen brachten die technischen 
Optimierungen der angestammten 
Windows-CPU bei Intels hauseige- 
nen Benchmark-Tests eine Beschleu- 
nigung um etwa zehn bis zwanzig 
Prozent bei gleicher Taktrate ein — 
vorausgesetzt, die Software ist bereits 
für MMX optimiert. Mit einem 
Multimedia-Koprozessor hat das na- 
türlich nichts zu tun. 


TriMedia - der DSP-Chip 


Einen echten Multimedia-Koprozes- 
sor stellte dagegen jüngst die Firma 
Philips vor: den „IriMedia TM-1“. 

Dabei handelt es sich um einen 
programmierbaren Digitalsignalpro- 
zessor (DSP), der sich speziell auf 
diverse Multimedia-Anwendungen 
abstimmen läßt und damit für ganz 
unterschiedliche Bereiche einsetzbar 
wird — vom Bildtelephon bis hin zur 
Set-top-Box. 

Im IriMedia kommt die paten- 
tierte „Very Long Instruction Word“- 
Technologie (VLIW) zum Einsatz. 
Mit ihr ist es möglich, in nur einem 
Prozessortakt fünf Befehle gleichzei- 
tig abzuarbeiten — damit erreicht der 
Chip einen hohen Datendurchsatz 
und kann Audio-, Video-, Graphik- 
sowie Kommunikationsdaten annä- 
hernd parallel verarbeiten. 


Technik. Der TM-1 besteht prinzi- 
piell aus drei Teilen: dem Herzstück 
in Form einer eigenen VLIW-CPU, 
einer Speicherschnittstelle für syn- 
chrones DRAM (SDRAM) und an- 
wendungsspezifischen 1/O-Interfa- 
ces. Die interne CPU des IriMedia 
basiertaufeinem eigenen Real-Time- 
Operating-System-Kernel (RTOS), 
um die VLIW-Architektur zu imple- 
mentieren: Damit die Geschwindig- 


keit von vier Milliarden Operationen 
pro Sekunde erreicht wird, können 
mit Hilfe der VLIW-Befehle bis zu 
fünf verschiedene Operationen zeit- 
gleichan dieentsprechenden Rechen- 
elemente weitergegeben werden — 27 
dieser spezialisierten Funktionsein- 
heiten stehen auf dem Chip zur Ver- 
fügung. Dabei überwacht ein eigener 
Compiler, daß parallel abzuarbei- 
tende Operationen — die ja bei Mul- 
timedia-Anwendungen schr häufig 
auftreten — bereits bei der Kompilie- 
rung erkannt und an die entspre- 
chende Funktionseinheit weiterge- 
reicht werden. Dieserhöhtzumeinen 
die Geschwindigkeit, zum anderen 
hält es die Komplexität und somit 
den Preis des Chips niedrig. 

Der 48 Kilobyte große Level-1- 
Cache teilt sich aufgrund der VLIW- 
Architektur in einen sogenannten 
pseudo-dual-ported 16 Kilobytegro- 
ßen Datencache und einen 32 Kilo- 
byte großen Befehlscache auf, indem 
die VLIW-Instruktionen in kompri- 
mierter Form vorliegen. Der Chip 
besitzt 128 jeweils 32 Bit große Stan- 
dard-Registerfiles und diegenannten 
27 Funktionseinheiten, unter denen 
sich neben solchen für arithmetische 
Integer- und Fließkommaoperatio- 
nen auch spezielle Multimediafunk- 
tionsbausteine befinden, die selbst 
schon wieder an DSPs erinnern. Die 
einzelnen Bausteine des TriMedia 
kommunizieren über einen 32 Bit 
breiten Bus miteinander, der bei der 
Taktrate von 100 Megahertz einen 
Datendurchsatz von etwa 400 Me- 
gabyte pro Sekunde erreicht. 

Mit seinen zahlreichen I/O-In- 
terfaces wie etwa den Videoschnitt- 
stellen, dem PC-Port zur direkten 
Ansteuerung einer Kamera oder ei- 
ner eingebauten V.34-Schnittstelle 
erreicht der Chip ein Höchstmaß an 
Flexibilität. Philips selbst beabsich- 
tigt neben dem Einsatz als Kopro- 
zessor in bereits bestehenden Rech- 
nersystemen, den IriMedia auch als 
Hauptprozessor in spezielle Multi- 
mediageräte einzubauen. Vorstellbar 
sind hier aufgrund des bereits im- 
plementierten H.324-Standards zum 
Beispiel echtzeitfähige Bildtelepho- 
ne, Set-top-Boxen oder High-end- 
Fernseher mit integriertem Internet- 
Anschluß und Videokonferenzmög- 
lichkeit. 


Softwareanbindung. Da sich der 
TriMedia im Gegensatz zu anderen 
DSPs relativ einfach in C oder C++ 
programmieren läßt, kann man ihn 
ohne große Probleme auf individu- 
elle Bedürfnisse abstimmen. 

Um Softwareentwicklern die An- 
steuerung des IriMedia-Chips zu er- 
leichtern, kooperiert Philipsmitdem 
amerikanischen Compiler-Anbieter 
Metrowerks, der ab Sommer dieses 
Jahres „CodeWarrior for TriMedia“ 
anbieten möchte. Dabei handelt es 
sich um ein Entwicklertool, das so- 


TriMedia - die Technik 


wohl unter Mac OS als auch unter 
Windows 95 oder NT läuft und 
somit eine Verarbeitung sämtlicher 
bestehender und noch in der Ent- 
wicklung befindlichen Softwarebi- 
bliotheken unter einer einheitlichen 
Oberfläche ermöglicht. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der 
neuen Technologie ist die Kompati- 
bilität mit Apples Multimedia-Soft- 
warearchitektur QuickTime Media 
Layer (QTML),dievonallen Quick- 
Time-tauglichen Rechnerplattfor- 
men unterstützt wird; dies > 


Speicherschnittstelle 


(SDRAM) 


Video-in 


Audio-in 


Audio-out 


I2C-Interface 


VLIW- 
CPU 


Hilfe für den Helfer: . 


Die VLIW-CPU des 


VLD-Koprozessor 


Multimedia-Koprozes- 


sors wird ihrerseits 


von einem speziellen 


Video-out 


Video-Koprozessor 


und einem VLD-Ko- 
prozessor (oder „Huff- 


Timer 


man-Decoder") unter- 


stützt, der eigens für 
MPEG-1- und MPEG-2- 


Synchrones Serielles 
Interface (V.34/1SDN) 


Codecs an Bord ist. 
Das PCI-Interface hat 


einen Durchsatz von 
32 Bits bei 32 Mega- 


Image- 
Koprozessor 


hertz. Über die spe- 
ziellen Audio-, Video- 


und Kommunika- 


tionsschnittstellen 
bleibt der TriMedia 
in Kontakt mit der 


PCI-Schnittstelle 


Außenwelt. 


100 MHz, synchr. 32-Bit-Bus, 
400 MB/s Durchsatz 


DSPs im Mac: 


Das gab's schon mal 


@ Mit Multimediaprozessoren hat Apple 
bereits Erfahrungen: Im Centris 660 AV 
und im Quadra 840 AV waren Digital- 
signalprozessoren von AT&T eingebaut, 
um die Audio- und Videoperformance 
der Rechner zu verbessern. Selbst als im 
Frühjahr 1994 die ersten Apple-Rechner 
mit dem flotteren PowerPC-Prozessor auf 


nicht mehr notwendig. 


den Markt kamen, war der Quadra 840 
AV im Multimediabereich immer noch 
schneller. Mit Fortschreiten der Ent- 
wicklung der PowerPCs war der Vor- 
sprung allerdings bald dahingeschmol- 
zen, und die DSPs verschwanden wieder 
von der Bildfläche — sie waren schlicht 
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Multimedia-Prozessortechnologie: TriMedia 


bedeutet vereinfacht ausgedrückt, Fazit 
daß bereits bestehende QTML-Soft- 


wareautomatischaufeinen IriMedia 


bei großen Stückzahlen stößt der Iri- 
Media dem „normalen“ Computer- 
Mit dem TriMedia hat Philips 


die Meßlatte im Consumer-orien- 


anwender die Tür zu völlig neuen 
zugreifen kann — der Entwickler der 
Software muß sich nicht mit den 


Multimedia-Applikationen von enor- 
mer Video-, Sound- und Graphik- 


qualität auf. Bleibt abzuwarten, ob, 


tierten Multimediamarkt recht hoch 


Low-level-Details diverser DSPsaus- gehängt. Dank seiner offenen Ar- 


einandersetzen, sondern kann auf chitektur, seiner erstaunlichen Flexi- wieund wo sich der Philips-Chip eta- 


standardisierte Funktionen zurück- bliert - denn die Konkurrenz schläft 
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greifen, um den Chip in seine Soft- 


ware einzubeziehen. 


Laut Philips will man bereits im 
nächsten Jahr ein 133- und ein 166- 


Megahertz-Modell des TM-1 zur Se- 


steht noch in den Sternen; laut Phi- 


lips ist damit nicht vor 1999 zu rech- 


nen. Der TM-2 soll dank nochmals 
verbesserter Technik dann auch für 


Spracheingabe und -erkennung ge- 


eignet ssein. 


= Obwohl der PowerPC der Mac-OS- 
Rechnerschonrrechtflottseinen Dienst 
verrichtet, wirdauch in der Apple-Welt 
durch die steigenden Anforderungen 
im Multimediabereich - nicht zuletzt 
seit Einführung von DVD (siehe Sei- 
te 14) — der Ruf nach einem geeigne- 
ten Koprozessor immer lauter. 

Der IriMedia von Philips ist jener 
Koprozessor, nach dem sich die Mul- 
timedia-Fraktion sehnt: Nach internen 
Schätzungen Apples wäre ein Power- 
Mac mit 604e-CPU und TriMedia- 
Unterstützung je nach Anwendung 
zwischen 20- und 100mal schneller als 
ein Pentium Pro mit MMX-Techno- 
logie. Allerdings ließen weder Philips 
noch Apple offiziell verlautbaren, daß 
es eine Kooperation mit dem Ziel der 
Einbindung dieses Chips in einen Mac 
gibt — obwohl genau dies bereits im 
Herbst letzten Jahres die Spatzen laut 
und deutlich von den Dächern pfiffen 
und die Zusammenarbeit auf Nach- 
frage bei den entsprechenden Stellen 
mittlerweile auch bestätigt wird. 

Erste Früchte dieser Kooperation 
werden wohl gegen Ende dieses Jahres 
zu begutachten sein: Die Rede ist von 
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zwei speziellen AV-Karten, auf denen 
Philips’ TriMedia-Chips zum Einsatz 
kommen — Codenamen „South-by- 
Southwest“ und „FireDrill“ (siehe Gra- 
phik oben). 

Bei FireDrill handelt es sich um ei- 
ne im High-end-Bereich positionierte 
PCI-Karte, auf der gleich zwei IriMe- 
dia-Chips mit einer Taktfrequenz von 
jeweils 100 Megahertz ihren Dienst 
verrichten. Die Karte soll neben den 
klassischen Video- und Audioschnitt- 
stellen auch ein FireWire-Interface 
(IEEE 1394) für digitales Video (DV) 
bieten und mit 8 Megabyte synchro- 
nem RAM (SRAM) ausgerüstet sein. 

Als digitale Videoformate sind 
MPEG-1, Motion-JPEG und auch 
MPEG-2 vorgesehen — in Verbindung 
mit dem implementierten Audiostan- 
dard Dolby AC/3 bietet FireDrill also 
die Voraussetzungen für das Erstellen 
und die Bearbeitung von DVD-Pro- 
grammenaufdem Mac. Beidiesen Lei- 
stungsmerkmalen wundert es kaum, 
daß eine solche Karte zwischen 2000 
und 2500 Dollar kosten soll. 

South-by-Southwest dagegen stellt 
die einfachere und wohl auch deutlich 


bilitätund nichtzuletztaufgrund des 
geringen Preises von etwa 50 Mark 


Die beiden TriMedia-PCI-Karten 
für den Macintosh mit Namen 
„south-by-Southwest" und „FireDrill" 


bekanntlich nicht. B (a/m) 


rienreife geführt haben. Wann das a 
Nachfolgemodell TM-2 mit vierfa- TM-1 A TM-1 TM- es 
cher Performancebei wesentlich klei- South, Yideoaur 
nerer Baugröße in Serie gehen wird, by-Southwest ae FireWire 


sollen bisher unbestätigten 
Angaben zufolge bereits Ende 
diesen Jahres verfügbar sein. 


preiswertere Lösung dar. Ebenfalls auf 
PCI-Technologie basierend, handeltes 
sich bei dem Board strenggenommen 
um eine Soundkarte, da sie lediglich 
Ein- und Ausgänge für Audiodaten 
anbietet. Sie begnügt sich mit einem 
einzigen TriMedia-Chip sowie 4 Me- 
gabyte DRAM und bietet ebenfalls 
Dolby AC/3. Der Preis für South-by- 
Southwest soll zwischen 400 und 500 
Dollar liegen. 

Daß Apple überhaupt Informatio- 
nen bezüglich TriMedia herausläßt, 
liegt angeblich an Philips: Auf der Ce- 
bit hieß es, daß Apple — milde ausge- 
drückt — recht unglücklich über Phi- 
lips’ offenherzige Ankündigungen in 
bezug auf die Zusammenarbeit gewe- 
sen sei; man wollte sich offenbar lieber 
bedeckt halten, denn Cupertino hat 
bereits häufiger schlechte Erfahrungen 
mit ungelegten Eiern gemacht. 

Handeln ist freilich schon deshalb 
erforderlich geworden, um die Ab- 
wanderung von Multimedia-Entwick- 
lern zu anderen Systemen zu verhin- 
dern, denn spätestens mit Einführung 
der DVD-Technik ist der PowerPC an 


seinen Grenzen angelangt. 
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Einblick: Actionkameras und Bildübertragung 


Rasende Reporter 


Für manche Pressephotographen gehören sie schon zum Alltag, für andere sind sie Teufelswerk: 


Digitale Actionkameras schicken sich an, die chemischen Kollegen zu ersetzen. MACup sagt, was die 


Geräte leisten, für wen sie sich lohnen und worauf man vor dem Kauf achten sollte. 
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aß digitale Kameras am Spiel- 

feldrand, auf Pressekonferen- 
zen und am Tatort bereits zur Stan- 
dardausrüstung eines Photographen 
gehören, läßt sich eher weniger be- 
obachten. Doch immer häufiger tau- 
chen die etwas unförmig wirkenden 
digitalen Versionen von Kleinbildka- 
meras auf; einige Verlage haben den 


chemischen Apparaten bereits den 
Laufpaß gegeben — etwa der Axel 
Springer Verlagals derzeit wohl größ- 
ter Nutzer von Digitalkameras, der 
seine Photolabore schon zugunsten 
von EBV-Arbeitsplätzen abgeschafft 
hat. Immerhin gut 110 Digitalkame- 
ras sind für das Haus mittlerweile im 
Einsatz, Tendenz steigend. 


Photo: Klaus Westermann 


Wo liegen die Vorzüge der digita- 
len Knipsen? Sicherlich nicht in der 
Bildqualität, denn im Schnitterreicht 
eine Digitalkamera eine maximale 
Auflösung von etwa 1000 mal 1500 
Pixeln. Einem mittelempfindlichen 
Kleinbildfilm wird gut das vierfache 
Auflösungsvermögen zugesprochen. 
So gesehen eignen sich Photos von 
Actionkameras allenfalls für Tages- 
zeitungen, die mit geringer Raster- 
weite und daher cher niedriger Bild- 
qualität hergestellt werden. Im Ma- 
gazinbereich genügt die Auflösung 
dagegen bestenfalls für das Postkar- 
tenformat, weswegen die meisten ih- 
re Versuche, Reporter mit Digitalka- 
meras auszustatten, bereits wieder 
aufgegeben haben. 

Der einzige echte Vorteil ist der 
Zeitfaktor: Mit einem PowerBook, 
einem Handy und etwas Software 
läßt sich ein Photo direkt nach der 
Aufnahme in die Redaktion übertra- 
gen, was für Tageszeitungen natür- 
lich enorm nützlich ist. Der neben- 
stehende Kasten versammelt hierzu 
einige nützliche Tips. 

Auf den Folgeseiten haben wir die 
technischen Features der zwölf der- 
zeit erhältlichen — zum Teil bauglei- 
chen — Actionkamera-Modelle zu- 
sammengetragen. Gegenüber unse- 
rem letzten Marktüberblick (MAC- 
up 10/96, Seite 38) gibt es hier nur 
wenig Neues zu berichten; unser 
Schwestermagazin „ComputerFoto“ 
hat in seiner Ausgabe 2/97 fast alle 
Modelle einem umfangreichen Stu- 
diotest unterzogen, Testbilder finden 
Sie aufder dem Heftbeigelegten CD. 

Praktisch alle Kameras sind aufei- 
nen bestimmten Einsatzzweck ge- 
trimmt und weisen dafür in anderen 
Bereichen Nachteile auf. Für norma- 
le Dokumentationen eignen sich die 
einfacheren Modelle bereits bestens. 
Im Sportbereich kommt es vor allem 
auf Serienbildtauglichkeit sowie ho- 
he Empfindlichkeit an, und für den 
Studioeinsatz oder gestellte Außen- 
aufnahmen zählen Auflösung und 
Bildqualität mehr als alles andere. Ei- 
ne Kamera, die überall gleicher- 
maßenbtrilliert, gibtes-noch-nicht. 
Die sorgfältige Analyse der benötig- 
ten Eigenschaften bleibt dem Photo- 
graphen also nicht erspart. (spa) 


Dateiübertragung von unterwegs 


E Die Mobilfunktechnik macht's möglich: Ausgerüstet mit Handy, PowerBook, spe- 


ziellen PC-Cards und einigem Know-how, kann man sich mittlerweile von fast jedem 
Ort in Europa mit Datennetzen, Mailboxen und Mail-Servern verbinden. Ob man 


diese Technik nun benutzt, um seine Mails zu lesen, oder aber, um als Photograph sei- 
ne Bilder noch vom Ort des Geschehens in die Redaktion zu schicken, spielt dabei 


zumindest bei der Beschaffung der Geräte kaum eine Rolle. 


PowerBook. Hier hat man die Wahl zwischen 
dem schnellen 3400er (MACup 4/97, Seite 22) 
und dem etwas leistungsschwächeren Power- 
Book 1400. Ein hochauflösendes Display mit Tau- 
senden Farben, das für erste Beurteilungen voll- 
kommen ausreicht, bieten sie beide, und wer auf 
die Rechenleistung des 3400ers verzichten kann, 
kommt mit dem 1400er locker aus. Ärgerlich für 
Photographen ist allerdings folgendes: Aufgrund 
eines Hardware-Bugs kommt der PC-Card-Leser 
des 1400ers nicht mit den in Digitalkameras ver- 
wendeten DOS-formatierten PC-Cards klar, und 
PC Exchange versagt seine Mitarbeit. Bis Apple 
die versprochene softwareseitige Lösung des 
Problems vorlegt, wird man sich wohl noch etwas 
gedulden müssen. 


Handy und PC-Card. Das verwendete Handy 
muß für die Datenkommunikation vorbereitet 
sein, was in der Regel bei den gehobeneren Mo- 
dellen der Fall ist. Zusätzlich ist dann entweder 
vom Handy-Hersteller oder von Fremdanbietern 
wie beispielsweise Option International (siehe 
MACup 11/96, Seite 142) eine PC-Card zu erwer- 
ben, die eine Verbindung zwischen dem Mobil- 
telephon und dem Laptop herstellt. Das Power- 
Book spricht das Handy über die Karte wie ein 
ganz normales Modem an, Apples mit den Power- 
Books gelieferte GSM-Software sorgt dafür, daß 
man bei Bedarf auch faxen kann. 


Mobilfunkanbieter. Ein vergleichender Blick 
lohnt sich bei den Netzanbietern D1, D2 und 
E-Plus unbedingt. So läßt sich DI allein die Be- 
rechtigung, Daten und Faxe mobil versenden und 
empfangen zu können, mit einmalig 149 Mark 
für beides oder 98 Mark für einen der beiden 
Dienste vergolden, während D2 11,50 Mark und 
E-Plus 20 Mark zusätzlich zu den normalen Mo- 
natsgebühren abbucht. Interessanterweise kö- 
nnen D2- und E-Plus-Kunden aber von ihrem 
Mobiltelephon aus eigenständig Daten- oder 
Faxverbindungen aufbauen, ohne sich extra frei- 
schalten lassen zu müssen. Nur wer auch von 
Modems oder Faxgeräten aus angerufen werden 


möchte, benötigt die spezielle Datenberechti- 
gung, was beispielsweise für Photographen in der 
Regel verzichtbar ist. 


Tarifdschungel. Speziell Digitalphotographen 
bauen meist schon aus Geschwindigkeitsgrün- 
den eine Direktverbindung mit einem Modem in 
der Redaktion auf. Spätestens seit der diesjähri- 
gen Cebit gibt es aber auch kostengünstigere 
Wege, die nicht notwendigerweise langsamer 
sein müssen. Die Anbieter beginnen nämlich, di- 
rekte Übergänge aus den Mobilfunknetzen zu 
Onlinediensten zu schaffen, und geben den dar- 
aus resultierenden Kostenvorteil an den Kunden 
weiter. So kann man vom D2-Netz T-Online, AOL, 
CompuServe und andere direkt erreichen und 
zahlt dafür tagsüber den ermäßigten Minuten- 
preis von 69 Pfennigen, was je nach gewähltem 
Tarifmodell in jedem Falle weniger als beim sonst 
fälligen Volltarifist. DI sponsert auf gleiche Wei- 
se lediglich den T-Online-Zugriff, E-Plus dagegen 
nur CompuServe mit einem Minutenpreis von 
ebenfalls 69 Pfennigen. 

Alle angesprochenen Provider stellen auch ei- 
nen direkten Internet-Zugang bereit, so daß man 
seine Daten als E-Mail-Anhang oder per FTP ver- 
schicken kann. Wenn es schnell gehen muß, soll- 
ten jedoch Sender und Empfänger denselben 
Mail-Server(möglichstim Hausedes Empfängers) 
benutzen, sonst geht durch das Weiterreichen des 
Mails derZeitvorteilunter Umständen wiederver- 
loren. Wer häufig Dateien überträgt, tut also gut 
daran, auszuprobieren, ob der Internet-Zugang 
tatsächlich genauso schnell und praktisch wie 
die teurere Direktverbindung funktioniert. 

Speziell Digitalphotographen sollten sich vor 
der Dateiübertragung Gedanken zum Thema 
Kompression machen. Die Übertragung eines un- 
komprimiertenBildesvonzirka4 Megabyte Größe 
würde wegen der langsamen Datenrate von rund 
9600 bps (also knapp 1 Kilobyte pro Sekunde) 
übereine Stunde dauern. Die vorherige JPEG-Bild- 
komprimierung ist daher unbedingt zu empfeh- 
len, da hierdurch mindestens 90 Prozent der Da- 
teigröße eingespart werden. 
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Einblick: Actionkameras und Bildübertragung 


Technische Eigenarten von Actionkameras 


Auflösung. Abgesehen von den ohnehin ausder 
Rolle fallenden Topmodellen DCS 460 von Ko- 
dak und EOS-DCS 1 von Canon, die mit 2036 
mal 3060 Pixeln fast so gut wie ein Kleinbild- 
film auflösen, liegt die Auflösung der anderen 
Modelle im Schnitt bei etwa 1000 mal 1500 Bild- 
punkten, was letztlich nur für Tageszeitungen, 


Katalogproduktionen und einige andere Anwen- 
dungen hinreichend ist. 


Brennweitenverlängerung. Zwei Anforderun- 
gen, die man an Actionkameras stellt, sind lei- 
der unvereinbar: Auf der einen Seite soll das ge- 
samte Zubehörprogramm - insbesondere die 
Objektive - von Kleinbildkameras verwendbar 
sein, auf der anderen soll zum Digitalisieren ein 
CCD-Chip zum Einsatzkommen. Austechnischen 
Gründen ist ein Chip im Format 24 mal 36 Mil- 


Kodak 


limeter zu vernünftigen Preisen nicht herstellbar, 
die verwendeten Exemplare sind meist wesent- 
lich kleiner. Dadurch nimmt der CCD-Chip immer 
nur einen Ausschnitt aus dem Kleinbildformat 
auf - es kommt zu einer Verlängerung der ef- 
fektiv genutzten Brennweite. 

Der Verlängerungsfaktor schwankt mit Aus- 
nahme der Nikon/Fuji-Kameras je nach Modell 
zwischen 1,25 und 2,5. Gerade die höheren Wer- 
te machen echte Weitwinkelphotographie bei- 
nahe unmöglich. Wer dies will, sollte also von 
den beiden Kodak-Einsteigermodellen mit Fak- 
tor 2,5 und der Agfa/Minolta-Kamera mit Fak- 
tor 2 die Finger lassen. Im Sportbereich dagegen 
wirkt eine Verlängerung wie ein Telekonverter, 
was durchaus erwünscht sein kann. 

Die Nikon/Fuji-Kamera benutzt eine Kon- 
densoroptik vor dem CCD-Chip, so daß ein Ver- 


Canon 
EOS DCS 1 


Associated Press 
AP NC 2000e 


Hersteller 
Modell 


Agfa 
ActionCam 


Canon Fuji 
EOS«DCS 3 DS505A 
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Kamerabasis 


Auflösung 
Farbtiefe 
Empfindlichkeit 
Brennweiten- 


Dynax 500si (Minolta) 
1145 mal 1528 dpi 

8 Bit 

entspr. 800 ASA 


F90x (Nikon) 

1268 mal 1012 dpi 
12 Bit 

200 bis 1600 ASA 


EOS In (Canon) 
2036 mal 3060 dpi 
12 Bit 

entspr. 100 ASA 


verlängerungsfaktor 2,0 ca. 1,5 ca. 1,25 
Bildserien 1 Bild alle 12 Bilder bei 2 Bilder pro Sekunde 
2,5 Sekunden 2,7 Bildern/Sekunde 
Anzahl Bilder 112 Bilder 75 Bilder 17 Bilder 
Speichermedium PC-Card Typ II, PC-Card Typ Ill, PC-Card Typ II, 
130 Megabyte 105 Megabyte 105 Megabyte 
Abmessungen 161/128/145 mm 170/114/180 mm 170/114/180 mm 
Gewicht 1100 g 1700 g 1700 g 


Lieferumfang 


28-80-mm-Objektiv 


Einsatzgebiet Reportagen, Sport, Reportagen Studio, 
Dokumentationen Außenaufnahmen 
Bemerkung Baugleich mit Bis auf Kamerabasis Bis auf Kamerabasis 
Minoltas RD 175 baugleich mit Canons baugleich mit 
EOS. DCS 3, gebaut Kodaks DCS 460 
von Kodak 
Info Agfa, Chromos Chempak, Canon, 
Tel.: 02 14/3 00 Tel.:0 61 96/56 51 23 Tel.:0 21 54/49 50 
(auch bei Kodak 
erhältlich) 
Preis 11 500 Mark 30 000 Mark 55 000 Mark 


EOS In (Canon) 
1268 mal 1012 dpi 
12 Bit 

200 bis 1600 ASA 


ca. 1,5 

12 Bilder bei 

2,7 Bildern/Sekunde 
75 Bilder 


PC-Card Typ Ill, 
105 Megabyte 
170/114/180 mm 
1700 g 


Sport, Reportagen 


Bis auf Kamerabasis 
baugleich mit 
APs NC 2000e 


Canon, 

Tel.: 0 21 54/49 50 
(auch bei Kodak 
erhältlich) 

30 000 Mark 


Spezialentwicklung 
1000 mal 1280 dpi 
8 Bit 

800 bis 3200 ASA 


1 Bild pro Sekunde 


ca. 21 (je nach 
Kompression) 
PC-Card Typ II, 

15 Megabyte 
164/120/140 mm 
1720 g 


Reportagen, 
Dokumentationen 
Baugleich mit 
Nikons E2N, 
Gemeinschafts- 
entwicklung 

Fuji, 

Tel.: 02 11/5 08 90 


20 000 Mark 


längerungsfaktor völlig entfällt. Die Kehrseite 
dieses technischen Kunstgriffs ist allerdings, 
daß die Zusatzoptik die Anfangsöffnung des Ob- 
jektivs auf maximal f/6,7 reduziert und sich nur 
mit Profioptiken mit einer Mindestlichtstärke 


von f/2,8 verträgt. 


Empfindlichkeit. Welche Empfindlichkeit be- 
nötigt wird, hängt von der Anwendung ab. Ei- 
nige Modelle kommen über die relativ geringe 
Empfindlichkeit entsprechend 100 ASA nicht 
hinaus, andere empfehlen sich mit bis zu 3200 
ASA auch für Sportphotographie mit langen 
Brennweiten. Bei dem Nikon/Fuji-Apparat wird 
die hohe Empfindlichkeit allerdings durch die 
Zusatzoptik zum größten Teil wieder zunichte 
gemacht. Einige Modelle bieten eine in gewis- 
sen Grenzen einstellbare Empfindlichkeit, was 


insofern von Vorteil ist, als daß das sogenann- 
te Farbrauschen (falschfarbige Pixel vor allem 
an Glanzlichtern) mit niedrigeren Empfindlich- 
keiten abnimmt. Je nach Geschick des Bildbe- 
arbeiters läßt sich dieses allerdings recht gut 


auch nachträglich beseitigen. 


Bildspeicher. Als Speichermedium kommen in 
allen Actionkameras PC-Cards zum Einsatz - 
übrigens sämtlich im DOS-Format, so daß man 
sie an Macs und PowerBooks nur mit geeigne- 
ter Konvertiersoftware benutzen kann. Die Ni- 
kon/Fuji-Kamera sichert die Bilder auf den klei- 
neren, teureren und schnelleren Typ-Il-Karten, 
alle anderen Modelle verwenden die größeren 
und billigeren PC-Cards vom Typ Ill. Wer PC- 
Cards als Reserve mitnehmen möchte, muß spe- 
ziell im Falle der Typ-Il-Karten mit rund 2000 


Mark pro zusätzlicher 15-Megabyte-Karte recht 
tief in die Tasche greifen. 


Bildserien. Im Vergleich zu ihren chemischen 
Schwestern haben Digitalkameras ausgeprägte 
Schwächen bei Bildserien, weil das Dekodieren 
und Speichern der fertigen Bilder auf der PC- 
Card wesentlich länger dauert als der Transport 
eines Films. Während einige Kameras daher zwi- 
schen einer und 2,5 Sekunden Zeit brauchen, 
bevor sie zum nächsten Schuß bereit sind, hel- 
fen bei anderen Modellen Pufferspeicher - ver- 
gleichbar mit einem Cache - der Bildserien- 
tauglichkeit auf die Sprünge, indem sie mehre- 
re Bilder aufnehmen und danach im Rahmen ei- 
ner längeren Zwangspause gemeinsam sichern. 
Allerdings verteuert diese Maßnahme die Ka- 
meras nicht unerheblich. I 


Fuji 

DS515A 
Spezialentwicklung 
1000 mal 1280 dpi 
8 Bit 

800 bis 3200 ASA 


7 Bilder bei 

3 Bildern/Sekunde 
ca. 21 (je nach 
Kompression) 
PC-Card Typ II, 

15 Megabyte 
164/120/140 mm 
1850 g 


Reportagen, 
Dokumentationen 
Baugleich mit 
Nikons E2Ns, 
Gemeinschafts- 
entwicklung 

Fuji, 

Tel.: 02 11/5 08 90 
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Minolta 
RD 175 


Kodak 
DCS 410 


Dynax 500si (Minolta) F90x (Nikon) 


1145 mal 1528 dpi 
8 Bit 
entspr. 800 ASA 


2,0 

1 Bild alle 
2,5 Sekunden 
112 Bilder 


PC-Card Typ II, 

130 Megabyte 
161/128/145 mm 
1100 q 
28-85-mm-Objektiv, 
Software, PC-Card 
Reportagen, 
Dokumentationen 


Baugleich mit Agfas 
ActionCam, 
Minolta-Entwicklung 


Minolta, 
Tel.: 05 11/7 40 40 


12 500 Mark 


1012 mal 1524 dpi 
12 Bit 
100 ASA 


25 

1 Bild alle 
2,5 Sekunden 
80 Bilder 


PC-Card Typ IIl, 
131 Megabyte 
164/120/140 mm 
1700 g 


Reportagen, 


Dokumentationen 


Kodak, 
Tel.: 07 11/40 60 


13 800 Mark 


Kodak 

DCS 420 

F90x (Nikon) 

1012 mal 1524 dpi 
12 Bit 

50 bis 400 ASA 


25 

5 Bilder bei 

2 Bildern/Sekunde 
80 Bilder 


PC-Card Typ Ill, 
131 Megabyte 
164/ 120/140 mm 
1700 g 


Reportagen, 


Dokumentationen 


Kodak, 
Tel.:07 11/40 60 


18 400 Mark 


Kodak 

DCS 460 

F90x (Nikon) 

2036 mal 3060 dpi 
12 Bit 

entspr. 100 ASA 


ca. 1,25 
2 Bilder pro Sekunde 


17 Bilder 


PC-Card Typ II, 
105 Megabyte 
170/114/180 mm 
1700 g 


Studio, 
Außenaufnahmen 
Bis auf Kamerabasis 
baugleich mit 
Canons EOS DCS 1 


Kodak, 
Tel.: 07 11/40 60 


57 500 Mark 


Nikon 

E2N 
Spezialentwicklung 
1000 mal 1280 dpi 
8 Bit 

800 bis 3200 ASA 


1 Bild pro Sekunde 


ca. 21 (jenach 
Kompression) 
PC-Card Typ II, 

15 Megabyte 
164/120/140 mm 
1720 g 


Reportagen, 
Dokumentationen 
Baugleich mit 

Fujis DS-505A, 
Gemeinschafts- 
entwicklung 

Nikon, 

Tel.: 02 11/9 41 40 


20 000 Mark 


Nikon 

E2Ns 
Spezialentwicklung 
1000 mal 1280 dpi 
8 Bit 

800 bis 3200 ASA 


7 Bilder bei 

3 Bildern/Sekunde 
ca. 21 (je nach 
Kompression) 
PC-Card Typ II, 

15 Megabyte 
164/ 120/140 mm 
1850 g 


Reportagen, 
Dokumentationen 
Baugleich mit 

Fujis DS-515A, 
Gemeinschafts- 
entwicklung 

Nikon, 

Tel.: 02 11/9 41 40 


25 000 Mark 
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Preiswerter ISDN-Router 


EI Mit dem „Prestige 128“ stellt die 
taiwanische Zyxel Corporationeinen 
leistungsfähigen ISDN-Multiproto- 
koll-Router zu einem enorm günsti- 
gen Preis vor. Der Prestige 128 un- 
terstützt TCP/IP und IPX, optional 
auch AppleTalk, und ermöglicht ne- 
ben der Verbindungvon Netzwerken 


über ISDN auch den Anschluß eines 
Firmennetzwerks über einen Provi- 
der ans Internet. 

Der Prestige 128 erlaubt die Ver- 
bindung über zwei ISDN-Kanäle 
mit dynamischer Kanalbündelung, 
dynamische IP-Adressenvergabeund 


„Stac“-Datenkompression. 


„Prestige 128"-Router von Zyxel: Preisgünstig via ISDN vom Intranet ins Internet. 


Ticker++++ 


++ Asant& hat jetzt auch die 
Windows-NT-Versionen 
ihrer Netzwerkbeschleuniger- 
software NetDoubler frei- 
gegeben. 

++ Das Option GSM- 
Ready PC Card Modem 
von Nova Media unterstützt 
nun auch das 8110 von Nokia 
und bietet Short-Messaging- 
System-Funktionalität (SMS). 
++ Compact Devices hat mit 
Twister einen Intranet- 
Server für unter 1000 Dollar 
im Angebot. 

++ Mit Totalswitch bietet 
US Robotics ein modulares 
Switched-Hub-System 

für Ethernet-Netzwerke mit 
10BaseT oder 100BaseT. 

++ Hermstedts neue ISDN- 
Karte Leonardo SL 
entspricht der Leonardo SP, 
verfügt jedoch über eine auf- 
gelötete Pan-Karte zur 


analogen Datenübertragung. 


Firewall-Filter schützen das in- 
terne Netzwerk gegen ungebetene 
Gäste, darüber hinaus lassen sich Sta- 
tistiken der ein- und ausgehenden 
Anrufe abfragen. 

Konfigurierbar ist der Router ent- 
weder per Terminal über einen an die 
serielle Schnittstelle angeschlossenen 
Wintel-PC oder auch vom Macin- 
tosh aus via Telnet-Verbindung. Ne- 
ben dem seriellen RS-232-Anschluß 
verfügt der Prestige 128 über einen 
10BaseT- sowie einen AUI-Port für 
die Verbindung mit dem internen 
Netzwerk. 

Geradezu sensationell ist der Preis 
des neuen Zyxel-Routers: Mit knapp 
1150 Mark kostet er nur ungefähr die 
Hälfte der Summe, die für vergleich- 
bar ausgestattete Geräte hinzublät- 
tern ist. (vr) 
> Info: Zycom Kommunikations- 
systeme, Tel.: 0 89/68 95 00 00, 
www.zyxel.de 


Router und E-Mail-Server 


HE „Team Internet“ nannte die Firma 
Apexx ihren neuen, extrem einfach 
zu konfigurierenden Internet-Router 
mit integriertem E-Mail-Server. Es 
handelt sich dabei um eine Hard- 
und Softwarekombination, ausgestat- 
tet mit 8 Megabyte Arbeitspeicher, 
486er Prozessor mit 66 Megahertz 
Taktrate und einer 630-Megabyte- 
Festplatte. Für die Steuerung sorgt 


ein integrierter Linux-Kernel mit 


„Team Internet" von Apexx: Internet- 
Router mit integriertem E-Mail- 
Server und Firewall-Schutz, einfach 
konfigurierbar per WWW-Browser. 


dem „Apexx Internet Gateway Sy- 
stem“, inklusive Firewall-Schutz für 
das interne Netzwerk. 

Bestandteil von Team Internet ist 
zudem ein SMTP/POP3-Mail-Ser- 
ver, der bis zu 500 E-Mail-Accounts 
verwalten kann. 

Der Team Internet zeichnet sich 
aus durch eine besonders einfache 
Einrichtung und Verwaltung. Nach 
der Einbindung ins interne Firmen- 
netzwerk läßtsich das Gerät per Web- 
Browser anwählen und nach Einga- 
be des Verwalter-Paßworts über eine 
Webseite konfigurieren. Neben der 
Festlegung der Parameter zur Ver- 
bindungsaufnahme mit dem Provi- 
der kann hier auch das E-Mail-Sy- 
stem mit Benutzern und Paßwörtern 
eingerichtet werden. Auch die Stati- 
stik- und Reportfunktionen sind per 
Browser abrufbar. 

Derartiger Luxus hat seinen Preis: 
Die Kombination aus Router, Fire- 
wall und E-Mail-System kostet etwa 
5500 Mark. (vr) 
> Info: Brainworks, Tel.: 0 89/ 

3 26 76 40, www.brainworks.de 
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Ein Kontrollfeld 
für alle Einstel- 
lungen: Speed 
Doubler 2.0 nutzt 
ADSP zur 
beschleunigten 
Datenkopie übers 
Netzwerk. 


Status Display | 


r—— Copy Features 


Copy Options 


Notification Options 


2 


Use Faster Network Copy Protocol 
| Use TCP/IP if Available 
If Item Exists with Sarne Name: 
Enable Smart Replace Option 
m] Enable Synchronize Option 
Replace Locked Files without Asking 


— Speed Eraser 


m] Security Erase 


Delete Locked Items without Asking 


© One Pass (faster) ® Three Pass (more secure) 


Speed Doubler 2.0 


Dampfmacher 


Speed Doubler 2.0 verspricht nicht nur eine bessere 68k-Emulation, 


sondern auch mehr Geschwindigkeit bei Finder- und Netzwerkkopien. 


C onnectix, bekannt geworden 
vor allem durch die Software- 
Speicheraufrüstung RAM Doubler, 
hatihrem 68k-EmulationstoolSpeed 
Doubler eine neue Oberfläche und 
neue Features verpaßt. Das Beson- 
dere: die neue Version will das Ko- 
pieren im Netzwerk beschleunigen 
und damit Programmen wie Run- 
Share, Net Doubler und TurboTalk 
Konkurrenz machen. Allein diese 
Tatsache rechtfertigte für Connectix 
offenbar den Versionssprung auf 2.0, 
denn der 68k-Emulator erwies sich 
in unseren Performancetests auf Fin- 


Speed Doubler 2.0 profil 


Kategorie 
System-Utility 


Steckbrief 
68k-Emulator 


Mehrere Finderkopien im Hintergrund 


I Nutzt zum Kopieren übers Netzwerk ADSP oder TCP/IP 


und Open Transport 


B Info: Connectix, www.connectix.com 


Urteil 


Gute Lösung beim Einsatz von 68k-Programmen 


I Höhere Geschwindigkeit bei Netzwerkkopien mit ADSP 
I Kaum Performanceverbesserung unter TCP/IP 
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der-Ebenealsunverändertgegenüber 
der Vorversion. Wer System 7.6 ein- 
setzt, muß sich übrigens das kosten- 
lose Update 2.0.1 besorgen. 


Funktionsweise. Speed Doubler 
ersetzt Teile des 68k-Emulators am 
Power-Mac durch eigene, optimier- 
te Routinen und verbessert damit bei 
nicht nativen Programmen die Per- 
formance. Außerdem ersetzt es die 
Kopierroutinen des Finders durch 
eigene und ermöglicht mehrere Ko- 
pierprozesse gleichzeitig. Durch op- 
timiertes Speichermanagement ver- 
läuft der Datentransport dabei meist 
sogar schneller als per Finder. 


Kopieren im Netz. Speed Doubler 
willdas Kopieren im Netz laut Hand- 
buch durch den Einsatz „spezieller 
Protokolle“ beschleunigen und hier- 
bei sogar TCP/IP und Open Trans- 
port nutzen. 

Die Dialogboxbei der Programm- 
installation zeigt denn auch die Op- 
tion „Use Faster Network Copy Pro- 
tocol“ bereits aktiviert. Über die Na- 
tur dieses „schnellen“ Protokolls aber 
schweigt sich das Handbuch leider 
aus. Unsere Vermutung, daß hier das 
im Lieferumfang eines jeden Macs 
enthalte ADSP (Apple Data Stream 


Protocol) das Kopieren übernehmen 
soll, hat sich dann bei der Über- 
prüfung mit dem LAN-Analysepro- 
gramm EtherPeck bestätigt. 

Die optimale Kopiergeschwin- 
digkeit müßte erreicht werden, wenn 
auf beiden Macs Speed Doubler und 
Open Iransportinstalliertwären, um 
dann über TCP/IP die Daten zu über- 
tragen. Um das zu überprüfen, ko- 
pierten wir von einem Apple Work- 
group Server6150 unter Personal File 
Sharing mit Mac OS 7.6 einen 32- 
Megabyte-Ordner mit 125 Dateien 
auf ein PowerBook 5300c. 

Zunächst starteten wir den Ko- 
piervorgangmitderangeblichschnell- 
sten Konfiguration „TCP/IP unter 
Open Transport“, auf beiden Rech- 
nern war Version 1.1.2 installiert. Die 
Prozedur dauertegutsieben Minuten. 

Im zweiten Versuch setzten wir 
mit ADSP („Use Faster Network Co- 
py Protocol“) die vermeintlich lang- 
samere Variante ein — mit dem glei- 
chen Ergebnis. Die TCP/IP-Option 
brachte bei unserem Test also keinen 
Vorteil. Durchläufe mit weitaus um- 
fangreicheren Dateien ergaben unter 
TCP/IP aber immerhin Steigerun- 
gen um 5 Prozent beim Kopieren. 

Ist weder das Gespann TCP/IP 
und Open Transport installiert noch 
die Option für die schnelle Netz- 
werkkopie im Speed-Doubler-Kon- 
trollfeld angewählt, dauert das Ko- 
pieren 9 Minuten. Der Mac-Finder 
brauchte im Test 12 Minuten und 
war damit deutliches Schlußlicht. 

RunShare-Nutzer brauchen sich 
nicht zu grämen: Ein Gegentest mit 
aktiviertem RunShare, aber deakti- 
viertem Speed Doubler brachte die 
bereits bekannte Kopierdauer von 
gut sieben Minuten. Überdies gilt 
RunShares beschleunigendes Wir- 
ken nicht nur dem Kopieren übers 
Netz, sondern auch dem Sichern und 
Öffnen von Dateien - hier bietet 
Speed Doubler keine Hilfe. 


Fazit. Speed Doubler 2.0 ist kein Er- 
satz für Protokollbeschleuniger wie 
RunShare, da es nur bei Finderko- 
pien einsetzt. Der vom Handbuch 
verheißene Performancegewinn bei 
Verwendung von TCP/IP ist eben- 
falls zu vernachlässigen. Die Kopier- 
option unter ADSP funktioniert je- 
doch ordentlich. I Ann Effes 


Telekom und Microsoft kooperieren 
T-Online und MSN rücken zusammen 


EB Die Deutsche Telekom und der 
US-Softwaregigant Microsoft gaben 
auf der Cebit in Hannover eine weit- 
reichende strategische Partnerschaft 
im Onlinebereich bekannt. Neben 
der gemeinsamen Vermarktung von 
T-Online und Microsoft Network 
(MSN) wollen die beiden Unterneh- 
men auch an Lösungen für sicheres 
Internet-Banking arbeiten. 
Zunächst sollen alle T-Online- 
Nutzer mit Microsofts Internet Ex- 
plorer ausgestattetwerden. Nachdem 
dann beide Firmen spezielle Updates 


Ticker++++ 


++ Ab sofort können Compu- 
Serve-Mitglieder anstelle der 
numerischen E-Mail-Adresse auch 
eine frei wählbare nutzen. Die Regi- 
strierung erfolgt gratis in Compu- 
Serve mit dem Befehl „Go Register". 
++ Seit dem 1. März unterstützen 
sämtliche AOL-Einwahlknoten 
den ISDN-Standard X.75, wodurch 
eine Datenübertragung von 64 Kbps 
ermöglicht wird. 

++ Über die Homepage des Ver- 
sandhauses Quelle (www.quelle.de) 
kann man jetzt den Versand von 
Blumengrüßen mit 
Botschaft in Auftrag geben. 
Darüber hinaus gibt es noch einen 
Erinnerungsservice per E-Mail. 

++ Die US-Firma Qualcomm hat 
angekündigt, daß ihre E-Mail-Appli- 
kation Eudora Pro ab sofort auch 
in fünf europäischen Versionen, 
unter anderem auch in Deutsch, 
erhältlich ist. 


ihrer Browser an den gemeinsamen 
Kundenkreis verteilt haben, wird 
man über T-Online aufsämtliche In- 
halte des MSN zugreifen können. 
Microsoft wird dafür im Gegen- 
zug in einem Verzeichnis der Win- 
dows-95-Schreibtischoberfläche ein 
Icon für T-Online integrieren. Per 
Mausklick wird dann das Formular 
zur Registrierung bei T-Online gela- 
den. Vor allem im Bereich Online- 
Banking will Microsoft vom Know- 
how der Telekom profitieren, denn 
dieser stellt nach wie vor das stärkste 


Argument für den Dienst der Tele- 
kom dar. Ein ähnlich sicheres System 
wollen die beiden Unternehmen für 
finanzielle Transaktionen übers In- 
ternet entwickeln. 

Weiterhin haben Microsoft und 
die Telekom beschlossen, auch bei 
der Vermarktung von Internet- und 
Intranet-Lösungen für Firmenkun- 
den zusammenzuarbeiten, dieaufder 
sogenannten „BackOffice“-Techno- 
logie und dem kürzlich ausgeliefer- 
ten Microsoft Commercial Internet 
System (MCIS) basieren. (vr) 


Aktuelle Nachrichten bei 
Stern Online 


EM Stern Online offeriert jetzt in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa) unterder Adres- 
se www. stern.de/news rund um die 
Uhr aktuelle Nachrichten. 

Neben Kurzmeldungen aus Poli- 
tik, Wirtschaft, Wissenschaft, Sport 


und Gesellschaft gibt es ausführliche 
Berichte aus den Sparten Boulevard, 
Sport, Börse, Musik und Kino. Ange- 
reichert wird das neue Angebot mit 
Hitlisten aus den Bereichen Musik 
und Kino, mit Bundesliga-Ergebnis- 
sen und Konzertterminen. (vr) 


Internet kostenlos 


EM Nicht nur einen Gratiszugang zu 
deutschen Internet-Angeboten, son- 
dern ab April sogar zum gesamten 
Internet bietet der Onlinedienst Ger- 
many.net der RWE/Veba-Telekom- 
munikationsgesellschaft Otelo sei- 
nen Mitgliedern an. 

Möglich gemacht wird die „Inter- 
net for Free“ genannte Offerte durch 
sogenannte „Advertising Breaks“, 
vergleichbar mitden Werbeunterbre- 
chungen der privaten Fernsehsender. 
Wechselt der Surfer also von einem 


WWW-Angebot auf einen anderen 
Internet-Server, so spielt der Online- 
dienst Germany.net eine Werbeseite 
ein. Lediglich bei Seitenaufrufen in- 
nerhalb einer Web-Site gibt es keine 
Unterbrechungen. 

Nach Aussagen des Anbieters wird 
diese kommerzielle Art des Surfens 
bereits von über 160 000 Benutzern 
wahrgenommen. (vr) 
> Info: Germany.net, 

Tel.: 0 69/6 33 98 90, 


www.germany.net 


Internet World Berlin geplatzt 


EM Die für den 27. bis zum 29. Mai 
in Berlin geplante Messe „Internet 
World Berlin“ findet nicht statt. In 
zwei einstweiligen Verfügungen ha- 
ben deutsche Gerichte den Veran- 
staltern, der Münchener WebMedia 
GmbH und der US-amerikanischen 


Mecklermedia Corporation, unter- 
sagt, eine Messe unter dem Titel „In- 
ternet World“ zu veranstalten. 
Damit bestätigten die Richter 
dem Inhaber des geschützten Messe- 
titels „Internet World“, der Firma 
DC Congresse und Fachmessen, daß 


es neben der vom 4. bis zum 6. Juni 
1997 bereits zum zweiten Mal veran- 
stalteten Internet World inMünchen 
keine andere Veranstaltung mit die- 
sem Namen geben darf. (vr) 

> Infos per E-Mail: 
wgrohmann®internet-world.de 
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Photo: Klaus Westermann 


E-Mail-Programme im Vergleich 


Lettermänner 


Neben dem WWW ist E-Mailing einer der wichtigsten Bereiche im Internet. 


Außer den beiden verbreitetsten Browsern mit E-Mail-Client bieten 


sich Mac-Anwendern noch zwei kostenlose pure E-Mail-Programme an. 
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ährend es im World Wide 

Web heute meist nur noch 
darum geht, ein Angebot möglichst 
bunt und bewegtzu präsentieren, hat 
sich eine andere, nicht minder wich- 
tige Internet-Anwendung kaum ver- 
ändert: E-Mailing. 

Obwohl das Versenden von elek- 
tronischer Post mindestens densel- 
ben Stellenwert wie das Web-Surfen 
besitzt, finden dieser Dienst und die 
dafür eingesetzten Programme infol- 
ge der Banalität des Vorgangs kaum 
Aufmerksamkeit. Wer jedoch mehr 
als ein paar E-Mails pro Woche ver- 
sendet oder empfängt, wird ein gu- 
tes E-Mail-Programm zu schätzen 
wissen. Neben definierbaren Ord- 
nern für eingegangene Mails, einem 
gut strukturierten Adreßbuch, auto- 
matischen Signaturen und Filternzur 
Sortierung sollte auch ein gutes In- 
terface zum Leistungsumfang eines 
solchen Programms gehören. 


Solo oder im Paket. Wer von Net- 
scapes Navigator 3.0.1 oder Micro- 
softs Internet Explorer 3.0 spricht, 
denkt in erster Linie an die Web- 
Funktionalität, obwohl beide Pro- 
gramme auch als FTP- oder Gopher- 
Client fungieren sowie über einen 
News-Browser und einen E-Mail- 
Client verfügen. Während sich die 
beiden letztgenannten Komponenten 
beim Einsatz von Internet Explorer 
auch getrennt vom Web-Browser ak- 
tivieren lassen, muß der Navigator- 
Anwender stets das gesamte Pro- 
gramm starten. 

Neben diesen beiden Komplett- 
lösungengibtesfürdasMacOS noch 
zwei wichtige reine E-Mail-Clients, 
die sogar kostenlos erhältlich sind: 
Qualcomms Eudora Light 3.0.2 und 
Claris’ Emailer 1.1v3. Zubeiden Pro- 
grammen existiert jeweils auch ein 
kommerzielles Pendant, das einen 
zum Teil erheblich erweiterten Lei- 


stungsumfang bietet: Eudora Pro 
3.0.2 und Emailer 2.0; letzteres war 
bei Redaktionsschluß dem Beta- 
stadium noch nicht entwachsen. 


Navigator 3.0.1. Der E-Mail-Client 
von Netscapes Navigator hat sich 
beim Versionssprung von 2.x auf 3.x 
kaum verändert und bietet für An- 
wender, die gelegentlich elektroni- 
sche Post versenden oderbekommen, 
ein ausreichendes Maß an Funktio- 
nalität, allerdings ein äußerst lang- 
weiliges Interface (Abbildung 1). 

Das Benutzerfenster ist dreige- 
teilt: Oben links befindet sich der 
Posteingangskorb, in dem sich wei- 
tere Ordner für die spätere Ablage 
und Sortierung eingegangener Mails 
anlegen lassen. Rechts daneben wer- 
den die nach diversen Kriterien sor- 
tierbaren Mails des aktivierten Post- 
ordners dargestellt. Das jeweils ak- 
tivierte Mail erscheint im unteren 
Fenster, eventuell enthaltene Links 
zu Web- oder FIP-Angeboten wer- 
den automatisch hervorgehoben. 
Nach einem Klick auf einen solchen 
Verweis öffnet Navigator das Brow- 
serfenster und lädt die entsprechen- 
de Internet-Seite. Sämtliche wichti- 
gen Mailbefehle stehen sowohl im 
Menü als auch als Buttons im Mail- 
fenster zur Verfügung. 

Im Adreßbuch lassen sich Adres- 
saten manuellsammeln und zu „Mail- 
Groups“ zusammenfassen. Mit dem 
Befehl „Add to Address Book“ im 
Menü „Message“ kann der Anwen- 
der die Versenderadtesse eines einge- 
gangenen Mails auch ins Adreßbuch 
übernehmen. 

Um ein Mail abzuschicken, zieht 
man den Eintragausdem Adreßbuch 
sowie eventuell zu versendende Da- 
teien per Drag-and-drop ins Mail- 
fenster. Beim Dateiversand wandelt 
Navigator die Daten automatisch ins 
Internet-taugliche Format um. 

Neben dem Fehlen von Filtern zur 
automatische Sortierung eingehen- 
der Mails stört beim Netscape-Pro- 
dukt besonders das sehr rudimentäre 
Interface. Wer zudem mehr als ein 
Mail-Account zu verwalten hat, muß 
das Programm stets aufs neue kon- 
figurieren. 

Praktisch hingegen ist die Mög- 
lichkeit, auch HTML-formatierte 
Seiten inklusive Abbildungn > 
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Abbildung 1: Das 
Interface des 
E-Mail-Clients von 
Navigator 3.0.1 ist 
eher unspektakulär, 
bietet aber genug 
Funktionalität 

für gelegentliches 
Versenden und 
Empfangen von 
elektronischer Post. 


Abbildung 2: Die 
Oberfläche der 

zu Internet Explorer 
gehörigen Software 
„Internet Mail and 
News 1.1" ist sehr 
ansprechend und 


funktionell gestaltet. 
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als E-Mail zu verschicken, allerdings 
muß der Empfänger ebenfalls über 
einen E-Mail-Client mit diesen Fä- 
higkeiten verfügen. 


Internet Explorer 3.0.1. Als Micro- 
soft bekanntgab, einen Web-Browser 
mit E-Mail- und News-Client ent- 
wickeln zu wollen, wurde der Soft- 
waregigant zunächst belächelt, nicht 
zuletzt von Netscape. Dem Platz- 
hirschen ist das Lachen allerdings 
längst vergangen, denn Microsoft er- 
reichte im Browserbereich im ver- 
gangenen Jahr einen erheblichen 
Marktanteil. 

Der News- und E-Mail-Clientder 
Microsoft-Lösung ist funktionsfä- 
hig, auch ohne daß Internet Explo- 
rer gestartet sein müßte. Die Fenster 
des E-Mail-Clients sind ähnlich wie 
bei Navigator aufgeteilt, allerdings 
miteinem ungleich ansprechenderen 
Interface. 


Beim Start des Programms „Inter- 
net Mail and News 1.1“ fragt Inter- 
net Explorer zuerst, welches Account 
geöffnet werden soll. Neben dem 
Hauptaccount lassen sich auch zu- 
sätzliche definieren. Nach Auswahl 
des Accounts und Eingabe des Paß- 
worts öffnet das Programm das Mail- 
fenster (Abbildung 2). Während des 
Betriebs kann der Nutzer zwischen 
den Accounts wechseln, wozu er ein- 
fach im Menü „Edit“ den Befehl 
„Switch User...“ aktiviert. 

Wie bei Navigator werden Links 
zu WWW- oder FTP-Angeboten in 
einem Mail auch bei Internet Mail 
and News 1.1 als Hyperlinks dar- 
gestellt, so daß ein Klick die betref- 
fende Seite im Browserfenster öffnet. 

Das Management der Mails er- 
folgt auch hier per Menü oder über 
Buttons im Programmfenster. Das 
Adreßbuch bietet mit dem „Search“- 
Fenster ein nettes Feature für An- 
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systen-level technology called 
that lets both programs 
if they are one program! 


Here's how it works: 


15 Er, 15 Displayed. 


It's easy to SPELLCHECK your Internet Mail and 


Horking Software's low-priced SPELLSHELL PLUS is 
a comprehensive spelling checker that "hooks up“ 
with Internet Mail and News using a special Mac0$ 
"Apple Events" 
"talk" to each other as 


To spellcheck a message while you are in Internet 
Mail und, „Neus choose "Spel Icheck Internet Mail 


wender mit vielen E-Mail-Adressen. 
Wer ein neues Mailformular öffnet, 
wird die Microsoft-Lösung ebenfalls 
zu schätzen lernen: Nachdem die 
ersten Buchstaben des Adressatenna- 
mens in das betreffende Feld ein- 
getippt sind, bietet das Programm die 
passenden Einträge aus dem Adreß- 
buch - das Eingeben des kompletten 
Namens entfällt. 

Neben den Standardordnern las- 
sen sich weitere für die Ablage einge- 
gangener Mails anlegen. Leider fehlt 
auch dem Microsoft-Produkt die 
Möglichkeit, eingehende Mails au- 
tomatisch über Filter in bestimmte 
Ordner zu legen. 

Insgesamt erweist sich der Micro- 
soft-E-Mail-Client als deutlich an- 
wenderfreundlicher als der Konkur- 
rentaus dem Hause Netscape, zudem 
läßtersichspeichersparendeinsetzen, 
da der Web-Browser nicht geöffnet 
werden muß. 


Eudora Light 3.0.2. Qualcomm 
bietet mit Eudora Pro für Mac und 
Windows sowie den entsprechenden 
Light-Versionen schon seit langem 
reineE-Mail-Clientsan. Die Pro-Ver- 
sion mit ihren ausgefeilten Filter- 
funktionen ist besonders bei Anwen- 
dern beliebt, die hundert und mehr 
E-Mails pro Tag verwalten müssen. 
Aber auch die Gratisversionen haben 
einiges an Profi-Funktionen zu bie- 
ten, mit denen weder Navigator noch 
Internet Explorer dienen können. 
In puncto Interface (Abbildung 3) 
zeigt auch die aktuelle Eudora-Ver- 
sion, wie E-Mail-Software zu Beginn 
dieser Technologie aussah, nämlich 
rein textorientiert. Der einzige Luxus 
ist die farbliche Hervorhebung von 
Links, die per Mausklick bei ge- 
drückter Wahltaste den ausgewählten 
Web-Browser starten. Das cher spar- 
same Interface hat aber auch Vorteile: 
Mit 1,7 Megabyte Hauptspeicherbe- 
darf ist Eudora das genügsamste Pro- 
gramm unter den Kandidaten. 
Deutlich überlegen gegenüber 
den Komplettlösungen zeigt sich 
Eudora im Hinblick auf die Funk- 
tionsvielfalt. Neben verschachtelten 
Ordnern zur Ablage eingegangener 
E-Mails bietet es auch Filter für die 
automatische Einsortierung schon 
beim Empfang. So lassen sich zum 
Beispiel sämtliche E-Mails eines > 
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bestimmten Absenders in den Ord- 
ner „Privat“ kopieren, umsiedortspä- 
ter zu bearbeiten. Mehrere Accounts 
sind leider nur nach entsprechender 
Umkonfiguration abfragbar. 

Eudora Light 3.0.2 ist ein schnel- 
les undeffizientes E-Mail-Programm, 


Emailer 1.1 v3. Die Claris-Lösung 
kam zunächst als kommaerzielles Pro- 
dukt auf den Markt. Seit etwa drei 
Monaten ist Version 1.1v3 kostenlos 
erhältlich, die demnächst zu erwar- 
tende Version 2.0 wiederum gibt es 
nur gegen Bares. 

Emailer kommt mit einem Mac- 


Abbildung 3: Das 
Interface von 
Qualcomms Eudora 
Light 3.0.2 ist 
äußerst spartanisch 
ausgestattet, dafür 
benötigt das 
Programm auch 
nur relativ 

wenig RAM. 


Abbildung 4: Als 
Apple-Tochter 
versteht es sich für 
Claris von selbst, 
ihr Programm Mac- 
like zu gestalten. 
Emailer gefällt vor 
allem wegen 

der einfachen 
Bedienung. 
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das allerdings Interface-verwöhnten 
Macianern eher antik anmutet. 


typischen Interface daher. Alle wich- 
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Online reference for DDE/Applescript now available 

Using PageNOW! with Telstra in Australia 

Success story: Mission Critical use of PageNOW! on info.apple.com 
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tigen Elemente des Programms sind 
in einem Fenster übersichtlich ange- 
ordnet (Abbildung 4). Wie bei der 
Lösung von Microsoft lassen sich 
mehrere Accounts abfragen, wobei 
der Anwender nichteinmalper Menü 
wechseln muß — die eingetragenen 
Accounts werden nacheinander ab- 
gerufen. Dazu bietet das Programm 
sogar Schnittstellen zu den Online- 
diensten CompuServe und America 
Online; auch diese lassen sich in ei- 
nem Durchgang nach neuer Post 
durchforsten. Das Adreßbuch bietet 
dieselbe Funtionalität wie das von In- 
ternet Explorer, erleichtert also das 
Eingeben einer Adresse im E-Mail. 

Im Menü „Setup“ lassen sich unter 
„Mail Actions“ sogar recht komplexe 
Filter definieren. Neben der automa- 
tischen Ablage in frei definierbaren 
Ordnern lassen sich E-Mails auto- 
matisch weiterleiten oder Antwort- 
Mails verschicken. 


Fazit. Wer für seine Internet-Akti- 
vitäten lediglich ein Programm ein- 
setzen will und dabei sein Haupt- 
augenmerk auf E-Mail-Funktiona- 
lität legt, ist mit Microsofts Internet 
Explorer besser bedient als mit dem 
Netscape-Konkurrenten. Bei den rei- 
nen E-Mail-Programmen hat Emai- 
ler die Nase vorn, benötigt allerdings 
auch gut 1 Megabyte mehr Haupt- 
speicher als Eudora Light. Wer also 
weder Mangel an Haupt- noch an 
Massenspeicher hat, sollte sich einen 
Web-Browser der Wahl und Emailer 
1.1 v3 zulegen. I (vr) 
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Web-Publishing-Software: CyberStudio 


Netzbegabung 


Das neue Web-Publishing-Programm „CyberStudio" der Firma 


Golive läßt sich wie ein klassisches Layoutprogramm 


bedienen und bietet ausgefeilte Site-Management-Funktionen. 
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\ X 7 erHTML-Seiten fürs WWW 

erstellen wollte, hatte es bis- 
her mit mehr oder minder kompli- 
zierter Software zu tun. Das Spek- 
trum reichte dabei von Texteditoren 
wie BBEdit(MACup3/96, Seite 122), 
die nur etwas für Hardcore-Program- 
mierer sind, bis hin zu Wysiwyg-Edi- 
toren wie PageMill, Home Page oder 
Golive (MACup 9/96, Seite 122). 
Letztere erleichtern das Web-Au- 
thoring dank einer graphisch orien- 
tierten Benutzeroberfläche zwar be- 
reits gehörig, doch für einen tradi- 
tionellen Layouter, der sich an die 
Arbeitsweise von Applikationen wie 
XPress gewöhnt hat, ist der Umstieg 
immer noch mit einigen Schwierig- 
keiten verbunden. 


HTML für Layouter. Mit „Fusion“ 
von NetObjectsund dem aufderletz- 
ten Macworld präsentierten Golive- 


Nachfolger „CyberStudio“ der Ham- 
burger Firma Golive kommen jetzt 
die HTML-Editoren der nächsten 
Nach 
dem Vorbildherkömmlicher Layout- 


Generation auf den Markt: 


programme werden hier Seitenele- 
mente wie Text und Bilder in Boxen 
auf einem Gitterlayout frei plaziert. 
CyberStudio bietet darüber hinaus 
die Möglichkeit, die HTML-Seiten 
entweder als Outline oder im puren 
HTML-Code darzustellen. In jedem 
Modus sind Veränderungen zugelas- 
sen, etwa das Finetuningder HTML- 
Rohdaten. 


Layout einfach gemacht. Nach 
dem Start von CyberStudio erscheint 
ein leeres Arbeitsblatt. Die Funktio- 
nen für die einzelnen Seitenelemen- 
te stehen thematisch geordnet in der 
„Palette“ zur Verfügung (Abbildung 
1). Am oberen Rand des Fensters 


schaltet man zwischen den verschie- 
denen Darstellungsmodi der HTML- 
Seite um, während sich unten rechts 
per Klappmenü das Arbeitsblatt auf 
die jeweilige Größe des WWW- 
Browserfensters einstellen läßt, also 
zum Beispiel passend für 14- oder 17- 
Zoll-Bildschirme, damit die zu bau- 
ende Seite nachher auch vernünftig 
wiedergegeben wird. 

Im ersten Schritt sollte der Benut- 
zer das „Layout Grid“-Icon aus der 
Palette auf das Arbeitsblatt ziehen 
und das Gitternetz per Maus auf die 
gewünschte Größe bringen. Hier las- 
sen sich jetzt etwa Graphiken frei 
plazieren, verschieben oder skalieren. 
Der Import erfolgt entweder mit 
Hilfe des „Image“-Icons aus der Pa- 
lette oder per Drag-and-drop über 
den Finder; bei dem letztgenannten 
Verfahren wandelt CyberStudio Tif- 
oder Pict-Dateien automatisch ins 
Web-verträgliche Gif- oder JPEG- 
Format um. 

Um einen Text im Layout zu pla- 
zieren, muß der Web-Publisher le- 
diglich das Icon „Layout Textbox“ 
aus der Palette auf das Gitternetz zie- 
hen. Ist die Box dann auf die richti- 
ge Größe gebracht, kann er dort di- 
rekt hineinschreiben, oder er setzt 
Texte per Zwischenablage oder Drag- 
and-drop ein. 

Wie schon vom Vorgänger Golive 
Pro bekannt, lassen sich Text- und 
Graphiklinks einfach über den „In- 
spector“ erstellen; per Klappmenü 
hat der Anwender dann die Wahl, ob 
die über den Link zu öffnende Seite 
in einem neuen Browserfenster er- 
scheinen soll oder nicht. 

Wer schließlich noch Text oder 
andere Seitenelemente mit Farben 
verzieren möchte, findet im „Color 
Picker“ eine reiche Auswahl an Farb- 
standards — von RGB über CMYK 
und die Systemfarbpalette bis hin zur 
Pantone-Farbskala (Abbildung 2). 


Site-Verwaltung, Java, Plug-ins. 
Damit die gestalteten Seiten später 
online auch funktionieren, muß ei- 
ne effektive Verwaltung der einzel- 
nen Elemente wie Bilder, Links, Plug- 
in-Dateien und so weiter unbedingt 
gewährleistet sein. 

Dawährend der Arbeitan den Sei- 
ten häufig neue Elemente im Finder 
hin- und herkopiert werden, ist das 


test Site 


Site View Link Yiew 


Abbildung 1: Die Seitenelemente lassen sich 
einfach aus der Palette auswählen; die einzelnen 
Befehle sind nach Themengruppen sortiert. 


Abbildung 2: Wer Schrift oder Seitenelemente 
farbig darstellen möchte, findet im „Color Picker" 
eine Auswahl an verschiedenen Farbstandards. 


abschließende Überprüfen der Links 
in der Regel eine zeitraubende Ange- 
legenheit. CyberStudio offeriert eine 
äußerst komfortable Lösung dieses 
Problems: Die Verwaltungsfunktion 
„Project“ prüft und aktualisiert nicht 
nur einmal erstellte Verbindungen 
zwischen HTML-Seiten und ande- 
ren Elementen, die für diesen Zweck 
nicht einmal im selben Ordner auf 
der Festplatte liegen müssen; nach 
Fertigstellung des Layouts erzeugt 
das Programm auf Wunsch über den 
Befehl „Link View“ gareinekomplet- 
te Ordnerlogik für das gesamte Ser- 
verangebot (Abbildung 3). 

Clou von CyberStudio ist dann 
die Option, über den Menübefehl 
„Publish Site“ ein Projekt in ein Web- 
angebot umzuwandeln. Das Tool ko- 
piert hierfür alle benötigten HTML- 
Seiten in den Ordner „Pages“ und die 
Bild- und Multimedia-Elemente in 
den Ordner „Media“. Anschließend 
erstellt CyberStudio die Homepage, 
die dann zusammen mit den beiden 
Verzeichnissen nur noch über einen 


Pantone® ICS |N 5-02 


Pantone®) is a registered tardemark of Pantone Ine. 
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cebit.htm] 


Abbildung 3: Per „Link View" lassen sich 


darstellen und überprüfen. 


FTP-Upload auf den Zielserver im 
Internet zu kopieren ist. 

Die Einbindung von JavaScripts 
und -Applets ist —- wie schon bei der 
Vorversion - technisch ziemlich ein- 
fach zu bewerkstelligen. Auch hier 
hilft die Palette; profunde Kenntnis 
der Materie ist allerdings ebenso wie 
bei der Einbindung von Plug-ins un- 
umgänglich. 


Fazit. CyberStudio dürfte das erste 
Programm seiner Kategorie sein, das 
auch einem traditionellen Layouter 
gestattet, ohne allzu große Kraftan- 
strengung ins Web-Publishing ein- 
zusteigen. Aber niemand sollte sich 
nundem Trugschluß hingeben: „Wer 
XPress kennt, kann sofort loslegen.“ 
Denn auch CyberStudio ist letztlich 
ein HTML-Editor und unterliegt so- 
mit den recht restriktiven Regeln die- 
ser Seitenbeschreibungssprache. 
Konkurrenzprodukte von Claris 
und Adobe läßt das Hamburger Un- 
ternehmen mit dieser Version aller- 


dings locker hinter sich. # (vr) 
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alle Verbindungen einer HTML-Seite graphisch 


CyberStudio profil 


Kategorie 


Web-Authoring- und -Management-Tool 


Steckbrief 


Erstellen von Webseiten ähnlich wie in XPress 
Freies Plazieren von Seitenelementen 
Darstellung entweder als Outline oder im HTML-Code 
Übersichtliche Palette mit HTML-Elementen 
Einbindung von Java-Applets und -Scripts 
Einbindung von Plug-ins 
HTML-Tag-Datenbank 

Unterstützung von Frames 

Verwaltung der Web-Elemente in Projekten 
Automatische Erstellung des WWW-Angebots 
aus einem Projekt 

Automatische Aktualisierung der Links 
FTP-Upload auf Server 

Info: Golive, www.golive.com und 

Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 95 

Preis: 690 Mark 


Urteil 


Derzeit bestes Web-Publishing-Tool 
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Neue RagTime-Version 


Auf der Cebit stellte B & E Soft- 
ware die neue Version 4.1 der inte- 
grierten Bürosoftware RagTime vor. 
Der Hersteller beseitigte einige be- 
kannte Fehler und sorgte so für eine 
höhere Stabilität des Programms. 
Weitere Neuerungen sind beispiels- 
weise optimierte Im- und Exportfil- 


ter für Word und Excel, ein Faxsoft- 
ware-Adapter für personalisierten 
Faxversand, verbesserte Navigation 
in langen Dokumenten, die Unter- 
stützung der Komponenten-Archi- 
tektur OpenDoc und ein neues Lu- 
penwerkzeug. Die Vollversion von 
RagTime 4.1 kostet 1295 Mark, ein 


FileMaker-News 


Update von RagTime 3 schlägt mit 
499 Mark zu Buche. Besitzer der Ver- 
sion 4.0 können kostenlos updaten. 
Außerdem bietet der Hersteller das 
Referenzhandbuch jetzt auch in ge- 
druckter Form für99 Markan. (uvi) 
> Info: Be& E Software, Tel.: 021 03/ 
9.65 70, www.besoftware.com 


Pafwortschutz geknackt / 3.0.4-Update verfügbar 


" Findige Hacker haben den Ver- 
schlüsselungsalgorithmus von File- 
Maker-Paßwörtern geknackt. Die 
entsprechende Software dechiffriert 
sämtliche 256 Zeichen der erwei- 
terten Ascii-Iabelle und kann sogar 
den Hexadezimalcode von „unsicht- 
baren“ Zeichen ausgeben. Die Ent- 
wickler sind machtlos, für die An- 
wenderseite empfehlen sich folgende 
Gegenmaßnahmen: Da die Paßwör- 


Ticker 


Zu der in MACup 9/96 

(Seite 130) angekündigten Veröffent- 
lichung der CD-ROM DB Kurs- 
buch für Macintosh wird 

es nun wohl doch nicht kommen. 

Wie die mit der Programmierung 
beauftragte Münchner Firma 
InterFaces mitteilte, verzichtet die 
Deutsche Bahn aus wirtschaftlichen 
Gründen bis auf weiteres auf das 
elektronische Kursbuch für Mac OS. 
Proteste können Sie richten an: 
Deutsche Bahn AG, Geschäftsbereich 
Fernverkehr, Herr Radke, Kaiser- 
straße 3, 55116 Mainz. 

++ ChemDraw Ultra und 
ChemöOffice Ultra aus dem 
Hause CambridgeSoft (www.camsoft. 
com, Info: MacLand, Tel.: 0 30/ 

3 13 70 80) liegen jetzt in Version 4.0 
vor. Zu den wichtigsten Neuerungen 
gehören Features zur Veröffentlichung 
chemischer Strukturdarstellungen im 
Internet und zur Nutzung internatio- 


naler Datenbanken über das Internet. 


ter nur bei geschlossenen FileMaker- 
Dateien lesbar sind, sollte man 
Sicherungskopien von (Server-)Da- 
teien stets auf paßwortgeschützten 
Partitionen oder in geschützten File- 
server-Verzeichnissen ablegen. 

Wer immer noch mit FileMaker 
3.0.2 arbeitet, sollte spätestens jetzt 
umsteigen. Neben einigen Bugfixes 
und neuen ScriptMaker-Befehlen 
(schon seit 3.0.3) bietet die Version 


3.0.4 auch im Benutzermodus mehr 
Komfort. So bleibt etwa der aktuel- 
le Datensatz auch nach Aufhebung 
einer Sortierung ausgewählt. Ferner 
wurde die Stabilität in der Zusam- 
menarbeit mit AppleScript verbes- 
sert. Der Updater läßt sich von Cla- 
ris FTP-Site herunterladen (ftp://ftp. 
claris.com/pub/International/Deutsch 
/MacOS/UÜpdaters/FMP3.0Dv4.sea. 
bin). Martin Fuchs 


LCD-Projektoren von Philips 


Mit den Modellen 4000, 4100, 
4500 und 4600 der ProScreen-Serie 
stellte die Firma Philips kürzlich 
gleich vier neue LCD-Projektoren 
vor. Die Neulinge verwenden anstatt 
herkömmlicher Metall-Halogenlam- 
pen UHP-Leuchten (Ultra High Per- 
formance), welche sich durch gerin- 
geren Stromverbrauch und eine bis 
zusechsmallängere Lebensdauer aus- 
zeichnen. Dem professionellen An- 
wender sollen die beiden Modelle 
„ProScreen 4500“ und „4600“ die- 
nen. Beide verfügen laut Hersteller 
übereine 100 Wattstarke UHP-Lam- 
pe und können 16,7 Millionen Far- 


„ProScreen 4500" von Philips. 


ben darstellen. Das Modell 4500 er- 
reicht damit 550 Ansi Lumen bei 
maximal 921 600 Pixeln, der 4600er 
schafft eine Helligkeit von 450 Ansi 
Lumen bei 1 440 000 Pixeln. 

Mit einer 120-Watt-UHP-Licht- 
quelle ausgestattet sind die Modelle 
4000 und 4100, die 350 respektive 
300 Ansi Lumen erreichen und bei 
262 144 Farben 921 600 respektive 
1 440 000 Pixel darstellen. Allen Pro- 
jektoren stehen zwei Dateneingänge 
für Mac und PC (VGA, S-VGA, 
XGA), ein Video-, ein S-Video- so- 
wie ein Stereo-Audio-Anschluß zur 
Verfügung. Des weiteren sind alle 
Modelle mit Lautsprechern ausge- 
stattetundlassen sich direktam Gerät 
oder per Fernbedienung, die auch 
den Macsteuern kann, bedienen. Der 
ProScreen 4000 soll 10 350 Mark ko- 
sten, das Modell 4100 12 650 und 
der 4500 rund 13800 Mark, den 
Preis für den 4600er gibt Philips mit 
17250 Mark an. (wvi) 
> Info: Philips, Tel.: 0 18.05/ 

35 67 67, www.philips.com 


"> 
zZ 
ys) 

"OS 
Z 
( 

ar 
un 

"> 
= 
=) 
oO 
zZ 
=’ 

OD 


140 


MACup.5/97 


HO 


Wichtige Updates für System 7.6 


ei Erscheinen dieser MACup- 

Ausgabe sollte Apples neue Sy- 
stemversion überall in den Regalen 
stehen. Gern und häufig wird beim 
Update allerdings übersehen, daß es 
mit dem neuen Betriebssystem allein 
nicht immer getan ist. Daher sollten 


AppleShare 
E Wer die Apple- 
Share-Versionen 3.6 


ı bis 3.6.2 benutztund 


System 7.6 übers Netz installie- 


ren will, sollte laut Apple zuerst 
auf AppleShare 3.6.4 aufrüsten. 
Ältere Versionensinddavon nicht 
betroffen. Die entsprechende Ap- 
pleShare-Version findet man üb- 
rigens griffbereit auf der 7.6-CD 
im Ordner „Dienstprogramme“. 
Quelle für Updater: System-7.6-CD 
Produktinfo: Apple Assistance Center, 
Tel.:0 18 03/50 18 


Harddisk Toolkit 


RE 


ey 


® Damit ein Mac 
zuverlässig arbeiten 


kann, ist ein sauber 


funktionierender Festplattentrei- 
ber von geradezu existentieller 
Bedeutung. Nicht umsonst emp- 
fiehlt Apple in den mit einem 
neuen Betriebssystem gelieferten 
Read-Me-Dateien, zunächst den 
Plattentreiber zu aktualisieren — 
und was für Apples Treiber recht 
ist, sollte selbstverständlich auch 
beim Einsatz eines Fremdpro- 


dukts billig sein. 


all diejenigen, die von System 7.6 
profitieren wollen, daran denken, 
auch ihre anderen Programme auf 
den neuesten Stand zu bringen, denn 
nichtalle alten Versionen laufen pro- 
blemlos mit einem neuen Mac OS 
zusammen. 


FH Eine gutgemeinte 


CD-ROM Toolkit 
Verbesserung an Ap- 


AN ples CD-ROM-TIrei- 


ber macht Schwierigkeiten, wenn 


die entsprechende Software einer 
anderen Firma eingesetzt werden 
soll. Ab System 7.6 unterstützt 
Apples Tool nämlich — mit Blick 
auf die Clone-Hersteller — zu- 
mindest fundamentale Funktio- 
nen von „Nicht-Apple“-Laufwer- 
ken. Was beim Erstellen einer 
Start-CD.nochsehrpraktisch sein 


mag, kann im täglichen Einsatz 


Die kommerzielle Treiberan- 


wendung, die am häufigsten zum 
Einsatz kommt, ist Harddisk 
Toolkit von FWB. Die aktuelle 
Ausgabe von HDT trägt die Ver- 
sionsnummer 2.0.5; ein Updater 
für Käufer der 2.0-Version steht 
zur Verfügung. 

Achtung: beim Treiber-Up- 
date externe Platten und Wech- 
selmedien nicht vergessen! 
Quelle für Updater: www.fwb.com 
Produktinfo: Prisma Express, 

Tel.:0 18 05/34 59 90 


Wir haben eine erste Auswahl 
wichtiger Update-Empfehlungen für 
Sie zusammengestellt. Fein raus ist, 
wer einen Internet-Zugang hat, denn 
die meisten Hersteller bieten heutzu- 
tage Aktualisierer zum kostenlosen 
Download an. (maz) 


allerdings Probleme bereiten: Da 
nur ein Treiber die Kontrolle ha- 
ben kann, weigertsich der Fremd- 
treiber, wenn er erst als zweiter 
zum Zuge kommt. 

Für das sehr verbreitete CD- 
ROM Toolkit von FWB existiert 
ein Updater von Version 2.x auf 
2.0.5T, der dafür Sorge trägt, daß 
der FWB-Treiber auch zuerst 
geladen wird. 

Quelle für Updater: www.fwb.com 
Produktinfo: Prisma Express, 
Tel.: 0 18 05/34 59 90 


MacsBug 


E MacsBug wird 
wohl hauptsächlich 


für Entwickler von 


Interesse sein; Otto Normalan- 
wender dürfte hingegen kaum 
Verwendung für den Debugger 
haben. 

In Verbindung mit Apples 
neuem System sollte man die Ver- 
sion 6.5.4 einsetzen. 

Quelle für Updater: ftp:/ /ftp.apple. 
com/devworld/Tool_Chest/Testing_ 
Debugging/Debuggers_demds/Macs 
Bug_6.5.4a1l.sit.hqx 


Workshop: Betriebssystem, Folge 15 
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Norton Utilities 


El Wer Disc Doctor und 
die anderen Plattentools 


ter System 7.6 weiterbenutzen will, 


von Symantec auch un- 


sollte sich unbedingt die Version 
3.2.4 zulegen. Diese beseitigt näm- 
lich einen Fehler der aktuellen Ver- 
sion. Auf Symantecs Server steht ein 
UpdaterfüralleVersionenab3.2zum 
Download bereit. 

Ansonsten gilt für Utilities dieser 
Art ohnehin dieselbe Mahnung wie 
auch für die Plattentreiber: Wenn es 
um die Sicherheit der Daten geht, 
sollte man sich einfach auf keine 
Kompromisse einlassen und daher 
grundsätzlich nur die neuesten Ver- 
sionen benutzen. 

Quelle für Updater: www.symantec.com 
Weitere Infos: Symantec, Tel.: 0 21 91/ 
99 11 55 


Wacom-Treiber 


EB Wer mit Graphiktab- 
letts von Wacom arbei- 


daß er die Treiberversion 2.5.1 ver- 


tet, sollte darauf achten, 


wendet. Darüber hinaus muß die 
Datei „OpenTpt Serial Arbitrator“ 
entfernt und durch die von Wacom 
gelieferte Variante „Serial DMA“ er- 
setzt werden. 

Quelle für Updater: www.wacom.com 
Produktinfo: Letraset, Tel.: O0 69/ 

42099 40 


WordPerfect 


E Anhänger von Corels 
Textverarbeitung sollten 


in Verbindung mit Sy- 


stem 7.6 auf die Version 3.5.3 von 
WordPerfect aufsteigen. Für diesen 
Zweck stellt Corel zwei kostenlose 
Updater zur Verfügung. 

Wer schon Version 3.5.2 besitzt, 
kommt mit einem 160 Kilobyte klei- 
nen Updater aus. Ein etwas schwere- 
res Geschütz müssen 3.5-Benutzer 
auffahren, denn der entsprechende 
Aktualisierer fällt mit über drei Me- 
gabyte etwas korpulenter aus. 

Quelle für Updater: www.corel.com 
Produktinfo: Corel, Tel.: 01 30/82 94 43 


E Die aktuelle Ver- 


ObjectSupportLib 
& sion 1.2 der Object- 
SupportLib befand 


sich bei der Auslieferung von Sy- 


stem 7.6 noch im Betastadium, 
weshalb lediglich die etwas ältere 
Version 1.1.8 zum Lieferumfang 
des Systems gehört. Unssind zwar 
keine gravierenden Probleme mit 
dieser zu Ohren gekommen; da 
aber die Installation von Version 
1.2 die Zuverlässigkeit erhöhen 
soll — was ja grundsätzlich nicht 


Symbionts 


ne! 


ger vergleicht, dann weist der Er- 


E Zugegeben: Wenn 


man ihn mit seinem 


unsäglichen Vorgän- 


weiterungsmanager von System 
7.6 durchaus deutliche Verbesse- 
rungen auf. Trotzdem wird die 
praktische Shareware-Alternative 
Symbionts ihre Fans sicherlich 
nicht verlieren. Die aktuelle Ver- 


EB Das Connectix- 


Speed Doubler 
Tool Speed Doubler 


RK arbeitet nur in den 


Versionen 1.3.2 und 2.0.1 mit 
System 7.6 zusammen. Ein ent- 


sprechender Updater der alten 
Versionen 1.x oder 2.0 liegt auf 
Connectix’ Webserver bereit. 
Wer übrigens zusätzlich zu 
Speed Doubler 2.0 auch noch das 


Falscher Mac? 


E Läuft System 7.6 
auf Ihrem neuen Mac 
nicht? In diesem Fall 
haben Sie höchstwahrscheinlich 
einen der Power-Macs 4400, 
6500, 7300, 8600, 9600 oder ei- 
nen dazu kompatiblen Rechner. 


Dann müssen Sie— genau wie die 
Besitzer eines 3400er Power- 
Books — noch auf Version 7.6.1 
warten, die voraussichtlich als 
Updater und Vollversion erschei- 


schaden kann -, neigen wir dazu, 
ein Update zu empfehlen. 

Eine Möglichkeit, an die neue 
OSLzukommen, stelltder „Code 
Fragment Manager“ CFM-68K 
4.0 dar, der auf Apples FTP-Ser- 
ver zum Download bereitliegt. 
Die OSL-Version 1.2 gehörtzum 
Umfang dieses Pakets. 

Quelle für Updater: 

ftp:/ /ftp.info.euro. apple.com 
Produktinfo: Apple Assistance Center, 
Tel.:0 18 03/50 18 


sion 2.7 behält auch unter dem 
neuen Mac OS alle Systemerwei- 
terungen und Artverwandten fest 
im Griff und liefert zudem noch 
praktische Informationen über 
deren Speicherverbrauch. 

Quelle für Updater: Shareware-Server, 
„Mac MAGAZIN & MAC easy"-CD 4/97 
Produktinfo: Nivek Research, 
nivek@kagi.com 


ebenfalls von Connectix stam- 
mende RAM Doubler benutzt, 
muß auch dieses Utility — ko- 
stenlos — auf Version 2.0.1 up- 
daten, was allerdings nicht an 
System 7.6 liegt. 

Quelle für Updater: 
www.connectix.com 

Produktinfo: Prisma Express, 

Tel.: 01 30/81 40 90 


nen wird. Die US-Version soll 
demnächst verfügbar sein, und 
diedeutsche Anpassung wird hof- 
fentlichauch nichtmehrlangeauf 
sich warten lassen. Vielleicht star- 
tet die deutsche Apple-Nieder- 
lassung jaauch durch und macht 
gleich den Sprung auf 7.6.1 — 
sinnvoll wäre das schon ... 
Quelle für Updater: noch unbekannt 
Produktinfo: Apple Assistance Center, 
Tel.:0 18 03/50 18 
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Variables Layout 


ayout- und Textbearbeitungs- 

funktionen gehörten schon in 
FileMaker 2 zu den konkurrenzlosen 
Eigenschaften des Programms. In 
Version 3 ist mit Hilfe von Variablen 
nahezu jede Präsentation von Daten 
realisierbar. Die starre, im Layout- 
modus festgelegte Anordnung von 
Feldern entweder in Listen- oder For- 
mularansicht können Sie um „virtu- 
elle“, datensatzunabhängige Plazie- 
rungen erweitern. 


Aussagekräftige Kopf- und Fuß- 
bereiche. Durch Verwendung von 
Variablen lassen sich Berichte und 
Auswertungen (Reports) so ausge- 


ben, daß auch nach Monaten noch 
klar ist, um was es ging. 

In unserem ersten Beispiel erhält 
der Benutzer vor Ausdruck eines Re- 
ports die Möglichkeit, den Text ei- 
nes Kopfbereichs frei zu editieren, 
ohne in den Layoutmodus wechseln 
zu müssen. Da hier die Datensatz- 


Kopfzeile für Druckliste eingeben... 


AdreBliste vom 10.03.97 - 21:05 Uhr 
Kommentar : Flugliste ACME-Erent 


ET Bitten Toll 


Folge 15 


auswahl und die Sortierfolgedem Be- 
nutzer freigestellt sind, erklärt sich 
der Sinn des Reports ausschließlich 
über den Kommentar des Benutzers. 
Nachfolgendes Skript setzt das Va- 
riablenfeld „var_Kopf“ (Iext) und 
die Plazierung des Feldes in den Lay- 
outs „Druckliste“ (Listenansicht, > 


m Adressen.FP3 je1 


1 Die 


Aussage- 
kraft von 
Reports 
läßt sich 
mit Hilfe 
von 


Variablen 


erheblich steigern. In FileMaker 2.x konnte man Änderungen in Kopf- und Fußbereichen 


nur im Layoutmodus vornehmen. Jetzt besteht auch die Möglichkeit, vor jedem 
Ausdruck eigene Kommentare einzugeben. Im Drucklayout wird eine Textvariable 
plaziert, deren Inhalt sich vor jedem Ausdruck in einem Dialog editieren läßt. 


ZT ER BaleHder.fP3 2 Was bisher nur in 
„echten" Programmier- 
April 1997 15. Kw Zu 
sprachen möglich war, kann 
MO DI MI DO FR SA 50 or 2 
> ’ 5 = ä s 2 auch in FileMaker realisiert 
werden. Dieser Kalender 
ZEZEIEZ RI EEE 
besteht nur aus Variablen 
P|ı4 |) ıs |) 16 | 17 | 18 | 19 |) 20 h . 
und nicht gespeicherten 
zıl 221 23|2|25 | 2 | 2 


Formelfeldern. Ein Klick auf 
ein Tagesdatum startet eine 
Suchabfrage in einer anderen 


S Monat Jahr Datei Datei. Die Kombination 
04 April | 1997 ] Termine ) : 
de . Taste/Variable kann so kom- 
Job Mitarbeiter nn 
D ® plizierte Suchabfragen auf 
) Zeigen einen Mausklick reduzieren. 
Gefunden Einheiten Umsatz 
2 19,0 


Suche in: Termine 
Zeitraum: 1.4.1997...30.04.97 
Mitarbeiter : adrnin 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 15 


Kopfbereich) und „Dialog Kopfzei- 
le“ (Formularansicht, Datenteil) vor- 
aus. Das Skript wechselt nach Aufruf 
der Menüzeile „Liste drucken“ im 
Skriptmenü zuerst in das Layout 
„Dialog Kopfzeile“ und druckt nach 
Benutzereingaben und Bestätigung 
die Liste mit editiertem Kopfbereich 
aus dem Layout „Druckliste“. 


Skript „Liste drucken" 


Blättern aktivieren [] 

Feld angeben ['var_Kopf', "Auswertung- 
vom " &DatumZuText(Heute) &"Titel: "] 
Kommentar ['Erste Kopfzeile mit Datum - 
vorgeben'] 

Gehe zu Layout ['Dialog Kopfzeile'] 
Statusbereich umschalten [Ausblenden, - 
Schützen] 

Fenster umschalten [Zoomen] 
Anwenderabbruch zulassen [Aus] 

Gehe zu Feld ['var_Kopf'] 

Script unterbrechen/fortsetz. [] 
Kommentar ['Dialoglayout aufrufen, - 
Fenster anpassen, Cursor plazieren = 

und auf Bestätigung warten.'] 

Gehe zu Layout ['Druckliste'] 
Papierformat [Übernehmen, Ohne -, 
Dialogfenster] 

Fehleraufzeichnung setzen [Ein] 

Drucken [] 

Kommentar ['Bei Abbruch im = 
Druckdialog Script ohne - 
Fehlermeldung fortsetzen!'] 
Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 
Anwenderabbruch zulassen [Ein] 

Gehe zu Layout ['Originallayout'] 

Fenster umschalten [Zoomen] 


Vertikal und horizontal präsen- 
tieren. Um Informationen verglei- 
chen und bewerten zu können, ist 
deren freie, willkürliche Anordnung 
einem starren Datenbankkonzept oft 
haushoch überlegen. Ein Photo- 
graph oder Bildredakteur käme wohl 
nicht auf die Idee, alle in einem Ar- 
chiv verfügbaren Dias untereinander 
anzuordnen, um so das passende Bild 
auszuwählen. Entsprechend bieten 
auch die Anzeigemodi „Als Formu- 
lar anzeigen“ und „Als Liste anzei- 
gen“ im FileMaker-Menü „Auswahl“ 
keine solchen Fällen angemessene 
Art der Präsentation. 

Auch das nachfolgend beschrie- 
bene Konzept bleibt der Flexibilität 
einesechten Leuchtkastens weiterhin 
unterlegen, doch das entscheidende 
Manko - die vertikale Präsentation 
von Datensätzen — läßt sich damit 
immerhin umgehen. Zwar bietet File- 
Maker auch mehrspaltige Layouts 
(zum Beispiel für Etiketten), doch ist 
die Visualisierung dabei auf den 
äußerst benutzerfeindlichen Modus 
„Seitenansicht“ beschränkt. Bis auf 
die Optionen „Fortfahren“, „Abbre- 
chen“ und „Seitenwechsel“ läßt das 
Programm hier keine Aktionen des 
Anwenders zu. 

Abhilfe schafft der (temporäre) 
Transfer von Feldinhalten in Varia- 
blenfelder. Mit dieser Technik lassen 
sich vom Taschenrechner über die 
gewohnte Ansicht eines Monatska- 
lenders bis zum Diapult bewährte 
Präsentationsmuster in der eigenen 
Datenbank realisieren. 


Bildtitel 


Datei 


Media.FP3 


Stichworte 


Daten Mä 


10.03.97 


Die Präsentationsschleife. Die 
Hürde, daß FileMaker die gleichen 
Felder mehrerer Datensätze nicht 
neben- und untereinander anzeigen 
kann, läßt sich durch die Plazierung 
von Feldwerten in Variablen elegant 
umgehen. Sind die erforderlichen 
Variablen in den Felddefinitionen 
angelegt, ist im Layoutmodus prak- 
tisch jedes Layout realisierbar. 

Im folgenden Beispiel nutzen wir 
diese Technik, um die Auswahl von 
Bildmaterial zu erleichtern. Die In- 
halte der Medienfelder werden aufei- 
nem digitalen Diapult präsentiert, 
dasdurch zusätzliche Funktionen, et- 
wadas Löschen oder Verschieben von 
Bildern, beliebig erweiterbar ist. In 
einer Datei mit mindestens einem 
Feld vom Typ „Medien“ legen wir 
zunächst acht neue Felder vom Typ 
„Variable“, Option „Medien“ an 
(picl, pic2 ...). Wer auch die Bildti- 
tel anzeigen will, braucht analog acht 
Variablen vom Typ „Text“. 

Zusätzlich definieren wir eine Va- 
riable vom Typ „Zahl“, die die erste 
Datensatznummer der anzuzeigen- 
den Bildauswahl aufnimmt (First- 
Pic). Die Variablen positionieren wir 
im Datenteil des Layouts „Diapult“, 
als Voreinstellung für das Layout 
wählen wir „Ansicht als Formular“. 

Zur Anzeige und Verwaltung des 
Diapults sind drei Skripts nötig. Das 
erste Skript, „Diapult“, wechselt ins 
Anzeigelayout und füllt mit Hilfe des 
Teilskripts „FillDown“ die Bildvaria- 
blen mit den Feldwerten (Bildern) 
der aufgerufenen Datensätze. > 


SEE Für die Darstellung von Bildern sind die Anzeige- 

3 modi „Formular" und „Liste" wenig hilfreich. Die 
Bilder, die hier platzverschwendend aufgelistet sind, 
wollen wir anders anordnen und adäquat präsentieren. 
Dazu kopieren wir die Daten in Variablen. 
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Optionen für Variable 'picd 


Eine Yariable enthält jeweils nur einen wert, den alle Datensätze einer 
Datei gemeinsam haben. Sie können sie verwenden, um Daten temporär zu 


‘Wiederholungen 


Wichtig beim Anlegen von Variablen: der richtige 
Typ. Medienfelder lassen sich in FileMaker auch 


P3449 Martin 12.03.97 
Macintosh HD :Scans.f: 
PICT SBIM 49 kb Bezüge 
202 1735px 30.05.1995 
30.05.1995 
P3451 Martin 101 
P3451 Martin 
Macintosh HD :Scans.f: 
speichern (z. B. in Scripts). 
PICT SBIM SO kb Bezüge 
204 174px 30.05.1995 Datentyp: 
30.05.1995 j . j 
5 [I] wiederholfeld mit maximal 2 
P3461 Martin 
P3461 Martin 
Macintosh HD:Scans.f: 
PICT SBIM 30 kb Bezüge 
188 101 px 18.06.1995 
» Druck Unsortierte Auswahl: 1.110 Fr, E 
Gesamt: 1.110 = 
100 | Blättern Kal BE 


abfragen. Bei einem Feldwert = O ist das Bildfeld leer. 
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Das Skript „DeletePics“ wiederum 
löscht die Bildvariablen: 
Löschen [Auswählen,picN] 


Skript „Diapult" 


Zoomstufe setzen [100%, Schützen] 
Blättern aktivieren [] 

Gehe zu Layout ['Diapult'] 
Statusbereich umschalten [Ausblenden, - 
Schützen] 

Fenster umschalten [Zoomen] 
Kommentar ['Layoutwechsel und -ı 
Deaktivierung des Statusbereichs'] 

Feld angeben ['FirstPic', Status(Aktuell- 
Datensatznummer)'] 

Kommentar ['Bildzähler setzen'] 

Script ausführen [Teilscripts, 'FillDown'] 


Skript „FillDown" 


Wenn ['Status(AktuellDatensatz- 
nummer) + 8 > (StatusAktuell- 


Wenn ['FirstPic < Status(Aktuell- 
Datensatzanzahl)'] 

Feld angeben ['pic1', 'Bild'] 

Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic2', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic3', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic4', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic5', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic6', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Feld angeben ['pic7', 'Bild'] 
Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 


[Nach 


etztem beenden, Nächster] 


Der Komfort des Diapults läßt sich 
durch weitere Skripts selbstverständ- 
lich um ein Vielfaches erhöhen. In 
ScriptMaker können Sie über das 
Vor- und Zurückblättern bis zur 
automatischen Präsentation einer 
Bildauswahl alles realisieren, was die 
Begutachtung von Bildmaterial er- 
leichtert. 

Die Einsatzmöglichkeiten blei- 
ben natürlich nichtaufunser Beispiel 
beschränkt. Sind zum Beispiel sor- 
tierte Datensätze mit einer Layout- 
kennungversehen, lassen sich mitder 
beschriebenen Technik Datensatz- 
gruppen in vollkommen verschiede- 
nen Layouts präsentieren. Auch wer 
darauf angewiesen ist, unterschiedli- 
che Textmengen und Bildproportio- 
nen in standardisierten Rahmen un- 
terbringen zu müssen, kann so be- 
reits in FileMaker einen nach seinen 
Bedürfnissen layouteten Katalog si- 
mulieren. B Martin Fuchs 


(Datensatzanzahl)'] Feld angeben ['pic8', 'Bild'] 

Script ausführen [Teilscripts, - Gehe zu Datens./Abfrage/Seite - 
'DeletePics'] [Nach letztem beenden, Nächster] 
Ende-Wenn 


Kommentar ['Bildfelder der acht - 


Kommentar ['Am Ende der Auswahl - 


In der nächsten Folge geben 


Bildvariablen löschen'] 
Ende-Wenn 


wir Tips und Tricks zu 


Datensätze in die Variablen kopieren'] Datenimport und -abgleich. 
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Da die Werte von Variablen nicht an Feldwerte 
5 oder Datensätze gebunden sind, können Sie 
eine beschränkte Auswahl von Feldwerten in Variablen 
kopieren, die sich dann wiederum frei im Layout 
plazieren lassen. Hier zu sehen ist das Diapult im Layout- 
modus. Über die letzte Taste („Meldung”) haben 
wir ein Variablenfeld gelegt, das kontextabhängig den 
richtigen Tastentext anzeigt. 


Media.FP3 E] 


El 
Sohnenduronlaur | Pause | 


Der Fortschritt im Vergleich zur Listendarstellung 

6 ist offensichtlich. Da die Anzeige der Bild- 
variablen keine Rückschlüsse auf den aktuellen Daten- 
satz ermöglicht, ist es sinnvoll, die Menübefehle auf 
den Modus „Nur bearbeiten" oder „Keine“ einzustellen. 
Auch der Statusbereich hat in dieser Konstruktion 


» Druck 
> Artikel 


ahl: 9 vo 
Startbild: 1 
Blättern er} 


n 9 


keine Bedeutung. Der Versuch, zu blättern, würde die 


> 
. 


dargestellten Variablenwerte nicht ändern. 
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Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg oder 


per E-Mail: macup@macup.com. 


FileMaker 
Layout-Tricks 


El \Wenn man in FileMaker-Daten- 
banken den Hintergrund einfärben 
wollte, mußte man in Version 2.xein 
Rechteck im entsprechenden Farb- 
ton hinter die Felder legen. Mit File- 
Maker 3.0 können Sie einen ganzen 
Bereich — etwa den Kopfteil oder den 
Datenteil — auswählen und dann mit 
einer Farbe oder einem Muster ver- 
sehen. Dazu klicken Sie einfach auf 


den Bereichsnamen: 


Kor? 


Jetzt können Sie die gewünschte Far- 
be und das Muster auswählen. 

Eine andere Neuerung in File- 
Maker Pro 3.0 erleichtert die Forma- 
tierung von Layoutelementen, etwa 
von Feldern oder Texten: Wenn Sie 
beigedrückter Control-Taste im Lay- 
outmodus auf ein Element klicken, 
öffnet sich ein Einblendmenü mit 
verschiedenen Formatierbefehlen: 


Sei Projekte Bi: 


Graphik. 
löschen] 


Linie a 
Proje! ‚Ausschneiden 
Kopieren 
Einsetzen 


Vorgänge 


FE itenteil 


Layout Di 


Welche Befehle sich in diesem Menü 
finden, hängt jeweils vom Typ des 
Elements ab, auf das Sie klicken. 

Auch im Blättern-Modus funk- 
tioniert dieser Trick, allerdings nur 
für Felder und nicht für feststehen- 
den Text oder für Graphiken. 


Video-CD 
Video-CDs auf dem 
Mac abspielen 


BE Nicht sehr verbreitet, aber trotz- 
demgelegentlichanzutreffensind Vi- 
deo-CDs- Silberscheiben, aufdenen 
Videofilme gespeichert sind. In der 
Regel ist für diese als Abspielplatt- 
form ein PC mit MPEG-Karte oder 
ein Video-CD-Spieler angegeben. 
Lassen Sie sich davon nicht irritie- 
ren: Auch aufIhrem Mac können Sie 
diese CDs ansehen — und zwar ohne 
Zusatzhardware und völlig kosten- 
los. Sie brauchen nur QuickTime 2.5 
und die Quick Time-MPFG-Exten- 
sion. So ausgerüstet, können Sie aus 
Apples MoviePlayer die Filmdateien 
auf Video-CDs öffnen, abspielen 
und im Quick Time-Format sichern. 


HOP 


von Jan Henning 


QuickTime 2.5 wird entweder 
mit System 7.6 installiert oder kann 
unter der Adresse http://quicktime. 
apple.com/sw/gtmac.html aus dem 
Internet heruntergeladen werden. 
Dort finden Sie auch die MPEG-Er- 
weiterung, die nicht Bestandteil von 
System 7.6 ist. 


XPress 
Alle Hilfslinien löschen 


EI Wenn die Arbeit an einem XPress- 
Dokument beendet ist, sollen häufig 
alle Hilfslinien verschwinden, da sie 
ja nun nicht mehr benötigt werden. 
Das Programm bietet Abkürzungen, 
um mehrere Linien auf einmal zu 
löschen; Einzelheiten zu diesem The- 
ma finden Sie in Tips & Tricks 6/95 
und 8/95 oder in der XPress-Hilfe 
unter „Seitenhilfslinien und Lineal- 
hilfslinien“. 

Selbst mit diesen Tricks braucht 
man aber immer noch vier Klicks pro 
Seite — was bei einem hundertseiti- 
gen Dokument nicht sehr lustig ist, 
vom ständigen Umblättern ganz zu 
schweigen. 

Einfacher geht es mit dem folgen- 
den AppleScript, das zügig sämtliche 
Hilfslinien plattmacht: 


ee” Ze Hilfslinien löschen 


Dieses Skript löscht alle Hilfslinien im vordersten 2] 
XPress-Dokument. Diese Aktion kann nicht rückgängig gemacht 
werden. 


Aea ga 


teil application "QuarkXPress”"" 
= - Hälfslinien im Dokument löschen 
teil document 1 
= Hilfslinien auf den Seiten löschen 
tell every page 
if horizontal guides exists then delete every horizontal guide 
if vertical guides exists then delete every vertical guide, 
end tell 
= Hälfstinien auf der Montsgefläche löschen 
tell every spresd 
if horizontal guides exists then delete every horizontal guide 
if vertical guides exists then delete every vertical guide 
end tell 
end tell 
== Hilfslinien auf den Vorlageseiten löschen 
tell master document 1 
= Hilfstinien auf den Seiten löschen 
tell every page 
if horizontal guides exists then delete every horizontal guide 
if vertical guides exists then delete every vertical guide 
end teil 
= Hilfslinien auf der Montagefläche löschen 
tell everyspread 
if horizontal guides exists then delete every horizontal guide 
if vertical guides exists then delete every vertical guide 
end tell 
end tell 
end tell 
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Sichern Sie dieses Skript als Skript- 
programm, und legen Sie es zum Bei- 
spiel in den Apple-Menü-Ordner. 


Ku 


MH Zu unserem Tip in der Februar- 


Photoshop 
Schräge Bilder 
geraderücken 


Ausgabe, wie man schräge Bilder in 
Photoshop geraderücken kann, teil- 
ten uns zwei Leser eine Variation mit: 
Statt die Bilder nach Augenmaß ge- 
radezurücken, können Sie diese auch 
durch Eingabe des entsprechenden 
Winkels drehen — den Sie natürlich 
erst ermitteln müssen. 

Stellen Siezunächst sicher, daß die 
„Informationen“-Palette geöffnet ist. 
Ziehen Sie dann im Bild eine Linie, 
dienach der Drehung waagerecht wä- 
re; diese Gerade muß also durch zwei 
Punkte laufen, die am Ende auf glei- 
cher Höhe liegen sollen. Sobald die 
Linie richtig verläuft - aber noch be- 
vor Sie die Maus loslassen -, lesen Sie 
in der „Informationen“-Palette ihren 
Winkel ab. Im folgenden Beispiel, 
aufgenommen mit Photoshop 4, be- 
findet sich die Gerade in einem Win- 
kel von -6,4° zur unteren Bildkante. 
Die entsprechende Palette in Photo- 
shop 3 sieht etwas anders aus, doch 
auch dort finden Sie die Angabe des 
Winkels hinter der Abkürzung „W“. 


EEE Wecker ® 100% (RGB) EEE 


100% Dat: 484K /484K_ [BD] Ola 


— ! 2 # \ 


(a HEHEEEEBEHEFEFFEEEEEEEEEEEEEEFE CH 


R ae EEE 
$ @: 8% Ar; 29 
‘ B:; je Wi: -6,4° 
: DD: 259,63 
%: 316 BE: 
By: 28 | Fon: 


Widerrufen Sie nun sofort die 
neue Linie. Wählen Sie dann den Be- 
fehl „Per Eingabe“ aus dem Unter- 
menü „Arbeitsfläche drehen“ im 
Bild-Menüj; in Photoshop 3 heißt das 
Untermenü einfach nur „Drehen“. 
Geben Sie dort den Winkel ein, und 
klicken Sie aufOK. Photoshop dreht 
nun das Bild und vergrößert, falls 
nötig, die Arbeitsfläche. 

Wenn Sie nicht das gesamte Bild 
geraderücken möchten, sondern nur 
eine Auswahl, gehen Sie genauso vor, 
drehen aber statt dessen mit Hilfe des 
Befehls „Per Eingabe“ aus dem Un- 
termenü „Iransformieren“ des Ebe- 
nen-Menüs. In Photoshop 3 brau- 
chen Sie nur den gewünschten Be- 
reich auszuwählen: Das Programm 


dreht dann automatisch nur diesen. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Frank Herrmann und Michael 
Franke. 


Navigator 
Video for Windows 


konvertieren 


EI Wir berichteten in unserer März- 
Ausgabe über einen Trick, mit dessen 
Hilfe man „Video for Windows“-Da- 
teien in Microsofts Internet Explorer 
zu Quick Time-Filmen konvertieren 
kann. Mit Navigator ist dies eben- 
falls machbar — aber auch hier nur 
mit einem Trick. 

Zunächst benötigen Sie das Er- 
weiterungsmodul „MacZilla“, des- 
sen neueste Version Sie unter http:// 
maczilla.com aus dem Internet her- 
unterladen können. Wenn möglich, 
sollten Sie Navigator einige zusätzli- 
che Megabyte an Speicher zuteilen, 
um die Problemhäufigkeit zu redu- 
zieren — denn das Modul ist bei Spei- 
chermangel nicht sehr stabil. 

Wenn Sie MacZilla installiert ha- 
ben, können Sie nahezu jede AVI- 
Datei — wie „Video for Windows“- 
Filme auch genannt werden — aus 
dem WWW herunterladen und sie 
sich ansehen. Sichern können Siedie- 
se aber nur im AVI-Format, daher 
sind sie auf dem Macintosh auch 
nicht ohne weiteres abspielbar. 

Aber sehen Sie doch einmal im 
Ordner „MacZilla f“ nach, den Sie 
im Preferences-Ordner innerhalb des 
Systemordners finden. Dort liegt die 
konvertierte Datei im Quick Time- 


Format vor. Damit Sie diese verwen- 
den können, müssen Sie Navigator 
allerdings zunächst beenden; dann 
läßtsichderQuick Time-Film wiege- 
wohnt öffnen oder kopieren. Sie soll- 
ten ihn allerdings nicht an Ort und 
Stelle lassen, denn wenn Sie eine wei- 
tere AVI-Datei öffnen, löscht Mac- 
Zilla im Zweifelsfall die vorherigen 
Konvertierungsergebnisse. 

Um einen „Video for Windows“- 
Film zu konvertieren, der sich bereits 
als AVI-Datei auf Ihrer Festplatte be- 
findet, gehen Sie genauso vor. Aller- 
dings laden Sie den Film nicht aus 
dem Internet, sondern öffnen ihn mit 
Hilfe des Befehls „Datei öffnen“ in 
Navigators Ablage-Menü. 

Wenn Sie diese Technik öfter an- 
wenden, empfiehlt es sich, ein Alias 
des Ordners „MacZilla f“ an einer 
gut zugänglichen Stelle anzulegen. 


7a CD-ROM 
“ 1 Vibrationen in 
CD-Laufwerken 


EI Mit der Einführung von High- 
speed-CD-Laufwerken mit zehnfa- 
cher und höherer Drehgeschwindig- 
keit lernt der Computerbenutzer ein 
Phänomen kennen, das bislang in er- 
ster Linie für Autofahrer interessant 
war: die Unwucht. 

Bei Drehgeschwindigkeiten bis 
über 5000 rpm machen sich selbst 
kleine Unregelmäßigkeiten der Ge- 
wichtsverteilungmit Rattern und Vi- 
brationen bemerkbar. Sie sollten des- 
halb in neuen Laufwerken keine CDs 
mit Aufklebern verwenden. 


I Apeiron ist ein sehr schöner Zeit- 
vertreib, der dem Arcade-Klassiker 
Centipede nachempfunden ist. Auch 


Apeiron 
Kleine Betrügereien 


hier läßt sich wie bei den meisten 
anderen Spielen mangelnde Übung 
oder eine suboptimale Hand-Auge- 
Koordination durch kleine Tricks 
ausgleichen — wenn das Spiel durch 
Drücken der Feststelltaste unterbro- 
chen ist, können Sie folgende Zau- 
berwörter eingeben: 


DJARUM: Die Kanone kann auch 
durch Pilze hindurchbewegt werden. 


HECTOR: Der Spieler erhält vier wei- 
tere Leben. 

MORRISON: Das Level wird sofort be- 
endet — Sie erhalten den Bonus und 
gelangen zum nächsten Level. 

NALA: Ihre Kanone wird für einige 
Zeit unverletzlich. 

NICE BOX: Die Kanone wird mit der 
Zieleinrichtung Z-145 Mark Ill aus- 
gerüstet, mit der Sie das Plasmage- 
schoß nach dem Abfeuern steuern 
können. 

NUKE EM: Alle Pilze werden aus der 
Zone entfernt, in der sich die Kano- 
ne bewegen kann. 

PERNTS: Der Punktestand wird um 
50 000 erhöht. 

SCUMDOG: Der Spieler gelangt in die 
Highscore-Liste, obwohl er die hier 
vorgestellten Tricks angewendet hat. 
SNAPPLE: Der Yummie-Lock — sämt- 
liche Zusatzfähigkeiten der Kanone 
werden mit in das nächste Leben 
übernommen. 

SQUISH: Sie dürfen mit dem Maschi- 
nengewehr feuern. 

USMC: Der Bonus wird um 5000 
Punkte erhöht. 


Prinzipiell spielen Sie außer Kon- 
kurrenz, wenn Sie einen dieser Tricks 
verwenden; eine Registrierung in der 
Highscore-Liste ist demnach nicht 
möglich. Nur wenn Sie nach dem 
letzten Zauberwort noch „SCUM- 
DOG“ angeben, werden Ihre Ergeb- 
nisse ganz normal behandelt. 

Falls Sie Apeiron noch nichtbesit- 
zen: Sie finden das Shareware-Spiel 
im Internet unter www.Ambrosia- 
SW.com/Games.html — und Lyrik- 
liebhaber sollten im Eingangsscreen 
des Spiels einmal „X“ drücken. 


EI Die komplette Dokumentation zu 


AppleScript 
Dokumentation 
herunterladen 


AppleScript finden Sie unter der In- 
ternet-Adresse http://devworld.ap- 
ple.com/ngs/Ipp/adrpub/docs/dev/ 
techsupport/insidemac/AppleScript- 
Lang/AppleScriptLang-2.htm. Sie 
haben die Wahlzwischen Webseiten, 
Acrobat und einer kostenpflichtigen 
gedruckten Version. 


Finder 

no Symbole ausgewählt lassen 
BI Wenn Sie in einem Fenster des Fin- 
ders Symbole ausgewählt haben und 
dann in ein anderes Fenster klicken, 
führt dies in der Regelzur Aufhebung 
der Auswahl. Diese Tatsache kann 
äußerst ärgerlich sein, beispielsweise 
wenn Sie mehrere Dokumente aus 
einem Fenster auf eine Applikation 
ziehen möchten, deren Fenster gera- 
de verdeckt ist. 

Um zu vermeiden, daß die Aus- 
wahl aufgehoben wird, klicken Sie 
nicht in das Innere jenes Fensters, 
das Sie in den Vordergrund bringen 
möchten, sondern auf die Informa- 
tionszeile unter der Titelleiste. 1 


System ?.5 Update 2.0 


a 5 Objekte 130,2 MB belegt 


9,3 MB frei 


TE System aktualisieren 
3 Objekte 130,2 MB belegt 


PowerTalk 1.2.3 QuickDraw 6% 1.1.3 


ni 935 MB frei 
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ratgeber 


Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 
zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten; aller- 
dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällen vermag oft Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig 
löst auch bereits ein Blick in die gut dokumentier- 
ten Apple-Handbücher Ihr Problem. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre 
Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

E-Mail: macup@macup.com 


‚0 Arrays konfigurieren 


EI Mit großem Interesse habe ich den 
Artikel zum Selbstbau-Array mit Re- 
mus 1.4 gelesen (MACup 12/96, Sei- 
te 70). Da ich einen 9500er mit zwei 
Festplatten am internen Fast-SCSI- 
Controller besitze, möchte ich Ihren 
Vorschlag gern umsetzen. Allerdings 
bin ich nach der Lektüre eines Bei- 
tragsin eineranderen Zeitschriftzum 
selben Thema verwirrt. Dort heißt 
es, daß zwei SCSI-Busse Vorausset- 
zung für den Bau eines Arrays seien. 
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Leser fragen 


© 


Bin ich nun gezwungen, eine meiner 
Platten an den anderen Bus anzu- 
schließen, oder kann ich das Array 
an nur einem Bus konfigurieren? 
Dieter Möllmann via Internet 


A MACup/Matthias Zehden:Ein wei- 
terer SCSI-Bus ist zwar nicht un- 
bedingt erforderlich, kann aber die 
Performance verbessern. In unserem 
Beispiel in MACup 12/96 benutzten 
wir zwei IBM-Festplatten des Typs 
DPES31080, die jeweils rund 3,5 bis 
4 Megabyte pro Sekunde schaffen. 
Beide zusammen liegen also bei 7 bis 
8 Megabyte pro Sekunde, was der 
Fast-SCSI-Port eines Power Macin- 
tosh eigentlich noch schafft. "Irotz- 
dem wirkt es sich entlastend aus, 
wenn man eine der beiden Platten an 
den „normalen“ SCSI-Controller für 
externe Gerätehängt. Der Geschwin- 
digkeitszuwachs beträgt dann etwa 
fünf Prozent. Nachteil: Sie müssen 
eine Platte als externes Gerät an- 
schließen. Hierzu benötigen Sie ent- 
weder ein eigenes Gehäuse für die 
Platte, oder Sie führen ein Kabelvom 
externen SCSI-Anschluß zum zwei- 
ten internen Laufwerk. 

Etwas anders sieht es aus, wenn 
Sie wesentlich schnellere Platten be- 
nutzen. Liefern beide Laufwerke je- 
weils 7 bis 8 Megabyte pro Sekunde, 
wäre ein Controllerallein völlig über- 
fordert. In diesem Fall bräuchten Sie 
unbedingt einen zweiten Fast-SCSI- 
Controller, um wieder — zumindest 
beinahe-eine Verdoppelung.der Lei- 
stung zu erreichen. 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Die tatsächliche Zahl der SCSI- 
Busse ist nicht das Entscheidende. 
Denn wichtig ist in erster Linie, daß 
die Gesamtleistung stimmt: Zwei 
Fast-SCSI-Busse mit 8 Bit bieten die 
gleiche Bandbreite wie ein 16-Bit- 
Fast-SCSI- oder ein 8-Bit-Fast-20- 
Controller (8-Bit-Ultra-SCS]). 


DI Mac-Dateien unter 
Windows downloaden 

E Ich habe vor, mir einen Internet- 
Anschluß anzuschaffen, und möchte 
hierzu einen Windows-95-Rechner 
verwenden. Nun habe ich gelesen, 
daß man Mac-Software nicht ohne 
weiteres via PC auf einen Mac über- 
tragen kann, weil dabei ein Teil ver- 
lorengeht. Nun meine Frage: Da ich 
die beiden Systeme über PC MacLan 
6.0 verbunden habe, überlege ich, die 
Daten aus dem Internet direkt auf 
der Mac-Festplattezuspeichern. Wür- 
den die Anwendungen dann noch 
funktionieren, oder wären sie immer 
noch unvollständig? 

Frederik Seiffert, München 


A MACup/Matthias Zehden: Mac- 
Dateien bestehen aus zwei Teilen, 
dem Daten- und dem Ressourcen- 
Zweig. Da diese Splittung den ande- 
ren Systemen unbekannt ist, überse- 
hen sie schlicht den Ressourcen-Part 
und erhalten lediglich die Daten- 
Komponente. 

Damit eine Mac-Datei den Trans- 
port via Windows unbeschadt > 
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übersteht, verwendet man üblicher- 
weise das BinHex-Format, das mit 
der Endung .hqx gekennzeichnet ist. 
Auf diese Weise werden die beiden 
Zweige zu einer einzigen Datei zu- 
sammengefaßt, die sich dann gefahr- 
los übertragen läßt. Ist diese schließ- 
lich auf einem Mac angekommen, 
benutzt man das BinHex-Programm 
erneut, um den ursprünglichen Zu- 
stand wiederherzustellen. 

Da die Daten im Internet beina- 
he ausnahmslos komprimiert sind, 
war es ein naheliegender Schritt, die 
BinHex-Funktionen einfach mit in 
die Mac-Packprogramme einzubau- 
en. Beispiele dafür sind Compact Pro 
und Stufflt, die wohl verbreitetsten 
Tools ihrer Art. 


Upgrade-Karten 


BE Ich bin Besitzer eines Power Mac- 
intosh 7500/100, den ich gern mit 
einer Prozessor-Upgrade-Karte auf- 
rüsten würde. Inzwischen gibt es die- 
se Produkte ja in verschiedenen Va- 
rianten; mirsind die Maccelerate 604 
(die billigste), die PowerCard und die 
Maxpowrbekannt. Welcheaber weist 
das beste Preis-Leistungs-Verhältnis 
auf, und wie lassen sich die zum Teil 
enormen Preisunterschiede erklären? 
Könnten Sie nicht mal einen Test- 
bericht über diese Upgrade-Karten 
bringen? 

Andreas von Euw via Internet 


A MACup/Matthias Zehden: Die 
Karten unterscheiden sich durch ih- 
re Konfigurationsmöglichkeiten. Die 
beiden Eckdaten, auf die es hierbei 
ankommt, sind der Prozessor- und 
der Bustakt, wobei letzterer aus dem 
Prozessortakt abgeleitet wird. Bei ei- 
ner „billigen“ Karte ist das dafür ver- 
wendete Teilungsverhältnis fest defi- 
niert, während aufwendigere Karten 
flexibel einstellbar sind. 

Nehmen Sie etwa die Maccele- 
rate-Karte mit 200 Megahertz (Test 
inMACup 12/96, Seite72): Der Bus- 
takt steht im Verhältnis 1:4 zum 
CPU-Takt und beträgt folglich 50 
Megahertz — also genau wie beim 
Apple-Vorbild. 


An einer 200-Megahertz-Max- 
powr-Karte (MACup 4/97, Seite 46) 
dagegen können Sie verschiedene 
Teiler einstellen, was einige Vorteile 
bringen kann. Bei einem Verhältnis 
von 1:5 liegt der Bustakt bei nur 40 
Megahertz, wodurch auch alte Rech- 
nermitrelativlangsamen Cache-Mo- 
dulen problemlos laufen sollten. Bei 
1:4 verhält sich die Maxpowr genau 
wiedie Maccelerate. Erhöhtmannun 
auf 1:3,5, steigt der Bustakt aufrund 
57 Megahertz; dies bringt natürlich 
zusätzliche Leistung, da Speicherzu- 
griffe schneller ablaufen können. Auf 
der anderen Seite wird die Hauptpla- 
tine aber 7 Megahertz über ihrer er- 
laubten Frequenz betrieben, so daß 
die Anforderungen an die Qualität 
der Cache-und RAM-Bausteine stei- 
gen. Vor allem bei älteren Modellen 
werden daher noch zusätzliche Inve- 
stitionen notwendig. 


HTML in XPress 


E Ich bin auf der Suche nach einer 
Lösung, die es ermöglicht, mit einer 
herkömmlichen Layoutapplikation 
Webseiten zu generieren. Gibt es bei- 
spielsweise eineXTension für XPress, 
mit der sich HTML-Code erzeugen 
läßt? Es wäre schön, wenn Sie mir ei- 
nen Tip geben könnten. 

Holger Meier via Internet 


4 MACup/Uwe Vieths: Für XPress 
gibteseine Erweiterung mit dem Na- 
men Hex\Web XT, die wir bereits in 
MACup 7/96 auf Seite 144 rezen- 
siert haben. Mittlerweile liegt dieses 
Programm in Version 2.2.1 vor. In- 
formationen erhalten Sie bei der Fir- 
ma HexMac (Tel.: 0711/97549 61); 
eine Demoversion können Sie vom 
Webserver der Firma unter www. 
hexmac.de herunterladen. 


Druckprobleme bei 
Platzmangel 


E Ich habe in meinem Quadra eine 
200-Megabyte-Festplatte, die inzwi- 
schen ziemlich vollgestopft ist. Aus 
diesem Grund habe ich vor kurzem 


eine 2 Gigabyte große externe Fest- 
platte drangehängt, auf der ich nun 
alle Dokumente speichere. Auf der 
internen Platte sind noch knapp 20 
Megabyte frei. 

In letzter Zeit aber erscheint beim 
Drucken großer XPress-Dateien im- 
mer häufiger die Fehlermeldung, daß 
die Druckdatei nicht gespeichert 
werden könne, weil die Platte voll sei. 
Es wäre natürlich einfach, dem Print- 
Monitor — oder welchem System- 
modul auch immer — zu sagen: Spei- 
chere die Druckdateien nicht intern, 
sondern extern. Bloß: Wie geht das, 
falls es geht? Vielleicht haben Sie ei- 
ne gute Idee. ResEdit und System 
7.5.5 sind vorhanden. 

Christiane Nething via Internet 


4 MACup/Arne Wiehe:Der Drucker- 
treiber speichert seine temporären 
Dateien immer auf dem jeweiligen 
Startlaufwerk. Daher wäre ein mög- 
licher Lösungsweg, von der externen 
Platte aus zu starten, wenn Sie einen 
umfangreicheren Druckjob zu erle- 
digen haben. Eine Möglichkeit, den 
Druckertreiber zu patchen, ist uns 
nicht bekannt - hiervon würden wir 
auch abraten. 


QuickTime-Download 


E Ich habe aus dem Deutschland- 
Online-Forum ein Bild herunterge- 
laden und vergeblich versucht, es zu 
öffnen. Dabei meldete mein Rech- 
ner, ein LC, daß QuickTime instal- 
liert sein müsse, um die Datei zu öff- 
nen. Kann ich QuickTime von ir- 
gendwo herunterladen, und wenn ja, 
wie stelle ich das an? Ich bin übrigens 
absoluter Anfänger im Internet. 
Gerhard Wilhelm via Internet 


A MACup/Uwe Vieths: Eine Version 
von QuickTime liegt auf Apples 
Server unter ftp://ftp.info.euro.ap- 
ple.com/Apple.Support.Area/Apple. 
Software. Updates/US/Macintosh/; 
hier finden Sie im Ordner „System“ 
den „Quick Time“-Folder. In diesem 
wählen Sie einfach die gewünschte 
Datei aus — der Download erfolgt 
dann automatisch. I 


Acid-Techno leichtgemacht 


„ReBirth“ emuliert Kult-Synthesizer 


E Rolands 
Synthesizer TB 303 
si und TR 808 kommen 
aufden Mac. „ReBirth 
RB-338“ nennt die schwedische Fir- 
ma Propellerhead ihre wahrhaft ge- 


Analog- 


niale Emulationssoftware, mit der 
sich in Minutenschnelle und kinder- 
leicht (am besten) Techno-Stücke wie 
am Fließband produzieren lassen. 
Als Roland den monophonen 
Synthesizer TB303 Anfangder Acht- 
ziger Jahre auf den Markt warf, ko- 
stete er um die 800 Mark; als vor 
einigen Jahren Techno-Produzenten 
das Gerät für sich entdeckten, klet- 


terten die Preise bis auf 2000 Mark. 
"Wer sich vor kurzem einen Original- 
303 zugelegt hat, dürfte sich jetzt 
gehörig ärgern, denn ReBirth kostet 
lediglich 300 Mark und stellt dafür 
gleich zwei der Tongeneratoren sowie 
das Drum-Modul TR 808 zur Ver- 
fügung. Bereichert wird das Ganze 
um drei Delay-Einheiten und einen 
Distortion-Regler — Zusatzfunktio- 
nen, die dem TB 303 erst den rich- 
tigen Kick geben. 

Für jedes der drei Synthesizer- 
Module stehen vier Bänke a acht 
Patterns zur Verfügung, deren fest- 
zulegende Abfolge dann das Stück 
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„ReBirth RB-338": Zwei TB-303- und ein TR-808-Synthesizer für 300 Mark. 


Galerie digital 


definieren. Das Drehen an den Filter- 
und Hüllkurvenreglern wird selbst- 
verständlich auch aufgezeichnet. Da- 
mit man ReBirth auch zusammen 
mit Midi-Instrumenten und/oder ei- 
nem Sequenzer einsetzen kann, kann 
das Programm Midi-Clock-Signale 
empfangen und ausgeben. Wahlwei- 
sesind die Patterns auch als AIF-Files 
speicherbar, so daß sie sich in ande- 
ren Audio- und Multimedia-Anwen- 
dungen einbinden lassen. 

ReBirth ist auf keine Zusatzhard- 
ware angewiesen, funktioniert somit 
aufjedem Power-Macund produziert 
einen Sound (etwa den unverwech- 
selbaren Schmatzbaß), den selbst Ex- 
perten kaum vom Original unter- 
scheiden können. Vertrieben wird es 
ab Mitte April von der Hamburger 
Firma Steinberg (Iel.:040/21 0330), 
die auch bereits eine Anbindung an 
ihre Musiksoftware Cubase VST 
angekündigt hat. Wenn man nicht 
schon im Besitz der Originale ist, darf 
ReBirth weder zu Hause noch in ei- 
ner professionellen Studioumgebung 
fehlen. Die Demoversion (ohne Spei- 
chermöglichkeit, Nutzung auf eine 
halbe Stunde pro Session beschränkt) 
läßt sich kostenlos unter www.pro- 
pellerheads.se downloaden. (tw) 


Kunst-CD-ROM ohne Schnickschnack 


Zu den führenden 
Galerien Europas gehört 


die Münchner Privatga- 
lerie Bernd Klüser. Die seit kurzem 
erhältliche CD-ROM mit dem Na- 
men „Galerie Bernd Klüser“ doku- 
mentiert die breitgefächerten Aktivi- 
täten des Galeristen und der nam- 
haften Künstler, mit denen er in den 
zwanzig Jahren seit Gründung des 
Hauses zusammengearbeitet hat, na- 
mentlich: Joseph Beuys, Tony Cragg, 
Enzo Cucchi, Jannis Kounellis, 
Mimmo Paladino, Juliao Sarmento, 
Sean Scully und Andy Warhol. 


Die CD wartet mit 650 großfor- 
matigen Abbildungen, einigen Fil- 
men sowie reichhalti- 
gem TIextmaterial auf 
und zeichnetsich durch 
eine so angenehme wie 
unkomplizierte Ober- 
fläche aus. Der sehr 
sachlich gehaltene Titel 
verzichtet auf jeglichen 
Schnickschnack und ist 
ein Gewinn für jeden 
Kunstinteressierten. 

„Galerie Bernd Klü- 
ser“ kostet98 Mark und 


kann unter der Telephonnummer 


0 89/178 51 94 bestellt werden. (tw) 


„Galerie Bernd Klüser": Zeitgenössische Kunst auf CD. 
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Lizenz zum Töten 


E Unter dem Namen 
„SuperSpy — Das Ome- 
ga-Projekt“ brachte die 


Firma Navigo Multimedia unlängst 


ein kleines Agenten-Abenteuer auf 
den Markt. 


„SuperSpy": Der Spion auf Zwischenstopp in Deutschland. 


In der Zeichentrick-Geschichte 
verkörpert der Spieler den alternden 
US-Agenten Michael Andrews, des- 
sen wohlverdienter Ruhestand durch 
den Diebstahl einer tödlichen Waffe 
gestört wird: Einer seiner ehemaligen 
Partnerhatdie Seitengewechseltund 
droht nun, die Wasservorräte der ge- 
samten Welt mit einem Nervengift 
zu verseuchen. 

Für die Handlung bedienten sich 
die Entwickler sämtlicher Klischees, 
die James Bond und vergleichbare 
Spionagehelden je aufgestellt haben. 
Glücklicherweise ist der deutsche 
Sprecher der Hauptfigur derselbe, 
der auch Sean Connery synchroni- 
sert. Die Bond-typische chauvinis- 
tische, lebemännische, sarkastische 
und todesmutige Art wird nun aber 


leider in „SuperSpy“ extrem über- 
strapaziert und überschreitet mehr 
als einmal die Schmerzgrenze. Auch 
wenn sich die Dialogschreiber spür- 
bar bemüht haben, kommen sie an 
den schwarzen Humor des Originals 
nicht annähernd heran. Und die sa- 
distische Lust, mit der Andrews in 
den Arcade-Sequenzen des Spiels sei- 
ne Feinde niederknallt, ist auch hart 
an der Jugendgefährdung. 

Zudem stellt „SuperSpy“ einen 
auch nur halbwegs geübten Adven- 
ture-Spieler kaum vor Schwierigkei- 
ten — nach gut zwei Stunden ist das 
Ziel erreicht. Insofern kann man das 
Spielnur Ungeübten empfehlen oder 
jenen, die auch mal Lust auf etwas 
Leichtes für Zwischendurch verspü- 
ren. „SuperSpy“ kostet59 Mark. (tw) 


Technik-Lexikon jetzt für Mac 


BE Bereits seit Juni letzten Jahres bie- 
tet das Bibliographische Institut & 
F. A. Brockhaus die lokalisierte Ver- 
sion des US-Titels „The Way Things 
Work“ (MACup 5/95, Seite 204) für 
Windows-PCs an; jetzt gibt es „Mey- 
er Multimedia — Wie funktioniert 
das?“ endlich auch für den Mac. 


Ticker ++++ 


++ Die in MACup 1/97 zum 

Spiel des Monats gekürte CD-ROM 
Nine - The Last Resort gibt 
es zwar, wie angekündigt, inzwischen 
in deutscher Sprache, doch leider nur 
für Windows-PC. (Wir sind's wirklich 
langsam leid ...) Die englische Mac- 
Version steht ab sofort für 95 Mark 
im Fachhandel bereit. 

++ Sierra Coktel legt nun die vierte 
Folge der erfolgreichen Dr.-Brain-Serie 
vor. In Dr. Brain reist durch 
die Zeit gibt es mehr als 600 teils 
knifflige, teils einfachere Rätsel zu 
lösen. Fähige Sprecher, gelungene 
Animationen und der typische Humor 
des Dr. Brain empfehlen den 

90 Mark kostenden Titel für Kinder 


und Erwachsene gleichermaßen. 


MACup 5/97 


Entstanden ist der Titel nach der 
Vorlage des Buch-Bestsellers „Mam- 
mut Buch der Technik“ von David 
Macauly. 

Das multimediale Lexikon ver- 
mittelt auf einfache und spielerische 
Weise Wissen über Maschinen, phy- 
sikalische Prinzipien, Erfinder und 


wann sie was warum erfunden ha- 
ben. Das Ganze ist liebevoll zeichen- 
trickanimiert und für Kinder und 
Erwachsene in gleichem Maße zu 
empfehlen. 

Die CD (ISBN 3-411-06753-5) 
kostet 148 Mark und ist im Buch- 
und Fachhandel erhältlich. (tw) 


Aerosmith-Karaoke 


H Die Grenzen zwischen reinen 
Audio-CDs und interaktiven Multi- 
media-Scheiben verschwimmen im- 
mer mehr: Mit der neuen CD „Nine 
Lives“ der US-Kultrocker Aerosmith 
erwirbt der Käufer eine „echte“ CD- 
Extra. Anders als bei „herkömmli- 
chen“ CDs, die neben dem Hi-Fi- 


Aerosmith-CD-Extra „Nine Lives": Keine Filmchen, 


dafür Spaß mit Gitarren- und Drum-Karaoke. 


Teil zusätzlich einen getrennten Da- 
tentrack besitzen können, erlaubt die 
nach dem Bluebook-Standard pro- 
duzierte CD vom Datenteil aus vol- 
len Zugriffaufdie Hi-Fi-Tracks: Wer 
„Nine Lives“ in seinen Macintosh 
einlegt, kann über das Multimedia- 
programm „Virtual Music“ unter an- 
derem drei Lieder der CD auf einer 
virtuellen Gitarre an seiner Tastatur 
begleitenunddasResultatspeichern, 
in einer Karaoke-ähnlichen Funk- 
tion zusätzlich die Songtexte mit- 
singen oder per Mausklick direkt auf 
die Webseite von Aerosmith gelan- 
gen. Diese greift nicht nur ebenfalls 
auf die CD zu, sondern stellt unter 
anderem bestimmte Ressourcen zum 
Download bereit, um weitere Songs 
auf „Nine Lives“ virtuell begleiten zu 
können. (alm) 


Musik/Kunst/ Spiel: Eve 


Neue Welten 


Mit seinem neuesten Werk zeigt Peter Gabriel, wie man den 


Begriff Multimedia sinnvoll mit Leben füllt. „Eve” ist ein 


surreales Feuerwerk aus Musik, Kunst, Psychologie und Spiel. 


an kann von Peter Gabriels 

Musik halten, was man will — 
sein Multimedia-Werk „Eve“ setzt 
jedenfalls erneut (wieschon sein Erst- 
ling „Xplora“) Maßstäbe. Die CD- 
ROM spinnt ein faszinierendes Netz 
aus Musik, Kunst, Psychologie und 
Spiel und zieht den Betrachter mit 
viel Gefühl und Kreativität, innova- 
tivem Screendesign sowie einer im- 
mer wieder überraschenden Steue- 
rung in ihren Bann. Selten sieht man 
auch eine solche Harmonie zwischen 
Inhalt und Gestaltung. 

Die Rahmenhandlung: Das Para- 
dies ist zerstört — die Erde nur noch 
ein unwirtlicher Ort, wo nicht nur 
die Natur brachliegt, sondern auch 
die zwischengeschlechtlichen Bezie- 
hungen. Um die Büchse der Pandora 
wieder zu schließen, muß der Spie- 
ler die Harmonie zwischen Adam 
und Eva wiederherstellen. Dies ge- 
schieht, indem man Musiksamples 
sowie kurze Statements von Wissen- 
schaftlern und Künstlern einsammelt 
und kleinere Rätsel löst. Die Art der 
Steuerung wurde dabei erfrischend 
abwechslungsreich gehalten. Mal in- 
teragiert man per Mausklick, dann 
wieder reichtes, mitdem Cursor über 


ein Objekt zu fahren, und manch- 
mal muß ein Objekt mit der Maus 
an einen anderen Ort gezogen wer- 
den, um eine Aktion auszulösen. 

„Eve“ teilt sich auf in vier Welten, 
deren Gestaltung sich jeweils an den 
Hervorbringungen eines zeitgenössi- 
schen Künstlers (Helen Chadwick, 
Yayoi Kusama, Cathy de Monchaux 
und Nils-Udo) orientiert. Durch das 
Freilegen der Statements und kleiner 
Musikfragmente treibt man die Evo- 
lution der jeweiligen Welt voran. Die 
gefundenen Samples stehen jederzeit 
in einem Musik/Video-Schnittplatz 
zur Verfügung, ebenso wie mehrere 
Versionen des dazu passenden Ga- 
briel-Stücks (in bisher unveröffent- 
lichten Abmischungen). 

Jede Welt enthält außerdem ei- 
nen Themenraum, in dem Künstler, 
Schriftsteller, Musiker und Wissen- 
schaftler unterschiedlichster Diszi- 
plinen ihre Gedanken zu Themen 
wie dem Verhältnis von Mann und 
Frau oder dem, was typisch männ- 
lich sei, in kurzen Videoschnipseln 
darlegen. Im „Haus der mensch- 
lichen Beziehungen“ wiederum kann 
man normalen Bürgern dabei zu- 
hören, wie sie sich Gedanken über 


Die surreale Welt des Peter Gabriel: In dieser 


Szene gilt es herauszufinden, in welchem 


Koffer sich Sprachsamples befinden. Der 
eingeklinkte Streifen bildet Ausschnitte 


aus den vier Welten von „Eve" ab. 


Oben: Ein Screen von dreien, in 
denen man die gefundenen 
Samples zu Gabriels Musik abspielen 


kann. Unten: Mausklicks auf 


die Tiere geben Musiksamples frei. 


u 0 za cm ara 


Liebe und Partnerschaft machen. Im 
Kunstraum werden Bilder der betei- 
ligten Künstler gezeigt. Mausaktio- 
nen verändern die Werke und lösen 
dazu passende Musik- und Geräusch- 
fragmente aus. 

Aufder diesjährigen Multimedia- 
Messe Milia in Cannes wurde Peter 
Gabriels „Eve“ völlig zu Recht mit 
dem höchsten Preis, dem Milia d’Or, 
ausgezeichnet. # (tw) 


> Hersteller: RealWorld 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: 100 Mark 


> Wertung: BB29298 
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Oh-Esse in der Hypophyse 


rleichtert warfen wir uns in das Taxi: „Haupt- 

bahnhof, bitte!“ riefMichel sofort. Der Fahrerknip- 
ste an seinem Bordcomputer herum und hatte seinen 
Blick gerade wieder auf die Welt jenseits der Wind- 
schutzscheibe fokussiert, als wir auch schon im Stau 
standen: Obwohl die Cebit schon vor anderthalb Stun- 
den die Pforten geschlossen hatte, drängelte sich noch 
eine mittlere Blechlawine in Richtung Autobahn. „Die 
Freiheit des Individuums endet im Auto, zumal im ei- 
genen“, theoretisierte Michel seinen Ärger weg. 

„Wenn man sich den bundesdeutschen Fernverkehr 
ansieht, macht das Wort Datenautobahn wieder Sinn: 
Staus, Kriechverkehr und Baustellen wie im Internet.“ 
Etwa alle fünf Minuten eierten wir sechs Meter weiter 
auf dem naß glänzenden Asphaltband. Zusammen mit 
dem seichten Schlagergedudel aus unserem Autoradio 
sorgte unsere Form von Lokomotion für eine eigenar- 
tige Stimmung. Nach einem Tag inmitten der größten 
periodischen Mensch/Maschine-Konzentration dieses 
Planeten war ein Taxi sowas wie ein alter Mac ohne 
Netzwerkanschluß: langsam, einsam, ruhig & gemüt- 
lich. „Kumma, ’n Autokino!“ Michel rief’s aus wie ei- 
ner, der Autokinos nur aus dem Kino kennt. „Ich hab’ 
in einem Autokino den einzigen 
Bruce-Lee-Film meines Lebens 
gesehen“, gestand ich. „Und ich 
habe ihn wirklich gesehen, nicht 
mit der Freundin rumgemacht.“ 
Wie auch, in einer Ente ...? 

„Im Sommer soll das Power- 
Book 2400 kommen, vormals 
Codename Comet, und es wird 
zwischen fünf- und sechstausend Mark kosten, hab’ ich 
rausgekriegt.“ Michel war schon dabei, seine Messe- 
eindrücke im Kopf zu sortieren. Wahrscheinlich hatte 
erim Gehirn kein Sprach-, sondern ein Rechenzentrum, 
in dem Computer nach Modellen abgelegt wurden: 
PowerBooks im Temporallappen, Tischgeräte vor dem 
Wernicke-Zentrum, Betriebssysteme in der Hypophy- 
se. „Ein 603ev-Prozessor — wahlweise mit 180 oder 200 
Megahertz — wird es antreiben, und merken tut es sich 
alles in 16 Megabyte Hauptspeicher, die aber bis auf 64 
Megabyte ausgebaut werden können. Was drin ist, zeigt 
es auf einem 10,4-Zoll-TFT-Farbdisplay mit 800 mal 
600 Pixeln im SVGA-Format. Is’ das nich’ doll?“ Frag- 
los war das doll, wenn man wie er mit der Gabe geseg- 
net war, derlei Daten als Gestalt aufzufassen. Es gibt ja 
auch Leute, die die Bundesligatabelle ästhetisch finden. 
Aber noch war Michel auf Sendung: „Das Gerät bringt 
nuretwazwei Kilogramm aufdes Benutzers Knie, ähnelt 
IBMs ThinkPad 535 und ist innen mit vielen Teilen des 
PowerBook 3400 ausgestattet.“ „Ich hab’ mir gerade 
einen Performa gekauft“, warf an dieser Stelle unser 


Chauffeur zurückhaltend ein. „Gute Wahl“, lobte 
Michel, „Taxifahrer haben, wenn sie denn überhaupt 
Computer besitzen, meistens Macs. Obwohl ich mir, 
hätte ich derzeit genügend Deckung, wohl einen eMa- 
te anschaffen würde. Aber nur, weil es irgendwie ...“ — 
er fingerte regelrecht nach dem passenden Wort - „... 
cool ist.“ Au weia! „Apple arbeitet übrigens offenbar an 
einer leistungsfähigeren Version für den Busineßmarkt. 
eMate 1000 wird er heißen, auf Newton-Basis laufen 
und als Netzcomputer verkauft werden.“ 

Mittlerweile hatten wir das Weichbild der Stadt er- 
reicht und brachten es häufiger bereits auf mehr als hun- 
dert Meter am Stück. Ich wischte unser Kondensat von 
der Scheibe und blickte auf eine uninteressante Häu- 
serzeile: Die Welt ist voller Städte, in denen ich nicht 
wohnen möchte. Unser Pilot hatte sich derweil mit 
Michel aufein Gespräch über Betriebssysteme und Ge- 
schwindigkeiten eingelassen. „Klar ist das Mac OS nicht 
mehr der Ferrari unter den Oh-Essen“, meinte Michel 
gerade, „aber es ist ja Besserung in Sicht. Apple arbei- 
tet gerade an einer Version von System 7.6 für die 
PowerPC-Plattform — die merkwürdigerweise lieber 
wieder CHRP heißen möchte; muß wohl daran liegen, 


Das letzte Gerücht 


Im Sommer kommt eine Version von System 
7.6 für PPCP-Maschinen, die diese schneller 


macht als einen Mac mit normalem 7.6 


daß es sich als „Ischirp“ besser aussprechen läßt. Im 
Sommer kommt damit das erste Mac OS ohne ROM 
aufden Markt. Alle bisher fest eingebrannten Routinen 
der Toolbox werden jetzt ins RAM geladen. Wie man 
hört, läuft eine PPCP-Maschine mit diesem System er- 
heblich schneller als ein Mac mit normalem 7.6.“ 
„Aber es gibt Dinge im Leben, die sind wichtiger als 
Geschwindigkeit“, bemerkte unser Fahrer abschließend 
zum Thema — wohl gesprochen angesichts der Tatsa- 
che, das wir in zwanzig Minuten etwa sechs Kilometer 
vorangekommen waren. Michel war diese Bemerkung 
gar eine Runde wert. Er angelte aus einer seiner vier Pla- 
stiktüten vier Halbliterdosen hervor und dekretierte da- 
bei: „Fünf nach vier, Zeit für’n Bier.“ Unser Fahrer, ob- 
gleich im Dienst, zog mit und steuerte sogar noch eine 
Tüte Salzletten bei - schließlich würden wir noch einen 
erklecklichen Teilderunszugemessenen Lebenszeit mit- 
einander verbringen. So tranken, knabberten und plau- 
derten wir noch einige Zeit gemütlich weiter, unter- 
brochen nur von kurzen Beschleunigungsphasen, die 
uns in kleinen Schüben der Heimat entgegentrugen. 


